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~AAKT. 
An alle SF-Fans! Ich tausche Pabel, 
Knaur, Fischer und Terra SF's gegen 
Heyne und Bastei SF's. Romanhefte gebe 
ich 3 flir ein Taschenbuch. Ich suche 
außerdem alle Ausgaben von "ERDE 
2000". Liste gegen Rückporto. Thomas 
Müller, Tannholz, CH-3211 Ulmiz. 

Achtung! Nach Einstellung der SF-Bau­
stelle verkauft Heinz Mahlberg alle alten 
Nummern des kritischen Magazins zum 
Schleuderpreis von 1.80 DM. Zugreifen, 
so lange der Vorrat noch reicht. Interes­
senten wenden sich bitte an: Heinz·Mohl­
berg, Bismarkstr. 43, 5000 Köln 1. (02 21) 
514707. 

Joachim Körber, Rud.-Diesel-Str. 5, 
7515 Linkeaheim sucht dringend einiges 
von James Joyce, nämlich die deutsche 
Übersetzung von The Cat and the Devil 
(Rhein Verlag 1966), die Übersetzung des 
Ulysses, von Georg Goyert, gebunden, 
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aus -Gründe cter Handhabung wäre die 
einbändige Sonderausgabe von 1958 
angenehm, sowie die Schallplatte "James 
Joyce spricht". Außerdem alles Material 
über Joyce, in Buchform oder in Zeit­
schriften, auch Informationen über Bü­
cher und Artikel (mit Ausgabe, wann und 
WC'~r':;chienen), die mir eine weitergehen­
de Suche ermöglichen, werden dankbar 
angenommen. Wer kann mir gegen 
Unkostenerstattung Artikel und Essays 
zum Thema aus Zeitschriften fotokopie­
ren? 
Dazu alte Ausgaben und deutsche Über­
setzungen von Lewis Carroll und sämtli­
che, greifbare Sekundärliteratur (wie 
auch bei Joyce spielt die Sprache, in der 
die betreffenden Essays geschrieben sind, 
keine Rolle) zu Carroll. 

Kino-Sammler-Guide-Neu!! Mit Plakat­
& Fotosatzpreiskatalog von Barbarella 
bis Boris Karloff, Casablanca bis King 
Kong, Dracula bis Kubrick, von Bogart 
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bis Bond! Plus: Special-DosSiers (Sound­
tracks, Filmprogramme, Video etc.), 
Tips, Tricks, Adressen & Kontakte. -. 
"Stern" schrieb: Clevere sammeln Kino"­
im"KSG" stehtjetzt das komplette Know­
how! Am besten also gleich Gratis-Infos 
ordern: H. J. Richter, Postfach 368, 6502 
Mz.-Kostheim. 

Bernd Waller, Herrenherger Str. 26,7000 
Stuttgart 80, sucht: Die DDR-Antholo­
gien "Marsmenschen" und "Flug zum 
Alpha Eridiani" sowie alles von und über 
Arkadi &Boris Strugazki (Plane die He­
rausgabe eines Materialienbandes). 

SCIENCE F1CTION TIMES-Lagerver­
kauf: Lieferbar sind zur Zeit noch folgen­
de Ausgaben: 135 (DM 3,60), 136 (DM 
3,60), 139 (DM 4,-), 140, 141, 142, 143, 
145 (alle je DM 4,-), 147 (DM 5,-), 148 
(DM 5,-). Bestellungen an: H. J. Alpers, 
Weißenburger Str. 6, 2850 Bremerhaven. 

Suche zur Vervollständigung meiner 
REN-DHARK-Sammlung - dringend -
Einzelhefte oder kleine Bündel (auch be­
schädigt, verkritzelt oder leicht 'belesen'). 
Bestandsliste mit Preisvorschlag an Die­
ter Kühner, Mainzer Str. 251206, 6750 
Kaiserslautern . 

Ich suche von MvS: "Transfer" (Lern), 
"200 I" (Ciarke), "Kristall weit" (Ballard). 
Zahle Sammlerpreise. Wolfgang Gäß­
lein, Äußerer Ring 8, 8640 Kronach. 

Mario Truant, Am Zollhafen 2, 6500 
Mainz, sucht: Bände aus der Bibliotheca 
Dracula von Hanser und aus der Biblio­
thek der Abenteuer, Geheimnisse und 
Entdeckungen, ebenfalls Hanser. Außer­
dem: Deutsches von H. R. Haggard, 
Heinlein, Vance, Harrison, Anderson, C. 
S. Lewis, Polarisii (Insel). Verkauft: Aga­
tha Christie: "Alter schützt vor Scharfsinn 
nicht" und "Ruhe unsanft", Illuminator li 
und III, alle DM 15,-. 

Peter Schlegel, Ob. Sägerweg 18, 7540 
Neuenburg, sucht: I 000 Träume von 
Stella vistaund "Kristallwelt" (Beides Bal­
lard), "Das Ende aller Tage" (Aldiss), 
"Das Orakel vom Berge" (Dick), "Träu­
men Roboter ... "(Dick), "Das höllische 
System" (Vonnegut), Zahle bar oder tau­
sche - z. B. Stapledon, "Starmaker" 
(Transgalaxis-Sonderdruck), Clarke, "die 
letzte Generation" (Weiß), diverse MvS 
(Ellison, Hoyle, Lengyel), Wenske "Ahas­
verus" und "Hirnlaich". 

Verkaufe: SFT 126-128, 130-1451 Weird 
Fielion Times 43-50 I Ganymed Horror 
13-17 I Angebote an Klaus Siepe,Gin­
sterstr. 36, 4281 Raesfeld-Erle. 

Wir führen ständig ca. 1500 SF-Taschen­
bücher, Hunderte von SF-Leihbüchem 

und einige tausend SF-Romanhefte. Co­
mic Shop, Liebigstr, 53, 4300 Essen­
Frohnhausen. Öffnungszeiten: Montag­
Freitag 15.30 - 18.30, Samstag 10.00-
13.00. 

Suche dringend alle belletristischen Wer­
ke des MELZER-Verlages, SF (z. B. Bal­
lard, Correll usw.) und experimentelle Li­
teratur (z. B. Arrabal, Sissini, Kerouac 
usw.); ebenso alle Melzer Comic-Bände, 
Little Nemo (Einzelausgaben), die Wall 
Disney -Bände, usw. Desweiteren einige 
Melzer-Sachbücher (Ästhetik Warhols, 
Umweltvemichtungsreport, Ökologie 
ganz einfach ... ); außerdem: Ältere Aus­
gaben des Quarber Merkur (1-27); SFT; 
Science Fielion Studies (1-11); und Coc 
mixene (1-19). Außerdem die Insel-Aus­
gaben von Lewis Carroll. Angebote Ge 
nach Exemplar Liebhaberpreise) an Joa­
chim Körber, Rud.-Diesel-Str. 5, 7515 
Linkenheim. 

Fotos aller Art entwickelt und vergrößert 
zuverlässig: FOTOLABORSERVICE 
Klaus Wehrmeyer, Postfach 301001, 
5300 Bonn 3 - Kostenlose Unterlagen 
anfordern! 

Verkaufe SFT 120 bis 145, sehr 9ut erhal­
ten, ftir DM 45,-. Thomas Suckftill, Dr.­
Bruder-Str. 15, 6053 Obertshausen. 
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SCIENCE.FICTION LEXIKON- Hey­
ne präsentiert den Hammer des Jahres 

Im Juni 1980 legte der Wilhelm Heyne 
Verlag das langerwartete Lexikon der 
Science Fielion Literatur von Hans 
Joachim Alpers, Wemer Fuchs, Ronald 
M. Hahn und Wolfgang Jeschke vor. 
Das zweibändige Nachschlagewerk (Ge­
samtumfang: 1253 Seiten!) ist eines 
derjenigen Bücher, bei denen sich der 
SF-Interessierte schon jetzt verwundert 
fragt, wie er früher einmal ohne es aus­
gekommen ist. 
Der erste Band enthält nach den übli­
chen Präliminarien einen knappen, aber 
informativen literaturhistorischen Abriß 
der SF, auf etwa !00 Seiten eine aus­
fUhrliehe Diskussion cter wesentlichsten 
SF-Themen (z. B. Utopien und Dysto­
pien, Außerirdische, Zeitreisen) und ei­
ne Liste der wichtigsten Autoren-Pseu­
donyme. Den größten Umfang des 
ersten Bandes nimmtjedoch mit über 
500 Seiten das biographische Lexikon 
ein, in dem über 400 SF-Autoren aus 
aller Welt aufgeflihrt werden. Die ein­
zelnen Beiträge dieses Abschnittes be­
stehen meist aus einem Foto des betref­
fenden SchriftsteJlers, seinem Lebens­
lauf, einer kritischen Würdigung seines 
Werkes sowie einer kompletten Biblio­
graphie seiner deutschen Erstausgaben. 
Der zweite Band beschäftigt sich dann 
vor allem mit der SF der BRD. Auf ei-

_ne kurze historisch~ :Pi!JStP.llu_ng_d_ie_ß~ 

Moewig Verlag startet SF-Reihe - Her­
ausgeber: H. J. Alpers 

Der bisherige Herausgeber der SF-Rei­
he des Knaur-Verlages, der SFf-Chef­
redakteur Hans Joachim Alpers hat sei­
nen Vertrag mit dem Knaur-Verlag zum 
Ende des Jahres 1979 gekündigt und 
gibt nun die ab Oktober 1980 erschei­
nende Taschenbuchreihe Moewig 
Science Fielion des Arthur Moewig 
Verlages heraus. 
Diese Reihe hat übrigens nichts mit der 
Playboy SF-Reihe des gleichen Verla­
ges zu tun, die seit Februar 1980 mit 
monatlich einem Band erscheint. Ab 
1981 wird Hans Joachim Alpers auch 
die SF-Hardcover-Reihe des Moewig 
Verlages herausgegeben (abgesehen 
von den PR-Büchern). 
Die Bände der neuen Reihe des Moe­
wig Verlages erscheinen prinzipiell 
ungekürzt (was ja leider in der Bundes­
republik immer noch nicht selbstver­
ständlich ist); die Preise liegen zwischen 
DM 5,80 und 8,80. 1980 werden zu-

. nächst drei Bände pro Monat erschei­
nen, ab 1981 werden dannvier Bände 
monatlich herauskommen. 
In den ersten sechs Monaten werden 
folgende Titel erscheinen: 

Okt. 80 
Robert Silverberg: Bruderschaft der 
Unsterblichen (The Book of Skulls) 
H. J. Alpers (Hg.): Kopemikus l 
Philip Jose Farmer: Dunkel ist die Son­
ne (Dark is the Sun) 

Nov. 80 
M. A. Foster: Morgenröte Krieger 
(The Warriors of Dawn) 
R. A. Lafferty: Die Odyssee des Capi­
tainRaodstrum (Space Chantey) 
Roger Zelazny: Die Türen seines Ge­
sichts (The Door of his Face, the 
Lamps of his Mouth), Stories 

Dez. 80 
H. J. Alpers (Hg.): Science Fielion 
Almanach 1981 (Themen: Frauen und 
s~ . 
James Wbite: Das Ambulanzschiff 
(Ambulance Ship) 
Philip Jose Farmer: Ismaels fliegende 
Wale (The Wind Wbales of Ishmael) 

Jan. 81 

manns (The Merman' s Children) 

März 81 
M. A. Forster: Die Zan-Spieler (The 
Gamplayers of Zan) 
Pohl/del Rey: Der Wohlfahrtskonzern 
(Preferred Risk) 
Philip K. Dick: Warte auf das letzte 
Jahr (Now Wait for Last Year) 
Algis Budrys: Einige werden überleben 
(Same Will Not Die) 

Bis auf die Bände von Zelazny, Vance 
und Pohl/del Rey handelt es sich um 
deutsche Erstveröffentlichungen; die 
drei nachgedruckten Titel erscheinen 
aber erstmals ungekürzt in deutscher 
Sprache. 

Die Spalte mit dem Trauerrand 
Auch in diesem Jahr segneten wieder 
einige Persö-nlichkeiten aus der Science 
Fielion und verwandten Gebieten das 
Zeitliche. Der bekannteste von diesen 
dürfte der Filmproduzent und Regis­
seur Alfred Hitchcook sein, der am 29. 
April dieses Jahres im Alter von 80 Jah­
ren verstarb. Er machte sich vor allem 
mit Filmen wie "Psycho" (1960) und 
"The Birds" (1963) einen Namen; dane­
ben moderierte er jedoch auch Fern­
sehshows und Horror- und Kriminal­
.thologien heraus. Sein Name ziert auch 
heute noch ein monatlich erscheinen-· 
des amerikanisches Krirnimagazin. 

Im Alter von 72 Jahren verstarb am 2. 
Mai 1980 George Pal in Beverly Hills 
an einem Herzanfall Einen ausführli­
chen Artikel über diesen Filmproduzen­
ten und Regisseur, der SF-Filme wie 
"Destination Moon" (1950), Wben 
Worlds collide" (1951), "Then Conquest 
of Space" (1955) und "The Time Ma­
chine" (1960) herstellte, brachten wir in 
der Nr. 147. 

Im Alter von 78 Jahren verstarb am 6. 
April des Jahres der Schriftsteller John 
Collier, der vor allem in den 30er und 
40er Jahren Kurzgeschichten mit oft 
phantastischen Einschlag schrieb. Seine 
Sammlung FANCIES AND GOOD­
NIGHTS wurde mit dem International 
Fantasy Award 1952 ausgezeichnet. In 
den 50er Jahren begann Collier mit 
dem Schreiben von Drehbüchern. 

Ward Moore: Es grünt so grün (Gree- Am 8. März 1980 erlag der SF- und 
ner Than You Think) Weird Fielion-Autor Wallace West ·auf 
Lester del Rey: Das elfte Gebot (The den Bahamas einem Herzinfakt. Seit 

Gegenstandes folgt ein Index aller 1n llth Commandement) 1927 schrieb er einige Stories, die meist 
der Bundesrepublik publizierten SF- Gardner Dozois: Fremde (Strangers) in den auf diesen Gebieten spezialisier-
Reihen (mit Originaltiteln, Übersetzern Jach Vance: Der azurne Planet (The ten US-Magazinen erschienen. Von 
und Erscheinungsjahren). Ein "Wer ist Blue World) 1959 bis 1967 veröffentlichte er bei den 
wer in der deutschen SF?", eine zusam- Kleinverlagen Gnome und Avalon sie-
menstellung der wichtigsten internatio- Feb. 81 ben SF-Romane. Obwohl West darüber 
nalen SF-Preise, ein ausführliches Ver- Gordon R Dicksün: Herren von Eve- hinaus auch noch Kinder- und Fachbü-
zeichnis der wichtigsten Sekundärlitera- ron (Masters of Everon) eher schrieb, war eralles andere als ein 
tur über die Science Fielion und ein H. J. Alpers (Hg.): Koperriikus 2 full-time writer: er arbeitete unter ande-
urnfangreiches Personenregister runden M. Z. Bradley: Hasturs Erbe (The Heri- rem flir United Press, Paramount Pictu-
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Paul Anderson: Kinder des Wasser- leum. Wahrend des Krieges war West 
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Direktionsassistent bei einer amerikani~ 
sehen Zensurbehörde. 

Science Fielion-Preisträger 
Die diesjährigen NEBULA AW ARDS 
1980, die von den Science Fielion Wri­
ter of America (SFWA) ftir die besten 
Leistungen des Jahres 1979 vergeben 
wurden, gingen an: 

Novel: 
Arthur C. Clarke 

Novella: 

The Fountains of 
Paradise 

Barry B. Longyear Enemy Mine 
Novelette: 
George R R Martin Sandkings 
Short Story: 
Edward Bryant GIANTS 

Die umstrittenen AMERICAN BOOK 
AWARDS (TABA) wurden in diesem 
Jahr erstmals (unter anderem) in der 
Kategorie Science Fiction vergeben. In 
diesem Jahr gingen die Preise, von bö­
sen Zungen auch "bookies" geriannt, an 
Frederik Pohls Roman JEM in der Ka­
tergorie SF Hardcover und den Fanta­
sy-Beststeller THE BOOK OF THE 
DUN COW von Waller Wangerin Jr. in 
der Kategorie SF Paperback. 

REPQRT 

Hardcovers 
Der Zsolnay Verlag publiziert seit Ende 
1979 neben seiner schon länger beste­
henden Reihe DIE PHANTASTI­
SCHEN ROMANE auch die EDITION 
H. G. WELLS, ebenfalls von Pranz 
Rotteosteiner herausgegeben. Bisher 
erschienen die Bände "Das Kristallei" 
(Collection), "Die ersten Menschen auf 
dem Mond", "Die Riesen kommen" 
und "Menschen, Göttern gleich". 
Insgesamt sollen innerhalb dieser Reihe 
15 Bäri,de erscheinen. 

Taschenbücher 
Neben den drei bisherigen SF-Reihen 
SCIENCE FICTION ACTION, SCIEN­
CEFICTION FANTASY und SCIEN­
CEFICTION BESTSELLER bringt der 
Bastei Verlag seit einigen Monaten 
noch die neuen Reihen SÖHNE DER 
ERDE und SCIENCEFICTION SPE­
CIAL heraus. Wahrend die seit Januar 
I980 (monatlich) erscheinende helden­
gebundene Serie SÖHNE DER ERDE 
der deutschen Autorio S. U. Wiemer zu 
den trivialsten Schundfetzern gehört, 
kommen in der SPEZIAL-REIHE teil­
weise interessante Bände heraus. Zwar 
begann auch diese Reihe mit Heinleins 
STARSHIP TROGPERS und dem 
Buch zum "Buck Rogers" Film etwas 
fragwürdig, aber andererseits erschien 
hier auch die SF-Literaturgeschichte 
BILLION YEAR SPREE (DER MIL­
LIONEN-JAHRE-TRAUM von Brian 
W. Aldiss und flir die Zukunft sind De­
lanys experimentelle Romane DHAL­
GREN und TRITON sowie die Fanta­
sy-Klassiker von William Morris ange-

kündigt. - Innerhalb der BESTSEL­
LER-Reihe erscheint die Anthologien­
reihe Quasar. Als erster Band kam eine 
Sammlung deutscher SF-Stories heraus, 
als zweiter Band folgte Maxim Jaku­
bowskis Anthologie TWENTY HOU­
SES OF THE ZODIAC ("Science Fic­
tion aus vier Kontinenten), als dritter 
Band ist eine Kollektion mit ökologi­
schen SF-Erzählungen angekündigt 

Über die neue Reihe MO EWIG 
SCIENCEFICTION haben wir schon 
an anderer Stelle berichtet. Außerdem 
publiziert der Moewig Verlag seit Febu­
rar 1980 auch in seiner PLAYBOYcTa' 
sehenbuchreihe monatlich einen SF-Ti­
tel und zwar neben dem Buch-zum 
Fihn STAR TREK vor allem die deut­
schen Ausgaben der THE BEST OF .. 
Reihe des Ballantine Verlages, die bei 
der englischsprachigen Kritik sehr gut 
ankamen. Die amerikanische Original­
Reihe wurde 1979 nach 21 Ausgaben 
eingestellt. 
Seit Juli 1979 ist Dr. Herber! W. Franke 
der Herausgeber der SF-Reihe des 
Goldmann Verlages. Franke, bisher ne­
ben Wolfgang Jeschke Mitherausgeber 
der Heyn6 SF, möcht auf seinem neuen 
Posten drei Vorhaben verwirklichen: 
SF-Anthologien in das Goldmann-Pro­
gramm aufnehmen, verstärkt kontinen­
taleuropäische SF herausbringen und 
den deutschen Nachwuchs fördern. 

Hefte 
. Der Bastei Verlag startete Ende 1979 
die neue Serie DIE TERRANAUTEN 
nach einem (schon etwas älteren) Ex­
pose von Thomas Mielke und Rolf 
Liersch, an der namhafte deutsche SF­
Schriftsteller unter Pseudonym mitar­
beiten. In der Serie ·bemüht man sich, 
auf die üblichen Klischees der Heftse­
rien zu verzichten. So enthält die Serie 
auch gesellschaftskritische Elemente. 
Das Rezept der TERRANAUTEN-Crew 
scheint auch bei den Lesern anzukom­
men, denn seit Mai 1980 kommt die 
zunächst vierzehntäglich erscheinende 
Reihe-wöchentlich heraus. 
Der Pabel Verlag bringt seit April 1980 
die Fantasy-Serie MYTHOR an die 
Kioske. In dem wöchentlich erscheinen.:· 
den Produkt, daß von Pabel-Hausauto­
ren verfaßt wird, geht es um den Kampf 
der Lichtwelt gegen die Kräfte des Bö­
sen (das kommt uns doch irgendwie 
nicht ganz unbekannt vor). 

_Magazine 
Comet Exklusiv, die geplante dritte 
Inkarnation des Magazins Comet, wird 
nicht mehr erscheinen. 
Damit ist das Perry Rhodan Magazin 
zur Zeit das einzige reine SF-Magazin 
in der Bundesrepublik. Es erscheint seit 
Januar 1980 monatlich, und der Verlag 
ist dazu übergegangen, auf die Rücksei­
ten der Rißzeichnungsposter (wie ,;Ro-

. botkreuzer dr Perthus") die "große und 
aktuelle Info-Zeitung" sci-fi-media zu 
drucken. 

Der Andromeda Verlag hat seine Zu­
sammenarbeit mit dem Science Fiction 
Club Deutschland beende! und gibt 
nun das Magazin Andromeda (eine Art 
deutsches OMNI) in eigener Regie her­
aus. Der Name soll demnächst in Vi­
sion umgeändert werden. Für die Nr. 
101, die im Frühsommer 1980 erschei­
nen soll, sind u. a. Stories von Jack 
Dann und Andreas Brandhorst sowie 
ein Interview mit Frederik Pohl ange­
kündigt. Abonnenten erhalten auch die 
Beilage "Media Scene", die Nachrich­
ten, Rezensionen usw. enthält. Bezugs­
adresse: Andromeda Verlag, Fritz Elsas 
Str. 56, 7000 Stuttgart I. 

Bericht über den fünften Eurocon in 
Stresa 

Der flinfte der seit 1972 alle zwei Jahre 
stattfindenden Eurocons lief vom I. bis 
zum 4. Mai 1980 in Stresa am Lago 
Maggiore. Doch bereits schon einige 
Monate vorher gab es zum Zusammen­
hang mit diesem Con etwas trouble: 
Brian W. Aldiss, der sich schon 1968 
zur Story "So far from Praque" be­
müßigt flihlte, hatte sich nämlich Ge­
danken darüber gemacht, wie er es den 
Russen heimzahlen könne, und eine 
weitere Präsidentschaft abgelehnt, wei-
l er ja schließlich nicht mit einem Rus­
sen zusammen im Präsidium sitzen 
könne, twenn die Russen etc. pp., wie er 
in einem offenen Brief mitteilte. John 
Brunner übernahm schließlich den 
westlichen Kopräsidentposten des Euro­
cons. und griff in einem intelligenten 
Leserbrief im amerikanischen SF-Nach­
richtenmagazin Locus Aldiss' Stellun­
gnahme unter anderem deswegen an, 
weil Aldiss über die amerikanische 
Aggression gegenüber Vietnam nie ein 
Wort verloren und während dies-es Krie­
ges natürlich auch keinen amerikani­
schen Con nboykottieJt" hatte. 

Wolfgang Jeschke 

Für die Mitglieder der weltweiten SF­
Profiorganisation WORLD SF begann 
die Angelegenheit schon einen Tag vor 
der Coneröffnung. Die WORLD SF 
wählte Frederik Pohl zu ihrem neuen 
Präsidenten (dieser wußte allerdings 
nichts von seinem "Glück") und Linz 5 
zu ihrem nächstjährigen Tagungsort. 



Am eigentlichen Con nahmen etwa 700 
Personen teil, unter ihnen Herbert W. 
Franke, Wolfgang Jeschke, Pranz Rot­
tensteiner, Patrice Duvic, Eremej Par­
nov, Sandar Horvath, Adam Wisniews­
ki-Snerg, James White, Harry Harrison, 
Alfred Bester, Ben Bova sowie die bei­
den Eurocon-Präsidenten John Brunner 
und Herr Keshokov aus der Sowjet­
union. Die Ehrengäste des Cons waren 
der in Italien lebende holländische SF­
Zeichner Kare! Thole und der rumäni­
sche SF-Autor und -Forscher Ion Hoba­
na. Die Italiener stellten naturgemäß 
den größten Teil der Conmitglieder. Ei­
nem Russen wurde übrigens trotz eines 
ordnungsgemäßen Visums die Einreise 

Georgio Georgis kritische Wtirdigung 
des Schaffens des englischen SF-Kiassi­
kers William Hope Hodgson und vor 
allem der leider nur äußerst schwach 
besuchte Vortrag Sandar Horvaths über 
das ungarische SF-Fandom. Danach 
gibt es in Ungarn ca. 100 SF-Kiubs mit 
30 bis 200 Mitgliedern, die häufig über 
eigene Klubbüchereien verfugen und 
regelmäßig Vortrags- und Filmveran­
staltungen durchfUhren. Der Hauptge­
winn eines Preisausschreibens im pro­
fessionellen ungatischen SF-Magazin 
bestand übrigens in einer kostenlosen 
Reise zum Eurocon nach Stresa. 

Auch in Strese wurden wieder tradi-

1979, 672pp., Hardcover und Paperaus­
gabe 

Garry K Wolfe: The Known and the 
Unknown, Kent: Kent State University 
Press 1980, 250pp. 

Patricia S. Warrick: The Cybernetic 
Imagination inScience Fiction, Cam­
bridge (Mass.): MIT Press 1980, 282pp. 

Brian Ash: Who's Who in H. G. Wells, 
North Pomfret (VT): Hamish Hamil­
tion 1980, 299pp. 

· Roger Schlobin: The Literature of Fan­
tasy: A Comprehensive Annotated Bib­
liography of Modem Fantasy, New 
York: Garland 1980, 425pp. 

Stellungnahme der Redaktion der 
Science FictiOn Baustelle zum Einstel­
lungsbeschluß 

Roland Rosenbauer, Waldemar Kumming, Hans-Ulrich Böttcher, 
Jürgen Mercker, Michael Görden 

Am Anfang eines jeden Amateur-Maga­
zins steht der Wunsch, sich kritisch mit 
der Science Fiction zu beschäftigen, 
und auch darzustellen, wie sich einem 
die ganze Szene präsentiert, und 
schließlich ein Forum ftir Gleichgesinn­
te zur Diskussion und Argumentation 
zu schaffen. Diesem Wunsch zur Seite 
stehen - zumindest anfangs - eine 
ordentliche Portion Fleiß, Idealismus 
und eine Handvoll entschlossener Mit­
arbeiter. Ihm entgegen steht eine Front, 
die ungleich mächtiger und schwieriger 
zu durchdringen ist. Nur mit wechseln­
dem Erfolg setzen sich die Macher ge­
gen Probleme des Vertriebs, des Drucks 
und vor allem denen finanzieller Natur 
zur Wehr. Und schon bald verpufft der 
Elan, bis dann der unvermeidliche 
Absterbungsprozeß sich langwierig, 
aber unaufhaltsam seinem Ende nähert. 
Die SF-Baustelle hat sich auf Grund 
dieser Problematik zu einem kurzen 
Ende entschlossen. 

nach Italien verweigert. 

Das Conprogramrn war, gemessen an 
dem der letzten Eurocons, recht 
abwechslungsreich und auch durchaus 
teilweise interessant. Im· Hauptsaal 'de 
Kongreßzentrums fanden tagsüber Vor­
träge statt, während in einem kleineren 
Raum die bekannteren Autoren Fragen 
beantworteten und Bücher signierten 
(30 Minuten mit ... ). Daneben gab es 
Ausstellungen von Briefmarken mit SF­
Motiven sowie von Bildern (vor allem 
italienischer) SF-lllustratoren. Im Thea­
tersaalliefen darüber hinaus leider 
viertklassige SF-Filme. 

tionsgemäß die EUROPEAN AWARDS 
vergeben, dieses Mal allerdings nicht 
mehr ganz so viele wie auf den bisheri­
gen Eurocons. Der einzige Preis flir die 
BRD ging an Gerd Maximovic, dessen 
"Der rote Kristallplanet" zur besten eu­
ropäischen Kurzgeschichte der letzten 
beiden Jahre gekürt wurde. Neben den 
EUROPEAN AWARDS wurden vom 
Conkomitee naoch mehi-ere Spezial­
preise vergeben, unter anderem an Ion 
Hobana, Kare! Thole, John Brunner, 
Stanislaw Lern und den Münchener SF­
Fan Waldemar Kumming. 

Natürlich bleibt deswegen die Welt 
nicht stehen. Dennoch sind die Macher 
der SFB im Nachhinein der Ansicht, 
daß ihr Blatt so unbedeutend nicht war. 
Nach der Übernahme vor einigen Jah­
ren (quasi ein Neuanfang), bemühte 
sich das Blatt sofort darum, eine kriti­
sche Alterna_tive, eine Entscheidungshil­
fe und ein Podium ftir den Nachwuchs 
zu werden. Ob heute bei allen diesen 
Bemühungen ein durchschlagender 

Bei der Wahl des Ortes ftir den näch- Erfolg beschieden werden kann, soll 
sten Eurocon wurden in diesem Jahr hier nicht erörtert werden. Tatsache ist 
sogar zwei Ersatzorte bestimmt; die aber, daß sich an der SFB schon sehr 
Geschichte der Eurocon zeigt, daß die- früh die unterschiedlichsten Geister 

Einige interessantere Vorträge, die aller- sesVorgehen nicht ganz abwegig ist. schieden. Und das hat uns mit Stolz 
dings, wie auf derartigen Veranstaltun~ Der sechste Eurocon wurde flir das erfti.llt; nicht unberechtigterweise, denn 
gen üblich, nur die wenigsten Conteil- Jahr 1982 nach Moskau vergeben; nur der ruft Redaktionen hervor, der 
nehm·er zuT KeOntnis nahmen: John Ersatzort und zweiter Ersatzort sind auch etwas zu sagen hat. 
Brunners Rede, "Advice to a beginning Budapest bzw. Bern. Auch gewannen wir neue Horizonte, 
SF writer it<{he 1980's" betitelt, die je- neue Einsichten in den Literaturbetrieb 
doch daneben noch viele andere Dinge NEUE SEKUNDÄRLITERATUR (seien wir bescheidener: in den SF-Be-
(wie die politische Lage in Großbrita- trieb). Uns wurde schnell klar, warum 
nien) zum Inhalt hatte: Andrzey Prus- Peter Nicholls: The Science Fielion immer noch Schund produziert wird, 
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Antonio Bellomi 
Übersetzt von Ronald M. Hahn 

Aldani, Lino 

SCIENCE FICTION IN ITALIEN 
Die Vorläufer 

Obwohl das erste rein auf Science 
Fielion spezialisierte Magazin erst 1952 

( d. h. 26 Jahre nach dem Start von 
Amazing Stories) auf den Markt kam, 

-hatte Italien bereits lange vorher eine 
große Anzahl von Büchern aufzuwei· 
sen, di~ sich mit utopischen Themen 
befaßten und schließlich auch die Weg­
bereiter jener Literatur wurden, die erst 
viel später kam. Ohne auf die zahlrei­
chen Klassiker einzugehen und nur um 
ein paar rein italienische Werke zu nen­
nen, fallen mir gleich folgende Titel 
ein: II Mondo Savio e Pazzo (1552) 
von Anton Frencesco Doni, La CittB 
Felice (1553) von Francesco Patrizio di 
Cherso, La Repubblica Immaginaria 
(1585-1590) von Ludivico Agostini, La 
Repubblica d'Evandria (1625) von Lu­
dovico Zucconi, La Repubblica Regia 
(1627) von Fabio Alberganti, und Da· 

türlieh La Cittit del Sole (1623) von 
Tommaso Campanella, nicht zu verges­
sen die beiden berühmtesten Beispiel: 
L'Orlando Furioso von Ludovico Ario­
sto (1516-1552) und La Divina Com­
media von Darrte Alighieri (1304-1321). 
Abgesehen von den letzten drei Titeln, 
die auch heute noch in den Schulen ge­
lesen werden, sind die anderen völlig 
der Vergessenheit heimgefallen, und bs 
ist nur dem bekannten SF-Kritiker 
Gianfranco De Turris, der sie 1973 in 
einer Arbeit über SF erwähnte, zu ver­
danken, daß sie den SF-Lesern wieder 
ins Bewußtsein gerückt wurden. 
Die phantastischen Romane des neun­
zehnten Jahrhunderts waren weniger 
zahlreich und noch weniger von Wich­
tigkeit, obwohl in der Periode der neun­
ziger Jahre des vergangeneo bis zu den 
vierzigern dieses Jahrhunderts eine Rei­
he zur SF tendierender Werke in Ju· 
gendbuchreihen oder Pulp-Magazinen 
wie 11 Giornale dei Viaggi, ß Romanzo 
d'Avventure oder den ersten Taschen­
buchreihen bei Casa Editrice Sonzogno 
(um lediglich die bekanntesten zu 
erwähnen) erschienen. Alle diese Werke 
wurden jedoch lediglich als Abenteuer­
romane präsentiert. Begriffe wie Seien­
ce Fiction, Utopia, Fantasy und derglei­
chen ignorierte man völlig. 
Die Autoren dieser Romane und Serien 
stammten aus Italien. England und 
hauptsächlich Frankreich, was inögli· 
eherweise darauf zurückzuführen ist, 
daß Sonzogno spezielle Abkommenmit 
ähnlichen, jenseits der Alpen erschei­
nenden Magazinen getroffen hatte. 
Dennoch fand man neben den Werken 
von Autoren wie Pierre Vemou (II Bri­
gante deii'Aria, 1926) A A. Assollant 
(Capitano Corcoran, 1926), Jack Lon­
don (The Scarlet Plague, 1927), Leon 
Groc, und Jean de la Hire, H. G. Wells, 
Jules Verne, Edgar Allan Poe und eini· 
gen Tarzan-Büchern von Edgar Rice 
Burroughs auch die von Italienern wie 
Emilio Salgari, Yambo, Luigi Motta, 
Ugo Mioni, Guglielmo Stocco und 

7
. 

anderen. 



Stocco war der erste und bekannteste 
Abenteuerschriftsteller Italiens, aber 
unter seinem Gesamtwerk finden sich 
nur ein paar futuristische Romane: Le 
Meraviglie del 2000 (1907), I Figli 
dell'Aria (1903) und Il Re dell'Aria 
(1907). Größer waren die Produktionen 
von Yambo und Luigi Motta, aber sie 
sind heute beinahe vergessen. Yambos 
wichtigste Werke waren Gli Esploratori 
deii'Infinito (1906) und La Colonia Lu­
nare (1932; Motta schrieb u. a. Il Rag­
gio Naufragatore (1926) und L' Aereo 
Infernale (1935). Niemand erinnert sich 
heute mehr der Namen Mioni oder 
Stocco, aber ihre Bücher waren fti.r ihre 
Zeit wirklich ausgezeichnet. In den 
zwanziger und dreißiger Jahren erschie­
nen eine Menge utopischer Romane 
von Mainstream-Autoren wie Luigi Pi­
randello, Nino Salvaleschi, Giorgio Ci­
cogna, Giovanni Papini und jenen 
Schriftstellern, die von dem von F. T. 
Marinetti in Umlauf gebrachten Begriff 
Futurismus beeinflußt worden waren, 
darunter auch Ruggero Vasari mit zwei 
dramatischen Theaterstücken: L' Angos­
cia delle Macchine (1925) und Rann 
(1933). Obwohl diese Veröffentlichun­
gen oder Aufführungen nicht offiziell 
zur SF gezählt werden, handelt es sich 
bei ihnen dennoch um utopische oder 
abenteuerliche Werke. 

van Vogt, Jack Williamson, Clifford D. scher Autoren, und jeder einzelne die-
Simakund Robert A. Heinlein folgten. ser damaligen Neulinge arbeitet heute 
Uraniawurde ein Erfolg und man noch- entweder als Autor, Übersetzer 
konnte, was ansprechendes Textmate- oder Redakteur - in der gleichen Brau-
rial anging, unbegrenzt aus dem Vollen ehe, weshalb man durchaus behaupten 
schöpfen. Neben bekannten angloame- kann, daß ohne Cosmo die italienische 
rikanischen Namen präsentierte He- SF heute ganz anders aussehen oder 
rausgeber Monicelli auch französische um mindestens zehn Jahre verzögert 
Autoren: Jimmy Guieu und Jean-Ga- worden wäre. Den ersten original italie-
ston Vandel, deren zuvor bei Fleuve nischen Roman, der auch das Titelbild 
Noir erschienenen Romane besonders bekam, war Le Lacrime della Luna 
jugendliche Leser ansprachen. (1958) von L. R. Johannis (d. i. Luigi 
Als die beiden nächsten auf dem Markt Rapuzzi Johannis), und ihm folgten 
erscheinenden Kurzgeschichtenmagazi- bald eine Reihe anderer aus den Federn 
ne ebenfalls durchfielen, stand fest, daß von tnysses Westmore ( d. i. Marco Pai-
das italienische Publikum kein Freund ni), Roberta Rambelli (die einen Teil 
von Kurztexten war (eines dieser Maga- der besten italiensieben SF-Romane 
zine hieß ebenfalls Urania; das andere, unter Pseudonymen wie Robert Rain-
Fantascienza, wurde vom Verlag Garzo- bell, Joe Karpati, Rockie Docson, Hunk 
ni herausgegeben und stel1te eine Li- Hunover ablieferte und deren Perehe Ia 
zenzausgabe des amerikanischen The Terra viva (1960) durchaus als kleines 
Magazine of Fantasy & Science Fiction Meisterwerk angesehen werden kann), 
dar). Wahrend 11 Romanzi di Urania Louis Flash ( d. i. Luigi Naviglio) dessen 
den triumphalen Erfolg weiter fortsetz- Un Carro Nel Cielo (1965) auch in ei-
te, kam es in den flinfziger Jahren zum ner deutschen Ausgabe erschien, John 
ersten Magazin-Boom: Editrice Galas- Bree (d. i. Giovanni Briatore), P. D. 
sia publizierte Galassia (1957), nach- Four (d. i. Pasquale di Quattro), M. W. 
dem es schon 1953 ein Magazin glei- Marble (d. i. Manrico Vitti), Lorraine 
chen Namens gegebenhatte, und es ka- Parr (d. i. Laura Parravacini), Bielt Niu-
men noch einige andere hinzu, die alle told ( d. i. Umberto Bellini), Charley B. 
nicht lange genug durchhielten, um Drum ( d. i. Carlo Bordoni), Welcome 
sich einen Leseranteil sichern zu kön- Braun (d. i. Luciano Ghilardi), Robert 
nen: Mondi Astrali, Cosmic, Astro- Weather (d. i. Roberto Temporini) und 
man, I Narratori dell'Alfa-Tau und George Winnow (d. i. Giorgio Vaglio). 

Die Geburt der ScienceFiction Cronache del Futuro. Lediglich zwei italienischen Autoren ge-
Die SF, wie wir sie kennen (und wie· sie Im Juni 1957 wurde schließlich ein wei- lang es, mit ihren echten Namen auf 
sich selbst etikettiert) kam in Italien teres Magazin publiziert. Obwohl es ne- den Umschlägen von Cosmo zu stehen: 
1952 in Rom zur Welt, und zwar auf benUraniaeher ärmlich dastand, war Adamo Sebastiani und Antonio Bello-
den Seiten des von Lionelle Torossi he- es flir die italienischsprachige Science mi. In dieser Aufzählung fehlt der Na-
rausgegebenen Magazins Scienza Fan- Fiction von außergewöhnlicher Wichtig- me Ugo_ Malaguti, der unter dem Pyeu-
tastica. Das Experiment erwies sich als keit. Es hieß I Romanzi del Cosmo, donym Hugh Maylon einige ausge-
Fehlschlag, da es den Lesern eine Lek- erschien im Verlag Ponzoni und wurde zeichnete Romane wie I Giganti 
türe anbot, auf die sie aufgrund man- redaktionell betreut von Giorgio Moni- Immortali (1963), .I Figli del Grande 
gelnder Erfahrungen nicht vorbereitet celli unter dem Pseudonym Tom Arno, Nulla (1965) und S. 0. S. per la Galas-
waren und mußte nach 6 Ausgaben ein- der sich damit zum ersten italienischen sia (1965) veröffentlichte. Das hat sei-
gestellt werden. Man hatte die Erzäh- SF-Herausgeber machte, der mit sich nen Grund, denn Malaguti verdient 
Iungen dem amerikanischen Magazin selbst in Konkurrenz stand. durchaus eine spezielle Erwähnung. Er 
Astounding entnommen, ohne zu be- I Romanzi di Urania, das seit 1957 nur fing bereits in sehr jungen Jahren mit 
rücksichtigen, daß das italienische Lese- noch Urania hieß (und fortan auch so dem Schreiben an und seine erste 
publikum im. Gegensatz zum amerika- genannt werden soll) hatte bereits eben- Erzählung erschien in Oltre il Cielo, 
nischennicht mit den Pulp-Magazinen faUs einige italienische SF-Roma:ne ve- ein Magazin, auf das ich noch zurück-
aufgewachsen und ganz allmählich in röffentlicht: L'Atlantide Svelata (1954) komme. Mitte der sechziger Jahre be-
die Hardcore-SF hineingewachsen war. von Emilio Walesko, L' Astro Lebbroso gann er erste Geschichten und Roma-
Trotz der Einstellung von Scienza Fan- (1955) von Franeo Enna, und Cera una nein Cosmo zu publizieren, gab dann 
tastica klaffie plötzlich eine Lücke in Volta un Planeta (1954) und Quando · zusammen mit Roberta Rambelli Ga-
der italienischen Fluchtliteratur, und Ero Aborigine (1955) von L. R. Johan- lassia heraus und gründete schließlich 
noch im gleichen Jahr lancierte der nis, aber die generelle Politik Uranias 1967 das Verlagshaus Libra Editrice, 
größte italienische Verlag, Arnoldo sah so aus, daß man ausländisches Ma- das sich auf SF spezialisiert hat. 
Mondadori, eine Zeitschrift, die noch terial bevorzugte. I Romanzi di Cosmo Obwohl Malaguti noch immer schreibt, 
heute existiert und die höchste Auflage (das später nur noch Cosmo hieß) hat er sich doch rar gemacht, da sein 
hat I Romanzi di Urania. Herausgeber öffnete plötzlich die Tore· flir italieni- Verlag, in dem 'er die Herausgeberfunk-
war Giorgio Monicelli. Das Magazin sehe Autoren; wobei die einzige Bedin- tion übernommen hat, alle seine Ener-
hat heute den einfacheren Namen Ura- gung die war; daß jeder Autor sich ei- gien erfordert. In den sechziger Jahren 
nia und hat sich während seiner ganzen nen ausländisch klingenden Deckna- veröffentlichte er einige soziologische 
Geschichte hauptsächlich auf die Publi- men aussuchen mußte, sobald er die SF-Romane wie Il Sistema del Renes-
kation von Romanen spezialisiert. Wah- Titelgeschichte einer Ausgabe lieferte sere (1965) und La Ballata di Alain 
ren Scienza Fantastica ausschließlich (ftir die restlichen Erzählungen durfte Hardy (1968), aber sein kompetentester 
(die vom italienischen Publikum weni- man seinen eigenen Namen verwen- ist Il Palazzo Nel Cielo (1970), der in 
ger geschätzten) Shortstodes brachte, den. Damit wurde Cosmo zu dem Ma- seinem eigenen Unternehmen heraus-
präsentierte Urania bereits in der ersten gazin, auf das jeder italiensicher SF-Au- kam und auch in Frankreich bei De-
Ausgabe den Roman The Sands of torgewartet hatte. Unter den 202 Aus- noel erschien. 
Mars von Arthur C. Clarke, dem in gaben, die Cosmo zustande brachte, Im Jahre 1957 erschien ein neues Ma-

8 vierzehntäglichen Abständen ähnlich stammten mehr als 25% des verwende- gazin mit dem Titel Oltre il Cielo (im 
lange Werke von Lester del Rey, A E. ten Materials aus den Federn einheimi- Illustriertenformat) das so ohl K 
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schichten als auch Artikel über Rake­
tentechnik druckte. Oltre i1 Cielo konn­
te :einen guten Erfolg verbuchen, und 
zeitweise existierte unter dem Titel Au 
~ 13 du Ciel sogar eine französisch­
sprachige Ausgabe, die aber beide nach 
den ersten erfolgreichen Weltraumexpe­
rimenten und dem sich ermüdenden 
Interesse des Publikums eingingen. Das 
Magazin erschien über zehn Jahre hin­
weg, publizierte H).mderte von italieni­
schen SF-Stories und präsentierte ne­
ben alten Profis wie Sandro Sandrelli, 
Renato Pestriniero, Cesare Falessi (dem 
Herausgeber), Vincenzo Croce, Giovan­
_na Cecchini, Gianni Meille, Gianni 
Meille, Gianni Vicario (Pseudonym: G. 
Newman) und Armando Silvestri (Pseu­
donym von Dario .Armani, der gleich­
zeitig ßer Verleger der Zeitschrift war) 
auch eine ganze Reihe von NachwuchS­
autoren, die ein paar Jahre später 
schon ins Lager der Professionellen auf­
rückten: Antonio Bellomi, Gianfranco 
De Turris, Ugo Malaguti, Piero Prospe­
ri, Luciani Ferrini, Massimo Pandolfi 
und Adalberto Cersosimo. Andere 
wichtige Namen waren Lino Aldani, 
Alcide Montanari und Maurizio Viano. 
Oltre il Cielo war nicht nur ein ausge­
zeichnetes Forum flir italienische Auto­
ren, sondern flihrte flUCh als erstes eine 
Rubrik ein, in der kritische Rezensio­
nen (von Gianfranco Oe Turris und Se­
bastiano Fusco, die heute exzellente 
Buchreihen ftir den Verlag Fanucci he­
rausgeben) abgedruckt wurden. 
Wahrend Urania weitere Höhenflüge 
machte und die bekanntesten Namen 
der angloamerikanischen Science Fie­
lion publizierte, erschien 1959 die italie­
nische Ausgabe des amerikanischen 
Magazins Galaxy und brachte es auf 72 
Ausgaben. 

Die sechziger Jahre 
Im Januar 1961 brachte der gleiche Ver­
lag, der uns schon Galaxy beschert hat­
te, ein neues Magazin heraus, das Ga­
lassia hieß und ausschließlich Romane 
abdruckte. Die Herausgeberschaft wur­
de Roberta Rambelli übertragen, die es 
schaffte, die Auflage mit einer vorsichti­
gen Auswahl von englischem und ame­
rikanischen Material in die Höhe zu trei­
ben. Späterübernahm dann Ugo Malagu­
ti die Redaktion. 
Nach dem großen Boom der sechziger 
Jahre ging es in der Magazinszene der 
sechziger nun eher bedächtig zu. Ein 
wichtiges Experiment war das Erschei­
nen von Gamma (1965-1968), das von 
Valentino de Carlo und Feruccio Ales­
sandei herausgegeben wurden, einige 
Qualitäten aufzuweisen hatte, aber auf­
grund der lediglich .auf Shortstorics ba­
sierenden Auswahlpolitik den Durch­
bruch beim Publikum nicht schaffte. 
Später wurde es dann -in ein Roman­
Magazin umfunktioniert und Urania 
angepaßt, aber Gamma war bereits zum 
Untergang verdammt und stellte das 
Erscheinen nach 27 Ausgaben ein. 

. Ein· an~eres Experiment, das in der 

Gianni Montanari 

Vittorio Curtoni 

Pleite endete, war Futuro (1963-1964), 
herausgegeben von Massimo Lo Joca­
no, Lino Aldani und Giulio Raiola, die 
der italienischen SF den Durchbruch 
verschaffen wollten, aber in der Aus­
wahl der Texte nicht gut beraten waren 
und das Magazin außerdem an einem 
mangelhaften Vertriebssystem litt, so 
daß es nach ein paar Nummer wieder 

~ vom Markt verschwand. Andere Blätter, 
die sich als Flops erwiesen, waren Fan:­
tavventm:a, Superfantascienza, I Ro­
lnanzi del Futuro, Gli Esplavatori dello 
Spazio, Proxima, Futuria und Fantas­
cienza Sovietica, und das lag mögli­
cherweise daran, daß sich in der Ver­
lagsszeneri_e etwas tat, das im Moment 
noch niemand bemerkt hatte. -Die Zeit 

der Magazine war vorbei - nun kamen 
die Hardcover-Produzenten! 
Schon 1959 hatte der Verlag Einaudi ei­
ne !eure, gebundene SF-Anthologie 
herausgegeben, die Le Meravieglie del 
Possibile (Herausgeber: Carlo Fruttero, 

."der jetzt zusammen mit Franeo Lucen­
tini Urania redigiert) hieß. Das Buch 
war ein Erfolg, den man mit Il Secon­
do Libro della Fantascienza(1962) noch 
einmal wiederholte. Sandro Sandrelli 
versuchte daraufhin mit dem Sammetti­
tel "Interplanet" eine ganze Antholo­
gienreihe zu starten, deren erster Band 
1962 herauskam, hauptsächlich italieni­
sche Kurzgeschichten enthielt, aber 
dennoch nicht ankam, was teilweise ei­
nem schlechten Vertriebssystem zuzu­
schreiben war. Das Projekt wurde nach 
sechs Ausgaben eingestellt. 
Roberta Rambelli, die Herausgeberio 
von Galassia, g!Ündete 1964 den Seien­
ce Fielion Buch Club und gab dort 
gleich zwei Reihen heraus: "SFBC" und 
"La Bussola". Trotz des ausgezeichne­
ten Inhalts hatten allerdings auch sie 
aufgrund schlechten Vertriebs nur einen 
begrenzten Erfolg. Nachdem Ugo Mala­
guti, der Roberta Rambellis Position 
kurz darauf einnahm, den Verlag eben­
falls verließ, war den Reihen ein langsa­
mer Tod beschieden; sie wurden aller-· 
dings von Gianni Montanari und Vitto­
rio Curtoni später wieder zum Leben 
erweckt. 

Die siebziger Jahre 
Im Jahre 1969 übernahmen Montanari 
und Curtoni die Herausgabe von Ga­
lassia und setzten sich dort ftir die Pub­
likation italienischer SF-Autoren ein. 
Sie selbst sind moderne und flihige 
Schriftsteller und haben mehere aus­
schließlich italienische Anthologien he­
rausgegebn: Destinazione Uomo (1970), 
Amore a Quattro Dimensioni (1971), 
Fanta-Italia (1972), die letztere mit der 
Unterstützung von Gianfranco De Tur­
ris. Desweiteren brachten sie mehrere 
italienische Romane von Roberta Ram­
belli, Piero Prosperi, Vittorio Catani, 
Mauro Antonio Migliernolo, Livio Hor­
rakh und Gianluigi Zurras heraus. 
Wenn Montanari und Curtoni, was die 
Auswahl italienischsprachigen Materials 
anging, durchaus komperent waren, 
zeigte ihr GeschmaCk was ausländische 
Autoren betraf, eine gewisse Zwiespäl­
tigkeit, woflir sie eine Menge Kritik ein­
stecken mußten, denn zu ihren gemein­
samen Vorlieben zählten experimentel­
le Romane und New Wave-Geschich­
ten. Ctutoni gab seinen Herausgeberpo­
sten bei Galassia 197 5 auf. 
Wahrend der Jahre von 1968 bis 1972 
durchlief die SF in Italien eine schwere 
Krise. Die Auflagen gingen zurück, und 
das lag hauptsächlich daran, daß das 
Publikum allmählich anspruchsvoller 
wurde. Der erste, der diesen neuen 
Trend bemerkte und sich darauf ein­
stellte, war Ugo Malaguti, der 1967 den 
Verlag Libra Editrice gründete und 
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den Markt bra~hte, das neben den be- .macht hat, während flir die~ angloameri- William Voltz. 1978 übernahm der ita-
sten Stories aus dem anglüamerikani- kanische SF Sandro Pergameno zustän- Iienische SF-Autor Luigi Naviglio, der 
sehen Sprachraum aüch kritische dig ist. hereits ftir Cosmo mit Era Oscura einen 
Essays veröffentlichte. Leider vertrieb Natürlich versuchten einige andere Ver- herausragendeil Roman verfaßt hatte, 
Libra Editrice seine Erzeugnisse aus- Iage den Erfolg von Libra Editrice und ftir den Verlag Editrice Solaris die He-
schließlich auf dem Versandweg, was Editrice Nord zu wiederholen, aber kei- rimsgabe eines Kurzgeschichtenmaga-
die geschäftliche Seite des Unterneh- ne ihrer Reihen konnte sich lange auf zins narnens Verso le Stelle, das neben 
rnens ziemlich lähmte. Dennoch stellte · dem Markt behaupten. Wahrend Rei- internationalen SF-Erz~hlungen auch 
sich nach und nach der Erfolg ein, ul)d hen wie "Androrneda", "Delta", "Sig- Buch- und Filmkritiken und Essays 
es gelang Maluguti drei Hardcover-Rei- ma" u. a. recht sChnell wieder ver- publizierte. Auch Verso le Stelle mußte 
hen zuetablieren: ,;Slan" (in der aus- schwimden, gelang es allerdings dem wieder eingestellt werden, kurz nach-
schließlich neue Werke von ausgespro~ römischen Verlag Fanucci, sich binnen dem eine Spezialausgabe die SF der 
chen prominenten SF-Autoren ersc"ei- kurzem· auf deirt SF-Markt zu etab!i"e- Bundesrepublik De)ltschland vorgestellt 
nen), "I Classici dell!i Fantascienza" ren. Fanucci gründete die "FutUra Bib- hatte. Mitarbeiter an dieser Nummer 

. (Neuauflagen von Klassikern) und "Sa- lioteca" 1973 und fUgte ihr später noch waren Ronald M. Hahn, Walter 
turn@'\ eine billige, gebundene Reihe, einige weitere hinzu, die "Orrizonti", Ernsting, Ernst Vlcek, William Voltz, 
die hauptsächlich Abenteuerromane "Enciclopedia della Fantascienza'", "Illi- Herber! W. Franke, Kurd Laßwitz und 
von Autoren wie Leigh Bracket!, Vargo bro d' oro della Fantascienza" und "Fu~ Erich von Däniken. 
Statten, Doriald A Wollheim, Jimif turo Saggi" heißen, die ausnahmslos Armenia Editore brachte 1978 das Ma-
Guieu und Jean-Gaston Vandel prd .. u- von Gianfranco Di Turris und Sebl\stia' gazfn !V>bot (Herausgeber: Villario 
ziert und damit ein Publikum anspricht, no Fusco redigiert werden und dem Le- Curtoni) heraus, das knapp ein Jahr 
das weniger ;literarisch interessiert Stt, ser eine aus~ezeichnete Auswahl später, als Folge des großen Einbruchs, . 
als das der beiden anderen. Für die zu. angloamerikanischen Materials anbie- ebenfalls den Weg allen Vergänglichen 
kunft plant inan die Herausgabe itaiie- t~n. Jeder einzelne Titel dieser _Reihen gehen müßte. Ein <>Pderes Blatt mit Ni-
nisc'her SF-Ro.!llarie und es ist durchaus ist -mit einem ausführlichen NachwOrt veau war Omega SF (1977), herausge-
nicht unmöglich, daß man sich doot versehen. Obwohl die Herausgeber sich geben von Aurelio De Grassi; auch dies 
auct. d6n Werken anderer europäiScher alle Mühe geben, keine bestimmte .Stil- sah nur eir~j~e. wenig~Ausgaben, aber 
Schriftsteller annimmt. "S3turno" ist richtung der SF zu kurz kommen .zu wann imnf~r sich ein Kreis schließt, 
möglicherweise heute das Sprungbrett, lassen, merkt t1;1an doch, daß sie -eine öffnet sich anderswo ein anderer: 1979 
das Cosmo in de~J"fti.n'fziger undsechzi- Vorliebe fti.r.Fantasy, Heroic,Fantasy lancierte Armenia Editore Alien, eine 
ger Jahren war. ~tteiWeile ist Libra und Themen in der Tradition H. P. Lo" kritische Zeitschrift über SF, und 1979 
Editrice längst etiiblieit und vertreibt vecrafts haben. In der Reihe "Futura · .. folgte Siad Edizioni mit La Rivista di 
seine Titel überden regulären Buch- Saggi" wurden zudem zwei wichtige Asimov, der italienischen Ausgabe von . . 

handel. Bücher unter den Titeln Sloria del Ci· Isaac Asimov's SF Adventure Magazi-
In Mailand grün<!ete Gianfranco Viviani n~ma di Fantascienza (1976) von Gio- ne. Armenia Editore kam mit der Hard- I 
1970 das Verla~shaus Editrice J'lord, vanni Mongini, urtd Storia del ,Cißema cover-Reihe "I Libri di Robot", und 
ließ das Cosmo-Signum wieder aufle~ dell'Orrore (1977)"von Teo Mora veröf- Siad folgte· mit "!1 Meglio di ... ", einer 
ben und publizierte eine Reihe von ge- fentlicht. Nord, Fanucci und Libra sind, Paperbackausgabe, die sich den besten 
bundeneo SF-Büchern. Nach einem was die Närrfen der Autoren angeht, Storycollections der bekanntesten SF-
eher schwachen Anfang übernahm ein diejenigen, die mit' der größten interna~ . Autoren widmet. 1979 brachte De Vec-
SF-Experte namens Riccardo Valla die tionalen Prominenz aufwarten können. chio Editore eine gebundene Reihe mit 
Herausgeberschaft und schaffte es, Vi- Der SF-Booin der späten siebziger Jah- der Bezeichnung "Presenze del Futura" 
viaqis Reihen in die Gewinnzone zu re brachte uns zudem eine Unzahl von heraus, in der ausschließlich italienische 
bringen. Kurz darauf brachte e(neben .. Taschenbuchreihen und neuen Magazi- Autoren gedruckt werden. Die ersten 
der Reih'e "Cosmo" eine weitere, "Cos~ nen. Mondadori publizierte 1973 "Os- Tit~l waren von Lino Aldani, Peter Ko~ 
mo Oro", heraus, in der bekanrlte SF~ car Fantascienza" und 1974 Kenneth losimo und Gilda Musa, die eine der 
Klassiker erscheinen. Im gleichen Ver- Robesens "Doc Savage", und· 1977 wichtigSten Autoren der italienischen 
lag brachte man dann die Reihe "Arca- "Classici Fantascienza". Für Longanesi SF~Szene ist, jedes Jahr mindestens ein 
na" auf den Markt, die sich hauptsäch- gab Federico Goiderer 1975 die Reihe Buch veröffentlicht und ein Niveau 

· lieh auf Fantasystoffe und Horrorlitera- "Packet Fantascienza" (später "Fanta~ pflegt, das man anderswo schwerlich · 
tur konzentriert. Was die von Editrke packet") heraus. Rizzoli kam 1978 mit findet. In der italienischen SF-Verlags-
Nord publizierten SF-Autoren angeht, "Stellar" (Herausgeber: Stefano Benve- szene herrscht ständige Bewegung und 
so zählen sie zu den größten der Welt. nuti) und "BUR Fantascienza" (Heraus- die bef"anntesten Autoren produzieren 
Die Reihen wurden ausgebaut; heute geber: Gianni Moritanari) auf den ununterbrochen: Lino Aldani, Gilda 
gibt es nebeQ den bereits genannten Markt. . Darin war mit La Rivista di Asi- Musa, Luigi Naviglio, Ugo Malaguti, 
noch "SF Narrativa d'Anticipazione", mov (1978) Mondadori mit der Lizenz- Gianni Montanari, Gustavo Gasparini, 
"Grandi Opcre Nord" (umfangreiche ausgabe von Isaac Asimov'-s Science Piero Prosperi, Vittorio Curtoni. Von ei-
Anthologien), "Saggistica" (eine Reihe Fielion Magazine, während schon 1976 nigen anderen erwartet man, daß sie 
von·Büchem ülier SF) und "Fumetti", mit Fantascienza bei Cascato Editore bald ein großes Comeback feiern: Ro-
SF~Co.mic~Bücher. "Arcana" wurde ein neues Magazin erschienen war. Mit berta Rambelli, Luigi Cozzi (der unter 
inzw.ischeJ?. ersetzt durch "Fantacollan~' der Ausnahnie von "Doc Savage" ·ha- dem Pseudonym Lewis Coates den SF-
und publiziert größtenteils Werke der ben alle Mondadori-Magazine den Film "Star Crash" inszenierte), und Re-
Heroie Fantasy. Boom. überlebt. Antonio Bellami lan- rno Guerrini. Eine ganze Reihe anderer. 
1977 publizierte "Cosmo': den ersten eierte mehrere Magazine bei unter- ist im Begriff, sich nach oben vorzuar-
italie;nischen Roman mit Reaiione a schiedlichen Verlagen, weil auch er die beiten: Massimo Pandolfi und Adalber-
Catena. von .Luigi Menghini1 einen Zeichen der Zeit erkannt hat: Perry to Cersosimo (die zu den besten Auto-
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ziemlich guten SF~Abenteuerrotnan, Rhodan (1976), das immer noch auf ren italienischer Heroie Fantasy gehö-
der beim Publikum und der Kritik.aus- den Markt ist, sowie Altair (1976), Spa· ren), Luigi Menghini, Virginia Marafan-
gezeichnet ankam. 1978 f61gten dann zio 2000 (1977), Gemini (1977) und I te, Gianluigi Zuddas, Gloria Tartari 
ein Titel von Daniela Piegal und 1979 Libri di Solaris (1977), die jedoch alle . und Daniela Piegai. Die SF-Szene Ita-
einer von Virginia Marafante. Der für wieder abtreten mußten, als der Markt · Iiens ist in Bewegung, die Karten für 
die-italiensiehe SF zuständige Heraus~ sich _verengte. In diesen Magazinen das Spiel der achtziger Jahre sind ver-
geber ist Inisero Cremaschi, der sich als ersclijenen sehr viele deutsche SF-Auto- teilt, und d.ie zu erwartenden Preise 
Autor selbst einen großen Namen ge- ren, unter anderem Walter Emsting ziemlich hoch. 
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Die "Giant City" in drei beispielhaften 
SF-Romanen 

Schaden. Die Consolidated Edison, 
größte Elektrizitätsgesellschaft des Kon· 
tinents, weist erschreckt alle Schuld von 

... An einem Juliabend faJ!t plötz- sich ... 
lieh in der gangen riesigen Stadt der Keine Science Fiction, sondern New 

Strom aus. U-Bahnen und Fahrstühle York am 13. und 14. Juli 1977. Ein De-
bleiben stehen, Tausende finden sich im fekt in der Stromverssorgung hatte die 
Dunkeln als Gefangene wieder. In den Stadt an den Rand des Zusammen-
Häusern fallt die Air Condition aus, Le bruchs gebracht und wieder einmal wie 
bensmittel verderben in Gefriertruhen, schon hn November 1965 beim ersten 
Eismaschinen und Kühlschränke hören "Blackout" die VeiWundbarkeit der 
auf zu arbeiten. Bei Kerzenlicht geht "Giant City" mitallihren Verkehrssy-
das Leben weiter, es gibt spontane Par- stemen, computergesteuerten Verbund-
ties. Die Vorstädte urid Ghettos aber netzen und der scheinbar funktionie-
explodieren: Geschäfte werden aufge- renden Verwaltung sichtbar gemacht. 
brachen und geplündert, Häuser gehen Ist die Metropolis also kein Thema flir 
in Flammen auf, bewaffnete Gruppen Science-Fiction-Romane mehr? Doch z. 

I ... 

.) 

d 

kem beklagte Unregierbarkeit der 
Großstädte, das unvorhersehbare Un­
vermögen, die öffentliche Verwaltung 
und die Kommunikations- und Versor­
gungssysteme in Katastrophenfallen 
aufrechtzuerhalten, sind auch eine Fol­
ge des Allwachsens der Bevölkerung in 
solchen Städten. Wie, wenn New York 
eines Tages statt 12, 35 Millionen Ein­
wohner haben sollte? Wie die Ernäh­
rung in den Ghettos, aus denen eine 
solche Stadt zu einem größeren Teil be­
stehen würde, sicherstellen? Wie den 
völligen Zusammenbruch jeder Art von 
sozialen Bindung und Organisation be­
wältigen? 

liefern sich Feuergefechte mit der .Pali- B. dann, wenn man die Realität da- Drei, teilweise schon ältere Romane, in 
zei, soweit diese überhaupt eingreift, durch erWeitert, daß man dem Zusam- deren Mittelpunkt bezeichnenderweise 
ein Chaos kündigt sich an. menbruch der Stromversorgung nicht jedesmal New York steht, die solche 
Nach zwei Tagen funktioniert die deren schnelle Wiederherstellung folgen und andere Fragen durchspielen, sollen 
Stromversorgung wieder. Aufgerissene läßt, sondern die Auswirkungen eines vorgestellt werden: 
Straße, Berge von Müll, ein Verkehr- anhaltenden Blackout, der sich nicht Thomas M. Disch schildert in Angou1e-
schaos, zahlreiche Getöte und Verletzte mehr beheben läßt, romanhaft ausge- me (Heyne-SF Nr. 3560 München 
bleiben zurück, eine Milliarde Dollar staltet. 1977) das Leben in New York des be-12 .__be_t_ra_·· g_t_n_a_c_h_e_r_st_e_n_s_c_h_ä_tz_u_n_g_e_n_d_e_r __ L-D_i_e_i_m_m_e_r _m_e_h_r_, _b_es_o_n_d_e_rs_vo_n_P_o_li-ti_---.JL-g_i_n_n_en_d_e_n_2"'1_J_ah_rh_u_n_d_e_rt_s_. _D_i_e_M_en_-_..J 



sehen sind in gigantische Wohneinhei­
ten eingepfercht, der Roman behandelt 
in mosaikartig zusammengesetzten kur­
zen Kapiteln den tiiglichen Existenz­
kampf der Menschen im Wohnblock 
"334". 
Harry Harrison geht in New York 1999 
(Goldmann-SF 0103 München o. J.) 
von einer Bevölkerung New Yorks von 
35 Millionen Menschen aus, die am 
Ende dieses Jahrhunderts von syntheti­
scher Nahrung und unter einen heißen 
Smogteppich leben. In dieser Stadt, wo 
die Verwaltung längst partiell zusam­
mengebrochen ist und einzelne Gtup­
pen sich selbst organisiert haben, um 
ihre Existenz zu sichern, versucht ein 
Polizeibeamter, der hartnäckig an der 
Fiktion festhält, er könne noch etwas 
ausrichten, ein Verbrechen aufzuklären. 
Roberto Vacca schließlich, ein italieni­
scher Autor, schildert in seinem Roman 
Der Tod der Megalopolis (Heyne-SF 
Nr. 3532 München 1977) das chaoti­
sche und unwiderrufliche Sterben New 
Yorks und der gesamten amerikani­
schen Ostküste als Folge eines Black­
outs. Am Ende des Romans schlagen 
sich die Menschen gegenseitig tot,.die 
Pest grassiert. 

Zunächst zu Thomas M. Disch, der seit 
Camp Concentration (1967), einem Ro­
man, der von der Isolierung politisch 
unzuverlässiger Intellektueller in Kon­
zentrationslagern handelt, als progessi­
ver und gesellschaftskritischer SF-Autor 
gilt. Disch bevorzugt in seinen Büchern 
das intellektuelle und abstrakte Kreisen· 
um Themen. Besonders deutlich in 
AngoulE:me: ein fast lasziver, auf jeden 
Fall pessimistischer, wenn auch teilwei­
se augenzwinkernd grotesker Zug. 
Disch bietet weder eine durchgehende 
Handlung noch ein schlüssiges Kon­
zept. Und doch ergibt sich, we.nn man 
aus den zuweilen zusammenhangslos 
riebeneinanderstehenden Kapiteln des 
Romans das Wesentliche herausfiltert, 
ein durchaus lesenswertes Panorama: 
Die Bevölkerung New Yorks lebt in den 
zwanziger Jahren des 21. Jahrhunderts 
in Wohnblocks wie "334", die aus ca. 
800 Wohnungen mit durchschnittlich 
3000 Personen bestehen. In den Trep­
penhäusern schlafen Obdachlose in nu­
merierten Schlafsäcken des Sozialam­
tes; sie warten darauf, daß Mieter, die 
die "Belegungsvorschriften" nicht erfül­
len, aus dem Haus entfernt werden, 
was ihnen eine kleine· Chance auf eine 
Wohnung gibt. Widerspenstigen Mie­
tern wird einfach der Strom abgedreht, 
so daß sie - und das ist das, schlimmste 
- nicht mehr fernsehen können. Die 
Aufzüge in den riesigen Wohnsilos sind 
stiindig defekt, die Mieter haben daher 
eine "Hilfstruppe" organisiert, festbesol­
dete Boten, die allerlei Besorgungen fiir 
diejenigen erledigen, die wegen der ka­
putten Aufzüge nicht aus ihren Woh­
nungen können. Einer der wenigen 

Solcherlei beengte Wohnverhältnisse 
fOrdern die Kriminalitiit. Daher gibt es 
"Gorillas", ohne Uniform zwar, aber 
kenntlich durch ein Sternenbanner, das 
auf die Stirn tätowiert ist, die man mie­
ten kann. 
Auch außerhalb der großen Wohn­
blocks ist das Leben trist, ohne Hoff­
nung und von den Zwängen der Über­
völkerung bestimmt: die Menschen 
werden mittels eines Punktesystems in 
solche, die Kinder haben dürfen und 
solche, die nicht, eingeteilt. Statt Sex 
gibt es Porno-Filme auf einem eigens 
daftir reservierten Fernseh-Kanal (dem­
nächst vielleicht auch bei uns?). Kom­
men die Menschen einmal zu Geld, 
überlassen sie sich sofort dem Konsum­
rausch. So kauft Lottie, eine der Ro­
manfiguren, flir eine Entschädigungs­
summe, die sie erhalten hat, im Kauf­
haus alles, was sie kriegen kann, um 
nachher festzustellen, daß alle Kleider 
"Lichtjahre zu klein" sind. 
Religiösitiit it Ia Reverend Jones gibt es 
auch. Überall breiten sich obskure Sek­
ten aus, aber selbst deren Botschaften 
bringen keine Hoffnung, sondern sind 
"verwirrt und bekümmert". 

Um jeden freien Arbeitsplatz streitet 
sich eine ganze Schar von Bewerbern. 
So kommt es zu der grotesken und von 
Disch liebevoll ausgemahlten Situation, 
daß eine Straßenfegerirr ihre Konzes­
sion meistbietend verhökert. Wer keine 
Arbeit findet, schließt sich vielleicht ei­
ner Jugendbande an. Diese ziehen rau­
bend und tötend durch die Stadt, ihre 
Opfer wahllos aussuchend. Die übrigen 
Jugendlichen hängen oder lungern he­
rum und "hocken mit hängenden Köp­
fen vor Hauseingängen". 
Weitere Plagen, die die Menschen über­
fallen: Smog und die "Ökologische 
Krankheit, die Selbstvergiftung der 
menschlichen Rasse in einer Umwelt, 
die irrfolge weitgehender Zerstörung 
immer weniger imstande ist, Leben her­
vorzubringen und. zu erhalten". 
Widerstand gegen diese Verhältnisse 
regt sich kaum und wenn, dann in sinn­
losen Explosionen (ein "Radikaler" 
bombardiert New York vom Flugzeug 
aus und wird abgeschossen) oder 
fruchtlosen "Strategiediskussionen". 
Man kann zusammenfassend die schon 
einmal erwähnte LÖttie zitieren, die 
Thomas Disch Botschaft oder was 
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immer er. sagen will, so zusammenfaßt 
"Die Leute reden über das Ende der 
Welt, die Bomben und alles .. Früher 
machte ich mir auch Sorgen, wirklich, 
aber heutzutage sage ich mir- na und? 
Was soll schon sein, wenn die Welt 
untergeht. . Der Weltuntergang .. Ich 
will Ihnen was über den Weltuntergang 
sagen. Der war schon vor flinfzig Jah­
ren. Vielleicht schon vor hundert. Und 
seitdem ist alles in Butter. Das ist mein 
Ernst." 
Eine solche Auffassung, im Ernst, 
bringt natürlich gar nichts. Sie ist im 
Gegenteil abzulehnen, weil sie die beste­
henden Verhältnisse fast schon rechtfer­
tigt. 
Das Urteil über Dischs Angouleme 
bleibt so sehr zwiespältig. Allzuviel wird 
angerissen, allzu wenig zu Ende geftihrt 
und konsequent diskutiert. Der kühle, 
teilnahmslose Schreibstil Dischs ist ein 
Indiz daftir, daß er selbst zuviel 
Abstand von der Sache hat, die er be­
schreibt, sich nicht engagiert, sondern 
pUren Pessimismus verkündet. Man 
vergleiche nur einmal mit dem Engage­
ment z. B. in John Brunners Schafe 
blicken auf. 

Die Menschen schließlich sind in 
Dischs Roman passiv, apathisch, ange­
paßt und willenlos, eingelullt durch TV 
und Coca Cola. Das mag ftir manche 
zutreffen, sollte aber nicht als naturge­
geben dargestellt werden, sondern als 
das, was es ist: Folge sozialer Verhält­
nisse. Alles in allem: ein lesenswerter 
Roman, was die Beschreibung einzelner 
Phänomene betrifft, in der Aussage 
fragwürdig. 

Harry Harrisons New York 1999 heißt 
im amerikanischen Original "Make 
Room! Make Room!", womit das zen­
trale Thema des Buches besser ausge­
drückt wird: Überbevölkerung. Harri­
son, der ja auch wenig gelungene Ro­
mane wie Welt im Fels (1970) und 
angeblich humorvolle, teilweise aber 
doch eher dem Klamauk zuzurechnen­
de SF geschrieben hat, geht hier ein 
eminent politisches Thema an. 
New York hat 1999 35 Millionen Ein­
wohner. Sie wohnen nicht, wie in 
Dischs Angouleme, in riesigen Wohn­
einheiten, sondern in ausrangierten 
Autos ("Jeder Parkplatz war ein kleines 
Dorf'), auf Booten und in einer ehema-
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Iigen Werft, in Zelten oder stillgelegten 
V-Bahn-Schächten. Die Wohnhäuser 
der Stadt sind verkommen und überbe­
legt, nur wenige können sich eines der 
teuren und streng bewachten Luxusap­
partements leisten, in denen es sich 
noch menschenwürdig leben läßt. 
Da die Menschen einfach zu viele sind, 
läßt sich ein erträgliches Dasein ftir alle 
nicht mehr organisieren: "Die Flüsse -
wer hat sie verunreinigt? Das Wasser -
wer hat es getrunken? .. Alles ist ver­
schlungen, verbraucht, verzehrt .. Wir 
hatten einmal die ganze Welt in der 
Hand, aber wir haben sie aufgefressen 
und verbrannt, und jetzt ist sie ver­
schwunden!". Diese- seltene- politisch­
konkrete Aussage in "New York 1999" 
wird umrahmt von der Beschreibung 
der übrigen Zustände: ständige Hitze, 
Smog, Ahfallberge, Kriminalität, perma­
nente Wassernot und synthetisches 
Essen zwingen die Menschen zum täg­
lichen Überlebenskampf und bringen 
selbst alte Menschen zu Massenprote­
sten auf die Straße, die mittels Knüp­
peln und "Wurfdraht" aufgelöst werden. 
Der Polizist Andrew Rusch ist im 
heißen Sommer 1999 mit der Aufklä­
rung eines Todschlags in einem der Lu-
xusappartements New Yorks beauftragt. 
Doch die Fronten zwischen dem Opfer, 
einem Gangster, dessen Tod niemand 
bedauert, dem Täter, einem chinesi­
schen Jungen, der sein Opfer eher zu­
fallig fand und dem Polizisten Rusch 
sind fließend. Gut und Böse im her­
kömmlichen Sinn gibt es nicht, alle Be­
teiligten handeln nach den Zwängen, 
die die sie umgebende Gesellschaft auf 
sie ausübt. Rusch, der zäh und unver­
drossen den Täter sucht, wird, als er 
ihn gefunden und - wiederum eher zu­
fallig -getötet hat, disziplinarisch be­
straft. Trotzdem und obwohl er sowohl 
seine Freundin als auch seine Wohnung 
verloren hat und ganz am Ende steht, 
schlägt er ein Angebot als Bewacher in 
einer Strafkolonie aus und bleibt in 
New York. Weder ein sicheres Einkom­
men, noch "angenehme Arbeit" noch 
die Aussicht, "aufs Land" zu kommen, 
können ihn locken: "Ich weiß nicht ge­
nau, warum ich bleibe - aber ich blei­
be", heißt es gegen Ende des Romans. 
Die Figur des Rusch ist der genaue Ge­
genpart zu den Menschen aus Dischs 
Wohnblock "334", die regungslos vor 
dem Fernseher sitzen und sich zu kei­
nerlei aktivem Tun bewegen lassen. Bei 
Harrison versuchen die Menschen zwar 
auch nicht mehr, die Verhältnisse zu 
ändern, es gelingt ihnen aber wenig­
stens, darin zu leben. Das Ergebnis ist 
freilich das gleiche, nämlich, daß im 
Grunde nichts geschieht. 
Harrison verhehlt nicht seine Sympa­
thie ftir den Polizisten Rusch und ver­
kündet damit - ohne zu heroisieren·­
eine Art Philosophie des Weiter­
machens. Doch das Scheitern ist vorpro­
grammiert und letztlich bleibtder Ro-

14 man eine Zustandsbeschreibung im Ge-
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New York 1999 wurde 1973 unter dem 
Titel "Jahr 2022 - die überleben wollen" 
verfilmt. Im Film wurde das Ernäh­
rungsproblem der New Yorker dadurch 
gelöst, daß man Tote zu einer Art 
Zwieback verarbeitet. Kannibalismus 
als letzte Konsequenz von Übervölke~ 
rung. 

Mit Robert Vaccas Tod der Megalopolis 
haben Wir es mit einem-typischen Kata­
strophenroman zu tun, der nach dur­
chaus passablem Anfang in einen rei­
nen Action-Thriller abgleitet. Das Sze­
nario ist diesmal anders: Amerika befin­
det sich am Ende des 20. Jahrhunderts 
-wie üblich - in einer Phase ungetrüb­
ten Fortschrittglaubens und der Wach­
stumseuphorie. Der neue Präsident, der 
eine "neue Ordnung der Jahrhunderte" 
begründen will, plant die Errichtung 
von "Mile-Hi-Buildings" mit über 500 
Stockwerken und will Amerika durch 
das "Megamultiplexsystem" zu einem 
einzigen gigantischen Datenverbund 
zusammenschließen. Obwohl dieses Sy­
stem nur einem Bruchteil der Bevölke­
rung wirklich nützen kann und bei sei­
nem Ausfall "ganz Amerika sofort ver­
stummen wird", hält man unverdrossen 
daran fest. In der Tat scheinen die ge­
sellschaftlichen Verhältnisse weit fortge-

schritten: es gibt z. B. ein krebsheilen­
des Serum und die Probleme des 
Straßenverkehrs hat man - zumindest 
partiell- durch automatische Verkehr­
sentzerrer geregelt. Der Zusammen­
bruch des gesamten Megamultiplexsy­
stems als Folge einer Kettenreaktion, 
die mit einem Flugzeugabsturz auf eine 
Hochspannungsleitung beginnt, ftihrt 
aber dazu, daß plötzlich nichts mehr 
geht: Blackout, Explosion eines Kern­
kraftwerks, eine Kältewelle, Brände, 
Plünderung, Mord. 
Der zweite Teil des Romans schildert, 
wie verschiedene Gruppen von Men­
schen versuchen, in dem allgemeinen 
Chaos weiterzuexistieren. Banden re­
quirieren Häuser, Lastwagen, Werkzeug 
und Lebensmittel und bilden Lokale, 
anarchische Organisationsformen. Ed 
Barnes, maßgeblich am Aufbau des 
Megamultiplexsystems beteiligt, 
entkommt auf einem Pferd aus New 
York, wo kein Auto mehr fahrt, aufs 
Land und errichtet als "Lord von Fair­
field" dort seine Herrschaft. Fazit des 
Romans: "Was jetzt passiert ist, bedeu­
tet das Ende von alldem, was wir ge­
kannt haben" -und einen neuen 
Anfang, wenn auch "ganz unten". 
Der Roman hat zweifellos politische 
und kritische Ansätze. Plastisch werden 

die möglichen Folgen von technokrati­
schem Denken aufgezeigt. Was jedoch 
stört, ist im zweiten Teil die Abstellung 
auf reine Action. Und auch hier das 
Motiv der Zwangsläufigkeit, gegen die 
man sich nicht aufleben kann. Was der 
Katastrophe folgt, ist nicht ein prinzi­
pieller Neubeginn, auch vom Denken 
her, sondern die Befriedigung der indi­
viduellen Bedürfnisse im Kampf aller 
gegen alle. 

Keiner der drei Romane ist wirklich be­
friedigend und doch ist jeder, wenn 
man mit einer kritischen Einstellung 
auch an das Thema herangeht, lesens­
wert. Der Grundfehler liegt darin, daß 
nicht von realen Phänomenen wie Bo­
denspekulation, Flächensanierung, Zer­
störung von Wohnraum usw. ausgegan­
gen wird, unter denen viele Städte heu­
te leiden und gegen die z. B. Bürgerini­
tiativen angehen; dieses alles wird als 
längst überwunden gesehen, was 
zwangsläufig zu der allen drei Büchern 
gemeinsamen pessimistischen Aussage 
ftihrt. Das totale <:;haos ist eben reizvoll 
als Romanthema, nicht aber das müh­
same Anrennen gegen Verwaltungsbü­
rokratien und "kleine Mißstände" in 
den Städten von heute. 

Joseph Dolezal 



"Science Fiction ist ... keine Li~ 
teratur ftir Kinder" (Asimov, S. 139)-

wer die Forderungen, die heute an Ju~ 
gendbücher gestellt werden, und die 
Möglichkeiten, die Science-Fiction-Lite­
ratur bietet, miteinander vergleicht, 
wird diese Behauptung zunächst 
anzweifeln. 
Nachdem über die Diskussionen um 
die Literaturdidaktik das Kommunika­
tionsmodell auch ftir die Jugendbuch­
kritik nutzbci.r gemacht wurde, ist mit 
dem Leser auch die Funktion, die von 
einem Text ausgeht, wieder deutlicher 
in das Blickfeld gerückt. Gefordert wird 
u. a. (Dahrendorf 1972; Kirsch 1971), 
daß auch soziologisch-gesellschaftliche 
Funktionen der Jugendbücher in Be­
tracht gezogen werden müssen, daß das 
Jugendbuch allgemein die Fragen nach 
den neuen Normen eines humanen Zu~ 
sammenlebens stellt, Konfliktbewälti­
gung einübt, auf Mobilität und Offen­
heit vorbereitet. Die "heile Welt" und 
die "phantastische Welt" der Zwerge, 
Hexen und Zauberer erlauben dem Re~ 
zipienten bloß eine kompensatorische 
Betrachtung; emanzipatorische Hilfe 
wird nicht angestrebt. Die Art von "Le­
benshilfe" legt ein Sichabfinden mit 
dem Bestehenden als einem nicht Ve~ 
ränderbaren nahe. 
Die Erhaltung der bestehenden Herr­
schafts- und Abhängigkeitsverhältnisse 
"hat die Produktion von Büchern zur 
Folge, die "positive", glücklichmachen~ 
de, zur Einpassung einladende Verhält~ 

· nisse, positive Leitbildfiguren und na~ 
chahmenswerte Erwachsenen~ Vorbil~ 
der, angenehmes Gelingen und stets 
gute Buchschlüsse zum Inhalt haben" 
(Dahrendorf 1972, S. 371). 
Dagegen könnte das Science~Fiction~Ju~ 
gendbuch eine verwandelte Realität von 
morgen setzen, es könnte über die mo~ 
delihafte Darstellung von Welten, von 
zukünftigen menschleieben Verhaltens~ 
weisen und Überzeugungen zur Erwei~ 
terung des Erfahrungsbereichs und zur 
kritischen Auseinandersetzung mit dem 
Bestehenden anregen. 
Offensichtlich aber erftillt - wie noch zu 
zeigen sein wird - die Buchproduktion 
die gestellten Forderungen nicht, sie 
greift die im Science-Fiction-Genre lie­
genden Möglichkeiten nicht auf. Das ist 
sicherlich mitbegründet in der Produk­
tionsweise der Ware "Buch" (vgl. bes. 

Kirsch 1971). "Sobald ein Thema "in" 
ist, bemüht sich jeder Verlag, Entspre­
chendes dazu auf den Markt zu werfen" 
(Frommlet 1974, S. 79), Qualität ist 
nicht immer gefragt. Science-Fiction ist 
momentan "in", entsprechend hoch 

-'sind also die Veröffentlichungsziffem. 
Die Breite des Marktes, die vielfaltigen 
Überschneidungen mit der Science-Fic­
tion flir Erwachsene - die dennoch von 
Jugendlichen gelesen wird - die Überar­
beitungen und Übernahmen von Verne 
bis Heinlein lassen keine literarische 
Definition dessen zu, was unter "Scien­
ce-Fiction-Jugendbuch" zu verstehen 
ist. (Die Bezeichnung wird heute allge­
mein verwendet (ca. ab 1970); vorheri­
ge Begriffe: utopische Unterhaltungs­
schrifttum (Maier 1971, S. 144); tech­
nisch-naturwissenschaftliche Utopie 
(Dietz 1961, S. 80); technisch-utopi­
sches Abenteuerbuch (Schack 1969, S. 
97); technisch-utopische Abenteuer 
(Hölder 1967, S. 160); Science-Fictions 
(Santucci 1964, S. 202); Zukunftsro­
man-Science-Fiction (Bamberger 1965, 
S. 367) Kriteri~m bleibt letztlich, was 
Pehlke/Lingfeld (1970, S. 16) schon ftir 
die ScienceFiction allgemein festset­

.zen: Zum Science-Fiction-Kinder- und 
Jugendbuch ist zu rechnen, was die 
Verlage unter diesem Namen auf den 
Markt werfen. 

Historische Entwicklung 
Ein Überblick über die historische 
Entwicklung dieser Unterabteilung des 
Kinder- und Jugendbuches ist momen­
tan noch nicht zu leisten. "Im letzten 
Drittel des 19. Jahrhunderts treten die 
Übertragungen der abenteuerlichen Ro­
mane von Ju!es Verne auf, der - Vater 
des Zukunftsromans - weit über die 
Grenzen seiner französischen Heimat 
wirkte und dessen Name zum Begriff 
des utopisch-technischen Romans wur­
de" (Dyhrenfurth 1967, S. 172). Verne 
ist flir die Zeit bis 1945 der einzige Na­
me, der in den Publikationen zum Ju­
gendbuch zu finden ist. 
Köster (1927) ftihrt in seiner bis 1924 
reichenden Zeittafel nicht einen Titel 
auf, der auf Science Fiction schließen 
ließe; Dominik z. B. fehlt in seiner Li­
ste der Jugendbuchschriftsteller. Ledig­
lich Nag! (1972, S. 87, 132, 17112,178) 
nennt flir die Zeit bis 1933 mit Bürge!, 
Daumann, Dominik, Gail, Haugen, 



Laßwitz, Siodmak u. v. a. m. Namen, 
die wiederum auf die Verquickung von 
Science-Fiction flir Jugendliche und 
Erwachsene hinweisen. ln diesen Ro­
manen steht - mit Einarbeitung gängi­
ger Versatzstücke - das technische Prob­
lem der Raumfahrt im Vordergrund. 
In der Zeit des Nationalsozialismus 
wurden - nach einem von Aley vorge­
legten Dokument- die Werke "über 
den Zukunftskrieg" abgelehnt. Nagt be­
zweifelt, auf die Verkaufserfolge von 
Daurnann und Dominik hinweisend, 
die Wirksamkeit dieser Richtlinien des 
NS-Lehrerbundes ftir den außerschuli­
schen Bereich. Unterstützt wird seine 
These durch eine Erhebung von 1944 
(Hölder 1967, S. 16om, bei der 22,7% 
der Befragten auch technische Aben­
teuerbücher als Lieblingslektüre ange­
ben. 
Für diese Zeit nach dem 2. Weltkrieg 
hat das Science-Fiction-Jugendbuch 
offensichtlich zunächst keine Bedeu­
tung. Übereinstimmend stellen Dietz 
(1961, S. 84) und Maier (1971, S. 144) 
fest, daß die Science-Fiction auf dem 
Jugendbuchsektor - von Romanheften 
und Comics abgesehen - verhältnis­
mäßig gering vertreten ist. Verne und 
Dominik (Hölder 1967, S. 481), Dolezal 
und Kaiser (Maier 1971, S. 119; Barrn­
herger 1965, S. 199) werden am häufig­
sten erwähnt. 
Von 1968 an hat sich -in der Nachfolge 
des Apollo-Programms- der Markt 
erheblich erweitert: Arena, Bitter, Boje, 
Engelbert, Ensslin, Franckhe, Hallwag, 
Herder, Maier, Schneider u. a. publizie­
ren auf dem erfolgversprechenden Ge­
biet. 

Sekundärliteratur 
So wenig wie die Historie sind Thema­
tik und Erscheinungsform aufgearbei­
tet. In der Sekundärliteratur sind jeweils 
nur kurze Hinweise zu finden. 
Den in den Nachfolge der romanti­
schen Kunstmärchen stehenden phanta­
stischen Geschichten werden Bücher 
wie die von Weihekam (P 54) und Win­
terfeld (P 55) zugeordnet (Dyhrenfurth 
1967, S. 231; Maier 1971, S. 78). Die 
Science-Fiction-Jugendbücher gehören 
als Untergruppe (Maier 1971, S. 98: 
utopische Abenteuergeschithten) zum 
großen Bereich der Abenteuerbücher. 1 

Übereinstimmend werden ·hier als 

Charakteristika die Betonung der tech­
nisch-naturwissenschaftlichen Seite 
(Maier 1971, S. 113) sowie die Anforde­
rungen an technische, physikalische 
und chemische Kenntnisse beim Leser 
(Schack 1969, S. 97) angeflihrt. Dyh­
renfurth (1967, S. 250) glaubt darin die 
Grenzen des Abenteuers zu sehen (" 
zum wahren Abenteuer ... (gehören) 
Wirklichkeit und echtes menschliches 
Engagement"), Rötder (1967, S. 162) 
vermißt "einen an innerer Größe die 
anderen überragenden 'Helden"'. Kriti­
siert werden der klischeehafte Aufbau, 
die "Hirngespinste" (Maier 1971, S. 
114), das Reißerische (Bamberger 1965, 
S. 367), die phallischen Raumraketen 
(Gmelin 1972, S. 12-5); doch werden 
bei solcher Kritik meist die Comics/ 
Heftehen zugrundegelegt (vgl. Schilling 
1959, Dietz 1961, Lamprecht 1965, S. 
77: Schundautoren "verlegten ihren bis­
herigen Verbrecherschmonzes einfach 
in den Weltraum und statteten ihre 
Helden statt mit Colts mit Strahl-Pisto­
len aus.") Lediglich Santucci (1964) be­
schäftigt sich ernsthaft mit Science-Fic­
tion. Er kritisiert die Pseudo-Phantasie, 
die Pseudo-Wissenschaft, die Pseudo­
Evasion, die durch sie erzeugte Angst 
vor der Zukunft und kommt -wenn 
auch von einem völlig anderen Ansatz 
her und mit völlig anderer Intention -
zu demselben Ergebnis wie Asimov: 
"Wenn es stimmt, daß die Kinder- und 
Jugendliteratur nicht nur den Zweck 
hat, die Kinder zu vergnügen, sondern 
·sie auch zu erziehen, indem sie sie ftir 
die Realität f:ihig macht und in ihnen 
die besten Qualitäten entwickelt, dann 
ist unserer Meinung nach die Science­
Fiction radikal zu ächten." (S. 206) 

Science-Fiction-Elemente im phanta­
stischen Kinderbuch 
Wie stellt sich das derart gescholtene 
Genre heute dar? Die Bücher mit 
Science-Fiction-Elementen sind- wie 
der größte Teil des Jugendbuchmarktes 
- ausgerichtet auf eine überholte Leser­
Psychologie. Den Lesephasen Ch. Büh­
lcrs entsprechend (Struwwelpeter-Alter, 
Märchen-Alter, Robinson-Alter und 
Helden-Alter), werden nach den Bilder­
bücher' die "phantastischen Erzählun­
gen" zumeist flir die 8-lOjährigen ange­
boten. Diese sind zweidimensional, 
"Wunder und Wirklichkeit ... sind mi-

!einander verwoben" (Koch 1959, S. 
57): Die Erzähler lassen "das Wunder­
bare in immer wieder anderen Formen 
in die WtrkJichkeit einbrechen" (Krüger 
1960, S. 362); im Gegensatz zum Mär­
chen wird beim Vergleich mit dem ge­
wöhnlichen Geschehen dieses als phan­
tastisch empfunden. Entsprechend wer­
den die Science-Fiction-Elemente ver­
fremdet: Die "Wesen vom anderen 
Stetn" (entweder Kinder oder aber von 
kleiner Gestalt) schweben auf den Bal­
kon herab (P 31), fallen aus ihrem 
Raumschilf (P 55) oder sind ganz ein­
fach da (P 30). In ihrer Welt gibt es Me­
chanismen ("Schreiknöpfe"), die den 
Babys das eigene Schreien ersparen, 
schwebende Häuser (P 31), Allfrucht­
bäume (P 34), keine Krankheit, kein 
Altern ... Aus dem Besen der Hexe 
wird das "Tessern" ( ~ Raumsprung 
durch Dimensiottsfaltung; P 36). Es 
kann also keine Rede davon sein, daß 
hier dem Kind die moderne Technolo­
gie mustergültig nahegebracht wird 
(vgl. Frommlet 1974). Stets hilfsbereit, 
macht der Besucher vom anderen Stern 
die bösen Gangster dingfest (P 11) oder 
den mißgünstigen Spielkameraden lä­
cherlich (P 31). Von ihm erwartet man 
sogar Hilfe in Fragen des Umweltschut­
zes (P 31). Immer wieder ist es die Lie­
be (als Abstraktum), die das Böse be­
siegt: Sie verhindert die Vernichtung 
der Welt (P 31), sie bezwingt ES, das 
als Gehirn "personifizierte" Böse (P 36). 
Die Möglichkeit, irdische Selbstver­
ständlichkeiten fragwürdig werden zu 
lassen, wird vertan. 
Hier von "utopischen Denkmodellen" 
(Paukner 1973, Heft 2, S. 16) zu spre­
chen, erscheint als unangemessen; 
Mensch, G.esellschaft und Geschichte 
werden nicht in einem Möglichkeitsmo­
dell zusammengeschaut Es fehlt die 
Rückbeziehung auf die Realität, die von 
Krysmanski geforderte Rückkopplung 
zum Leser, damit dieser seine Vorstel­
lungen kontrollieren und ggfs. korrigie­
ren kann (vgl. Paukner, Heft 1, S. 17). 
Wie das Kind hier "ein Mittel findet, si­
neo Verstand zu erproben und ihn 
überlegen ins Spiel" bringt (Maier 1971, 
S. 76), bleibt unerfindlich. 

Science-Fiction-Kinderbücher 
Mit dem Abenteuerbuch - die Übergän­
ge sind fließend - wird das Nebeneinan-
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der von Wirklichern und Phantasti­
schem aufgelöst, es wächst der 
Anspruch des Möglichen. In den mei­
sten flir die Altersstufe der 10-12jähri­
gen gedachten Büchern (Kennzeichen: 
Held(en) und Hauptperson(en) und 
Kinder) werden die Zaubermittel tech­
nisiert: es gibt die Anti-Schwerkraft­
Scheibe ASS; in Form der Strahlenab­
lenkungs-Maschine STAM (P 47a) wird 
die sagenhafte Tarnkappe ins Spiel ge­
bracht, das Super-Allzweck-Raumschiff 
(P 5la) benötigt Terran-Astron-Super­
nit-Pulver (P 44) als Treibstoff, in 
Raumschiffen gibt es automatische Kü- 1 

chen, die beliebig viele Bonbons gespei­
chert haben (P 5Id), und Freizeitcenter 
zum Entmutigen von Gangstern (P 
5lc). Daneben werden Strahlenschußpi­
stolen, Computer, Roboter und Lern­
maschinen verwendet. Auf fremden 
Planeten sind alle Gegenstände und Le­
bewesen - zumindest aber die Elefanten 
(P 18: Elefantenarneisen)- riesig. 
Um den Bezug zur erfahrbaren Realität 
möglichst gering zu haJten, spielen -sich 
die Ereighisse :Zumeist in den Ferien ab 
(und werden unvermittelt nach einem 
Jahr Unterbrechung fortgesetzt- P 
5lb). Wenn nicht unbekannte Turbu­
lenzen die Helden auf einen Planeten 
(und zum richtigen Zeitpunkt auch wie­
der zurück) befördern (P 44), fragt man 
einfach den einsamen Professor, der 

unbemerkt und mit nur wenigen Hel­
fern ein Raumschiit octe-r:·sagar eine 
ganze unterirdische Stadt gebaut hat, 
ob man mitfahren könne. "Also gut, 
von mir aus!" (P 19) o. ä. lautet die la­
pidare Antwort. Wahrend dieser Reisen 
können dann die Kinder dem/den 
Erwachsenen ihre Überlegenheit im 
Kampf gegen Verbrecher - die die Erfin­
dung des Professors zur Befriedgung 
ihrer Macht-/Geldgier ausnutzen wol­
len - beweisen oder ihren unerschrocke­
nen Mut demonstrieren, wenn sie Ge­
fahren meistern, die sie durch Spielerei 
an Knöpfen des Raumschiffes heraufbe'­
schworen haben (P 5la-d). Besuche auf 
anderen Planeten bedeuten meistens 
Kampf gegen Natur und Bewohner (P 
44), Emsting (P 19) läßt in Marsianem 
mit Prerdefuß sogar den leibhaftigen 
Teufel vermuten. 
Im Gegensatz dazu sind die Bewohner 
aus dem All ausgesprochen edel. Sie 
wollen entweder nur die Gewohnheiten 
der Menschen erkunden (P 47b), die 
Menschen zur Einsicht bringen, sie vor 
"Dummheiten" bewahren (P 47a) oder 
ihnen die Raumfahrt ermöglichen (P 
53). Ihre Aussehen entspricht ihren 
Charakterqualitäten: groß, stark, blond, 
blauäugig; sie tragen zwei Strahlenpi­
stolen im Halfter (P 47a), ihre Frauen 
gleichen irdischen Filmschönheiten (P 
47b). Ihre Überlegenheit ist so groß, 

daß sie auf der Erde Forschern gleich­
kommen, die in einem Negerdorf he­
rumgehen (P 47b). Aufihrer Welt 
herrscht ewiger Friede, Hunger und 
Not gibt es nicht, alle Schulen und 
Häuser haben einen Swimmingpool 
(übrigens ißt man auch dort "Pornrnes" -
p 47b). 
Glücklich ist der Junge zu nennen, der 
diese Übermenschen zu seinen Freun­
den zählen kann. Seine Problerne 
(schlechte Schulleistungen, Einsam­
keitsgeflihle, Feindlichkeit der Umwelt) 
lösen sich von selbst: Englisch lernt er 
in einer Nacht, Judo im Schnellkurs (P 
47a). Ist die irdische Realität zu hart, 
die Umwelt zu ablehnend, dann flüch­
tet der Held auf einen anderen Plane­
ten, um sich dort den primitiven Einge­
borenen gegenüber als allmächtiger und 
allwissender Führer aufzuspielen (P 28). 
Die Leser lernen an drastischen Bei­
spielen (Sauerstoffmangel), daß man 
den Hinweisen und Aufforderungen 
von Erwachsenen/Eltern wohlweislich 
Folge leisten sollte (P 18), 
Unglaubliches und Unzurnutbares wird 
dem kindlichen und jugendlichen Leser 
zugemutet. Dennoch nehmen, trotz 
aller Unlogik, !rotz aller psychologisch 
fragwürdigen Verhaltfmsweisen, kindli­
che Leser diese Bücher begeistert auf: 
Die vorgeflihrte Allmacht ist eine will­
kommene Fluchtmöglichkeit aus den 
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erfahrenen Frustrationen; die aneinan- Raumfahrtzeitalter wie Indianer an ohne Brause" (P 37b). Demgemäß sind 
dergestückelten Ereignisse bieten Ersatz feindliche Raumschilfe heran (P 37c). dann.auch die friedliebenden Wesen 
flir den tristen Alltag, zumal da sie auch Die Handlungsklischees der auf "ac- anderer Planeten, die alle Waffen 
sprachlich-formal zum "Verschlingen" tion" getrimmten Bücher bauen auf geächtet haben, nicht lebensfahig (P 
auffordern. Emanzipation, Konfliktbe- dem auf, was der Leser bei der Lektüre 37c). 
wältigung werden unnötig, wenn alle von Kinder-Abenteuern bereits kennen- Selten allerdings wird dieser Populär-
Schwierigkeiten "über Nacht" beseitigt gelernt hat ,. darwinismus zu einer Rassenideologie 
werden können. Bei dem sich überßchlagenden Buchan- (P 16) ausgeweitet Gleichfalls bleibt 
Eines der wenigen Bücher, das sich gebot ist es nicht verwunderlich, daß Heinleins Blut- und Boden-Ideologie 
wohltuend abhebt von den hier vorge- sich die - "wissenschaftlich begründe- ("Grant hat ftir dieses Land mit seinem 
stellten, ist Snoggle von der Milchstr- ten" - Möglichkeiten der Technik ins Leben bezahlt - und deshalb sage ich: 
ße (P 43a). Priestley gelingt es, mensch- Gigantische ausweiten. Reisen mit Bleiben wir hier .. !" ~ P 29, S. 168) 
liehe Verhaltensweisen frag-würdig Lichtgewindigkeit (P 29, 21) sind mög- eine Ausnahme. 
erscheinen zu lassen: Die Versuche, lieh, das Problem der Zeitdilatation Die Grausamkeit dieses "Naturgeset-
sich mit Snoggle zu verständigen, ge- wird immer wieder erörtert (P 13, 14), zes" verspüren die Menschen am eige-
ben zugleich Einblick in die Schwierig- Kernenergie wird aus Wasser ( -stofi) ge- nen Leib, wenn "Extraterrestier" die 
keiten zwischenmenschlicher Kommu- wonnen, (der Schnupfen ist endlich be- Erde heimsuchen: Sie sind Feinde, die 
nikation; die völlig verschiedenen Hal- siegt,) der Raum ist erobert: Mars und jede friedliche Kontaktaufnahme ableh-
tungenvon Kindern ("Schloßhund") Jupiter sind bewohnt, die Venusatmos- nen (P 33) und die Erde mit ganzen 
und Erwachsenen ("Feind") dem Unbe- phäre ist atembar gemacht (P 13), auf Planeten angreifen (P 33) (vgL dagegen 
kannten gegenüber werden aufgezeigt dem Pluto werden Metalle abgebaut (P S. 6). Sie nehmen die Gestalt der Men-
und auf ihren gemeinsamen Ursprung 4), in der Galaxis Planeten mit Bewoh- sehen an und beginnen eine Invasion 
zurückgeftihrt - und dennoch ist das nern unterschiedlicher Entwicklungsstu- von innen, die der einsam kämpfende 
Buch fesselnd und amüsant. Der päda- fen besucht (P 39, 45). Die Raumschiff- Held schließlich doch verhindern kann 
gogische Schluß des Buches wirkt kei- besatzungen (mit perfekter geschlechts- (P 41), oder sie übertragen gar ihre 
neswegs aufgesetzt: "Ich hab' jetzt spezifischer Rollenverteilung), die diese Haßgeflihle auf die Menschen (P 38a). 
endlich die Nase voll und all diesen gefahrvollen Fahrten unternehmen, be- Nach der Eroberung (P 10) errichten sie 
utopischen Romanen über Sonnensy- stehen zumeist aus Angehörigen ver- eine Schreckensherrschaft, versklaven 
steme und über ganze Milchstraßensy- schiedener Nationen, denen entspre- die Menschen und halten sie als 
steme, aus denen sie große Reiche ma- chende Sterotype zugeordnet sind (P 3, "Schoßtiere", bis sich die Versklavten, 
chen, die Krieg fUhren, einander ero- 37, 20). Sie werden allesamt als breit- den Baugesetzen dieses Genres entspre-
bern mit Feuer und Schwert und mit schultrig beschrieben, haben kantige chend, endlich wieder befreien. 
Todesstrahlen und dem ganzen Zeug - Gesichter, helle Augen, kupferfarbenes, Innerhalb einer Literatur, flir die die 
verstehst du?" "Das kann ich mir den- militärisch kurzes (I) Haar (P 16); der abenteuerliche ReiSe das wichtigste ist, 
ken", sagte der Großvater. "Weil sie Kommandant sieht grundsätzlich gut sind eingehende Überlegungen über das 
immer wieder unsere g'[auenhaften, aus, ist energisch und zielbewußt (P 13) zukünftige menschliche Zusammenle-
aggressiven Phantastereien in die Ster- _ und stellt mit allen diesen Eigenschaf- ben natürlich selten. Leicht macht es 
neoweit projizieren". "Absolut", sagte . ten ein vorzügliches ldentifikationsob- sich ein Autor, der diese Zukunft in die 

· James. "Und wenn dann wirklich so ein jekt dar. Da er die Verantwortung trägt, mythische Vergangenheit der Erde ver-
Raumschiff herkommt, möchten wir muß er ftir eine strenge Disziplin an legt. Die "Zukunft als Rückbesinnung 
nichts weiter, als es beschießen .. " Bord sorgen und .. seine EntscheidUngen auf die Vergangenheit" wird deutlich . ' - - nach reiflicher Uberlegung - allein fal- beim "Däniken-Syndrom". Protagoni-
Science-Fiction-Jugendbuch len. (Die menschlichen Gegenspieler sten der ahistorischen Verbindung von 
In zahlreichen Romanen der "richtigen" bieten das entsprechende Kontrastbild.) mythischer Vergangenheit und Zukunft 
Science-Fictjon-Jugendbücher (meist flir So ausgestattet können die Männer den sind ftir das Jugendbuch vor allem 

' Leser ab 12 Jahren) findet man die Gefahren trotzen, denen sie sich auf Emsting (P 20, 22) und Dolezal (P 14), 
alten "Space-Operas" wieder. Es ist dem Flug und nach der Landung auf Andeutungen finden sich aber nahezu 
nicht möglich, flir diese Kategorie das fremden Planeten gegenübergestellt se- überalL 
Spezifische des Jugendbuches - in hen. Regelmäßig wird der Flug von zu- Einblick in eine mögliche, nicht allzu 
Abgrenzung zur Erwachsenen-Science- mindest einer bedrohlichen Situation ferne Zukunft bietet Langour (P 35). Er 
Fiction - festzulegen. Handlung und überschattet (bedingt druch Meteor- deutet an, wie es sein wird, wenn Ma-
Sprache sind zwar zumeist Überschau- schwärme, Lecks in der Sauerstoffanla- schineo auf der Erde Herrschaft über 
bar, aber eindeutige Kriterien sind da- ge, Zeitbomben etc.) -lediglich I'eseks die Gedanken gewinnen (und plagiiert 
raus noch nicht gewonnen. Die erhebe- Bücher (bes. P 43) bilden hier mit der ct,abei Djneprows "Insel der Krebse"). 
liehen Qualitätsunterschiede, die flir alle Darstellung der psychologischen Bela- ·.· Ahnlieh schrecklich wirkt es sich aus, 
Elemente dieser Bücher festzustellen stung eines solchen Fluges eine rühmli- wenn die Kohlenmänner und Briefträ-
sind, erschweren außerdem eine Festle- ehe Ausnahme. Nach der Landung ger als Repräsentanten des Proletariats 
gung. Bücher wie die von Pesek (P 42, müssen die· Raumfahrer gegen Horrorfi- mittels Revolution an die Macht kom-
43) und Parker (P 40), mit Abstrichen guren (Rjesenskorpione, -spinnen ... ) men (P 8). Sie errichten eine Diktatur 
auch die von Brandis (P 3) und Christo- ebenso ankämpfen wie gegen eine Orwellscher Prägung, bei der sich die 
pher (P 10), liegen im sprachlichen und Technik (Roboter, Computer), die sich angestrebte Gleichheit bereits in den 
z. T. auch im inhaltlichen Niveau weit verselbstständigt hat. Gesichtszügen abzuzeichnen beginnt. 
über dem vorherrschenden Jugend- Wenn nicht gerade Gewinnstreben ihre Eine plötzliche Roboter-Revolte jedoch 
buch-Verschnitt: reißerische, Kriminal- Unternehmen veranlaßt hat (P 39, 37), stürzt sie rechtzeitig. Das Problern der 
und Spionageromane (P 4,5,6,7,17), ja gehorchen die Raumfahrer dabei dem Umweltverschmutzung greift Parker (P 
sogar die alten Piratenromane finden ehernen Gesetz der Natur: Der Mensch 40) auf: Pilze vernichten den Süden des 
sich wieder (P46). muß neue Ziele suchen, um seinen Ta- hochzivilisierten England. Nachdem he-
Leicht wird die Zuordnung bei den Bü- tendrang zu stillen (P 37a); auf die rausgefunden worden ist, daß die alles-
ehern, in denen der Held das Alter der Dauer kann er den paradiesischen Zu- fressenden Schweine (ist die Ironie 
Nachpupertät erreicht hat (z. B. Lee Ca- stand nicht ertragen (P 13); das Dasein beabsichtigt?) mit dieser Plage fertig-
~!mir bei R Brenner). ist ein ewiger Kampf, bei dem die werden, kann man wieder an den Auf-
Uberzeugender werden die Darstellun- · Schwachen untergehen und die Starken bau gehen - clevere Geschäftsleute ma-
gen dadurch aber keineswegs: auch jun- stärker werden (P 16); ein Leben nur chen aus dem neu ergründeten Land 
ge Männer schleichen sich noch im in Frieden ist "wie Brauselimonade I · ein Ferienzentrum. Bei Günter (P 25) 1~ 
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leben die Menschen in einem System 
der Wertigkeit: Jeder Mensch ist einer 
bestimmten Stufe zugeordnet, die sich 
nach seinem Wert ftir den Fortbestand 
der Gesellschaft errechnet (Privilegien 
entlarven das System als Diktatur). Aus 
Ausweg aus dieser bestehenden "Ord~ 
nung" ist angeboten: Der wegen zu ge~ 
ringer Wertigkeit mit dem Tode Be­
drohte beginnt in einem individuellen 
Kampf, sich innerhalb dieses Systems 
den Wert zu erarbeiten, der ein Weiterl­
ben gestattet und ihm dann als Privile­
giertem die Vorzüge dieses Systems zu 
genießen erlaubt 
Bei allem Jugendbuch-Happy-End dürf­
te ftir den Leser die Gegenwart einer 
derartigen Zukunft vorzuziehen sein; er 
empfindet gleichsam mit dem Standard­
ausruf nahezu aller heimkehrenden 
Raumfahrer: "Wie schön ist doch die 
Erde!" (P 18). 
Wie die Gesellschaft in der als Gegen­
wart gedachten Zukunft aussieht, läßt 
sich nur schwer ausmachen. AusfUhrli­
ehe theoretische Darstellungen sind ftir 
ein Jugendbuch auch kaum denkbar. 
(Das Phänomen zeigt sich z. B. bei 
Brenner (P 7d): Nach zwei Seiten lan­
gen ephorischen Beschreibungen der 
Mars-Schönheiten wird der Gesell­
schaftsordnung nur ein Satz gewidmet) 
Hinweise sind also meist nur in den 
Handlungsmustern zu finden. 
Einer faschistischen Gesellschaftsord­
nung wird nirgends das Wort geredet. 
Bekenntnisse zur Demokratie - ganz 
allgemein - finden sich überall (Brandis 
glaubte, "in der besten und vollkom­
mensten Demokratie zu leben, die die 
Geschichte kennt" - P 3h). Der Kampf 
gegen Diktatoren ist eines der tragen­
den Handlungselemente der Brandis­
Bände. Die Aufteilung der Erde in zwei 
Machtblöcke findet sich so deutlich bei 
denneueren Büchern (ab 1968/9) nur 
in dieser Reihe (vgl. auch P 26). Ein 
Zusammengehen der Blöcke wird ei­
nerseits durch unreflektierte Hegemo­
niebestrebungen, andererseits durch das 
aus ihnen resultierende wechselseitige 
Mißtrauen verhindert. In den meisten 
beigezogenen Büchern symbolisiert die 
internationale Besatzung die Einheit 
der Menschheit Wo die Einheit noch 
nicht gegeben ist, läßt der Autor auf die 
Hilfe der Außerirdischen hoffen (P 
37b), oder sie wird als Zwangsharmoni­
sierung durch die Bedrohung von 
außen notwendig (P 16, 17). 
Computer beseitigen die Probleme der 
Welt (Auswahl bei MacVicar (P 38a): 
Bildung, Sprachschwierigkeiten, Wel­
traum). Das Böse auf der Welt hat me­
taphysische Ursachen ("der ewige Dua­
limus zwischen Engel und Teufel" P 
13; vgl. auch P 35), beruht auf der Be­
quemlichkeit im Denken und Handeln 
(P 37c) oder ist auf den Mißklang zwi­
schen Geist und Technik zurückzufUh­
ren (P 32). Es wird besiegt mittels 
Pflanzenduft und Gedankenbeeinflus-

20 sung (P 37) oder wird durch die Liebe 
~==============~==~=::=:J~========~==========~~~-u~n~w~ir~k~sa~m~(P~3~82l-~ ____________ j 
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Auswirkungen der "besten und voll­
kommensten Demokratie" auf die tag­
täglichen Verhaltensweisen, Änderun­
gen im Bewußtsein der Menschen las­
sen sich allerdings nicht feststellen. Bei 
Brandis und Brenner zeigen sich in der 
Bevölkerung kaum Reaktionen auf die 
Machtergreifung eines Diktators. 
Für einige Romane spielen wirtschaftli­
che Vorg~nge im Hintergrund eine 
nicht unwesentliche Rolle: Monde (P 
7b ), ja ganze Planeten (P 39) werden -
"an freie Handelsleute" - verkauft. Hop­
kins verdient Milliarden am Hunger 
der Welt, der Aufstieg des kleinen Man­
nes zum Inhaber eines berühmten Re­
staurants wird begeistert geschildert (P 
7), in den meisten Abenteuern aber 
kommt "Geld" nicht vor. Allenfalls wer­
den die ungeheuren Kosten, die der 
Bau des Raumschiffes verschlungen 
hat, vage angeftihrt. Woher das Geld 
kommt, weiß niemand, und will auch 
kein Akteur wissen (einzig Gail (P 24) 
gibt eine fragwürdige Antwort: von 
dummen amerikanischen Millionären). 
Anpassung dagegen wird auch hier 
empfohlen: Wer sich nicht in die Wirt­
schaftsordnung einftigen kann, scheitert 
(P 7c). Der Mißbrauch wiJ"tschaftlicher 
Macht ist auf einzelne Verbrecher be­
schränkt (P 7b), ihre Bestraftang recht­
fertigt das System. Selbst dort, wo die 
Gefahren übermächtiger Konzerne auf­
gezeigt werden, überdeckt die alles be­
siegende Liebe das Problem (P 38b). 
Auf den Raumschiffen selbst ist von 
Demokratie nicht zu merken: Ein einzi­
ger, der Kapitän/Kommandant, trägt 
die Verantwortung, es geht nichts über 
und nichts ohne ihn, die richtige An­
rede ist wichtig (P 27), Befehl ist Befehl (P 
16). Unrühmlich hebt sich hier auch 
Brandis hervor: In jedem Band wird 
immer wieder reflektiert über die als 
unabdingbar ausgegebene Notwendig­
keit von Disziplin, Befehl und einsa­
men Entscheidungen. 
So bleiben von den großen Worten nur 
leere Worthülsen. Gehandelt wird nach 
anderen Gesetzen. 

Schlußbetrachtung 
Ist ScienCe-Fiction also tatsächlich eine 
ftir Kinder ungeeignete Literatur? Die 
eingangs zitierte Feststellung Asimovs 
bezog sich natürlich nicht auf die Ju­
gendbuch-Science-Fiction. Asimov 
wollte mit ihr den aufklärerischen Wert 
der "Erwachsenen-Science-Fiction" be­
tonen (und damit die Jugendbücher 
abwerten?). Dennoch läßt sich diese 
These auch auf unser Thema übertra­
gen. Die Durchsicht des Marktes hat 
gezeigt, daß gegen die Qualität dieser 
Jugendbücher doch erhebliche Einwän­
de zu erheben sind. 
Weit davon entfernt, die Qualität der 
Jugendbücher insgesamt als zufrieden­
stellend zu bezeichnen, muß doch aner­
kannt werden, daß das Martkangebot z. 
Zt. eine beträchtliche Anzahl guter 
Werke enthält. Diese positive Entwik­
klung hat aber im untersuchten Teilbe-

reich bisher kaum stattgefunden, so daß 
dieser nicht als unbedingt typisch ftir 
die "Jugendbuch-Szenerie" angesehen 
werden kann. 
Die Kritik am "alten" Jugendbuch läßt 
sich auf die SF-Jugendbücher nahezu 
ohne Einschränkungen übertragen. 
Insbesondere den Abenteuerbüchern ist 
ja der Vorwurf des Eskapismus gemacht 
worden. (Auf die Nützlichkeit affirmati­
ven Lesensund die Notwendigkeit ei­
ner kritischen Lesehaltung im Sinne ei­
ner Rollenflexibilität kann hier nicht 
eingegangen werden). Im SF-Jugend­
buch verläßt der Leser jetzt sogar -
scheinbar- die Erde. Und vielfach zeig­
te sich, daß mit der Zahl der Kilometer 
des Abstandes von der Erde auch die 
Irrelevanz der geschilderten Begeben­
heiten ftir den heutigen Leser zunimmt. 
Die in der vorgenommenen Zusam­
menstellung von Inhalten und Themen 
sichtbar werdenden ideologischen 
Implikationen lassen sich kurz zusam­
menfassen: Individualisierung von Kon­
flikten; Darstellung der Geschichte auf 
der Dimension des Privaten, Reduzie­
rung der Herrscherfrage auf das Prob­
lem gute und schlechte Herrscher, die 
die Anpassung empfehlenden Hand­
lungsanweisungen, das Problem der 
Identifikation mit dem Führer (vgl. Oe­
streich 1973). In besonders starken 
Maße sind an der Science-Fiction-Lite­
ratur zu kritisieren: die technokratische 
Ausffassung von Gesellschaft und die 
Setzung einer Welt der Zukunft mit den 
Handlungsmustern der Gegenwart, die 
dadurch Allgememgültigkeit erwerben 
und deren Änderung nur durch von -
außen kommende feindliche Mächte 
bewirkt ~erden kann. 
Science-Fiction-Jugendbücher greifen 
also nicht "in das Wirklichkeitsverständ­
nis der gesellschaftlich handelnden 
Individuen ein" (vgl. Bürger 1973). 
Vielmehr bedienen sie sich ideologisch 
besetzter Klischees und Typisierungen, 
wie z. B. die Korrespondenz von Phä­
notypus und Charakter der Helden und 
Antihelden - eine Korrespondenz, die 
faschistoide Züge trägt (vgl. hier S. 6 u. 
8). Die Möglichkeit, menschliche Ver­
haltensweisen in einer neuen Situation 
neu zu überdenken (wie z. B. bei Dragt 
(P 15): Welche Folgen hat die plötzlich 
erworbene Fähigkeit des Gedankenle­
sens für den Menschen und seine 
Umwelt?), wird nicht oder nur schlecht 
genutzt. 
Die kritische Lesehaltung wird nicht ge­
fOrdert, emanzipatorische Funktionen 
bleiben aus. 

Peter Ant 

Anmerkungen 
Diese Arbeit wurde 1974 abgeschlos­
sen, so daß neuere Tendenzen im Be­
reich des SF-Jugendbuchs nicht be­
rücksichtigt werden konnten. 

1 )Science-Fiction-Kurzgeschichten wer­
den- dem schmalen Angebot entspre­
chend - nicl)t erwähnt. Von Übernah­
men aus der Erwachsenen-Science-Fic­
tion (P 1, P 2) abgesehen, sind die Ge­
schichten entweder nichtssagend (P 50), 
oder sie stellen (zu) hohe Anforderun­
gen an den 14jährigen (P 49). Zudem 
laufen Kurzgeschichten wohl auch den 
Lesemotiven der Kinder zuwider. 
2 ) Statt eines Überblicks über das An­
gebot der Bilderbücher, die mit Scie­
nce-Fiction-Motiven arbeiten, sei hier 
eine willkürliche Auswahl der zugrunde­
liegenden Handlungsschemata gegeben: 
Ringelmann (P 52) schaut sich die Erde 
an und sieht einen Hund, einen Zei­
tungsjungen, einen Eismann, einen Po­
saunisten, einen Schutzmann und die 
Straßebahn - eine fragwürdige Auswahl. 
Verteufelung der Technik und siegrei-
che Natur finden sich in Buzias (P 9) 
Buch. Der Telefonplanet wird zu einem 
Paradies, da nach dem Sieg über den 
Tyrannen keine Telefone mehr läuten. 
Stempel/Ripkens (P 48) erzählen die 
"heile-Welt"-Geschichte von derbe-
straften Habgier. Augenzwinkernd 
spielt Friesel (P 23) mit Klischees der 
Science-Fiction. Es ist allerdings zu be­
zKiwedifeln, daß Text und Bilder schon flir 21· 

n er ein Spaß sind. 



Primärliteratur 1 

Aufgeftihrt sind die Bücher, auf die im 12) W. Commandeur, Die Reise nach 32) H: K Kaiser, Der künstliche Mond 
Text (unter "P" und der jew. Nummer) Monopali K 1hlenemanns Verlag, Stuttgart 
Bezug genommen wird.) Ensslin & Laibtin Verlag, Reut- 1958 

lingen 1970 33) H. Kneife!, Befehl an Raumschiff 
I) H. Bautze(Hrsg.), Das Marsunge- 13) E. Dolezal, Flucht in die Weltraum- Orion: Rettet die Erde 
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Boje-Verlag, Stuttgart 1971 ' heuer Österreichischer Bundesverlag; 34) M. Kruse, Urmel fliegt ins All 
und andere Science Fiction Wien. und München 1964 Ensslin & Laibtin Verlag, Reut-
Stories. 14)' E. Dolezal, Von Göttern entfUhrt lingen 1970 auch: (Kinder- und 
(Ravensburger Taschenbücher Jugend und VolkVerlagsges., Jugend-Taschenbücher Nr. 143) 
Nr. 233) 0. Maier Verlag, Ravens- Wien-München 1972 Benziger Verlag, Zürich 1973 
burg 1972 15) T. .Dragt, Forscher elf an Vimussta- 35) F. Langour, Alpha ruft Erde 

2) H. Bautze (Hrsg.), Der irre Müll- tion F. Schneider Verlag, München-
Schlucker Engelbert Verlag, Balve 1973 Wien 1970 

und andere Science Fiction Sto- 16) P. Dubina, Entscheidung im Welt- 36) M. L'Engle, Spiralnebel 101 
ries. (Ravensburger Taschen- raum Claudius Verlag, München auch: 
bücher Nr. 257) 0. Maier Verlag, Boje-Verlag, Stuttgart 1973 (Ravensburger Taschenbücher 

3) Mark Brandis, Weltraumpartisanen 17) P. Dubina, Mars -Planet der Geister Nr. 281) 0. Mai er Verlag, Ravens-
a) Bd. I: Bordbuch Delta VII. Alarm Boje-Verlag, Stuttgart 1973 burg 1974 

im Weltraum 18) R M. Elam jr, Jenseits der Erde 37) A MacVicar, Jerry GrantsAbenteuer 

b) Bd. 2: Verrataufder Venus. Flucht (Reihe Taschenjunior Nr. 34) Ver- Bd. 1: Der verlorene Planet 

in den Weltraum lag F. Oetinger, Harnburg 1957 Bd. 2: Zurück zum verlorenen Plane-
c) Bd. 3: Unternehmen Delphin. 19) W. Ernsting, Das Marsabenteuer ten 

Machkampf um das Weltall S. Mohn Verlag, Gütersloh 1964 Bd. 3: Dasgeheimnis des verlorenen 

d) Bd. 4: Aufstand der Roboter. 20) W. Ernsting, Das Weltraumaben- Planeten 

Duell im Weltraum teuer Koehlers Verlagsgesellschaft, 

e) Bd. 5: Vorstoß zum Uranus. SOS (Heyne-Jugendtaschenbücher Biberach a. d. Riss o. 1. (1958) 

im Weltraum Nr. 3) W. Heyne Verlag, München 38) A MacVicar, Super Nova 

0 Bd. 6: Die Vollstrecker, Terror im 1972 auch: Der geheimnisvolle Bd. 1: Super Nova und der fremde 

Weltraum Asteroid, Boje-Verlag, Stuttgart Satellit 

g) Bd. 7: Testakte Kolibri. Experi- 1974 Bd. 2: Super Nova und der Mann im 

mente im Weltraum 21) W. Ernsting, Das Planetenabenteuer Eis 
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H. W. Franke 

Herber! W. Franke (Hrsg.) 
Science Jiiction StoryReader l2 
München 1979, Heyne SF 3655, 256 S. 

• • 
Der Band enthält 17 Stories, je vier aus der Bibel kennt; erst nachdem er sich Karlheinz Steinmüller (DDR). McAIIi-
den USA und Großbritannien, eine aus von belauschten Gesprächen der Men- ster beschreit detailliert eine Erde, in 
Frankreich, drei aus der DDR und flinf sehen untereinander vom Vorteil des der die Menschen unterirdisch leben 
aus der BRD. Was formale Kritereien uns bekannten Universums überzeugen müssen, weil die Oberfläche dem 
wie Aufbau, Stil usw; anbetrifft, so läßt, wird die Schöpfung nachträglich Anbau von Nahrungsmitteln vorbehal-
kann man bis auf eine Ausnahme mit unserem heutigen Weltbild gemäß voll- ten ist. Raum und Sauerstoff sind 
allen Beiträgen des Bandes zufrieden zogen. In "Mit Riesenschritten kommt streng rationiert, auf dem Schwarz-
sein. Die Ausnahme stammt von Dieter er zurück" von Jean-Pierre Andrevon marktwerden Ansichtskarten von 
Hasselblatt; wollte man zynisch sein, schlägt die Natur gegen die sie ver- Landschaften zu Horrorpreisen gehan-
so käme man nicht umhin festzustellen, schandelnden Menschen zurück und delt, es gibt Lufthuren, die auf den 
daß Hasselblatts Story das beste Bei- vernichtet diese schließlich. Gary Kil- Sauerstoff ihrer "Kunden" scharf sind 
spiel für seinen eigenen Ausspruch He- worths "Grenzkrieg" wird gegen einen usw. Schweitzers "Reisende durch Lich-
fert, nachdem man die SF nicht an lite- Gegner geflihrt, der David I. Massons jahre" durcheilen im relativistischen 
rarisch-ästhetischen Kriterien messen bekannten "Traveller's Rest" abge- Flug das Universum, während außer-
darf. Auch sind fast alle Geschichten schaut ist; allerdings wird der dazu not- halb ihrer Raumschiffe die Jahrlausen-
hinreichend unterhaltend, so daß bei wendige Effekt hier von der Regierung de vorbeidonnern, um den Gedanken 
aller notwendigen Kritik festzustellen herbeigefllhrt, die durch den Krieg ihre an den sie irgendwanneinmal ereilen-
ist, daß der Band zu den besseren bei kriminellen und politisch unzuverlässi- den Tod zu verdrängen. Der Protaponist 
uns in letzter Zeit erschienenen Antho- gen Bürger umbringen will. Über das der Story erkennt schließlich während 
logien gehört. politische System des Staates erfahren eines Planetenaufenthalts die Sinnlosig-

1 Inhaltlich bietet sich jedoch leider nicht wir jedoch nichts, so daß die intentio- keit dieser eskapatischen Lebensweise. In 
das gleiche einheitliche positive Bild: so nierte antimilitaristische Aussage doch Steinmüllers "Duell der Tiger" ist die 
behandeln einige Stories "altehrwürdi- zu sehr im Ansatz steckenbleibt Einen kapitalistische Welt vollkommen durch-
ge" Themen-, ohne ihnen einen originel- ähnlichen VorWurf kann ich auch den computerisiert. Wer aus den Datenspei-
len Gedanken hinzuzuftigen. In Ger- "Aufzeichnungen aus einem Polizei- ehern herausfallt, dem wird die Woh-
hard Steins "Der Zoo" gibt es in der staat" nicht ersparen (Brian W. Aldiss). nung abgeschaltet, Nahrung, Wasser, 
geschlossenen Abteilung ein besonderes Es geht hier um einen Revolutionär, Elektrizität abgedreht, das Konto ge-
Exemplar-allerdings das gleiche wie in der in ein groteskes Gefangnis gesteckt löscht, kurz: seine physische Existenz 
allen ähnlichen Stories seit Farmes wird; aber auch Aldiss thematisiert wird vernichtet. Dieses Unbill wider-
"Das größte aller Monster". Rosemarie nicht die politischen Verhältnisse des fahrt dem Protagonisten dieser Story, 
Voges "Olympia Männertrost" ist eine Polizeistaates, ihn interessieren diese als er bei einem Duell mit einem von 
neue Helen O'Loy, die vorliegende Sto- auch nicht. Wahrscheinlich hält er seine ihm früher einmal geschaffenes Daten-
ry endetjedoch tragisch. Auch von den Aussagen fur "allgemeingültiger", wenn Phantom den kürzeren zieht. In seiner 
drei Geschichten, die sich mit der Bege- er auf konkrete politische Beschreibun- Novelle "Zerdopplung" ist der Trans-
gnung zwischen Menschen und frem- gen verzichtet; ein solches Vorgehen mitter das einzige Transportmittel. Was 
dartigen Lebensformen beschäftigen (K. leistet allerdings der hirnrissigen Totali- geschieht nun, wenn man in eine Sen-
K. Doberer, Gerd Maximovic, Alfred tarismus-Doktrin Vorschub. An ästheti- destation tritt, auf die zwei Empfangs-
Leman/Hans Taubert) vermag nur der sehen Maßstäben gemessen überragt stationen eingestellt sind? Nun- etwas 
Beitrag von Leman/Taubert (DDR) Aldiss' Beitrag jedoch wie üblich die ähnliches wie beim Rundfunk- der Rei-
dem Thema neue Aspekte abzugewin- anderen Erzählungen des Bandes. sende rematerialisiert in beiden 
nen. Etwas konkreter in ihren politischen Empfangsstationen. Rigorose Sicher-
Das zukünftige Zusammenleben der Beschreibungen ist Chlesea Quinn Yar- heitsmaßnahmen machen das zwar 
Geschlechter bzw. vielmehr deren Aus- bros "Der Schmetterling des Generalis- praktisch unmöglich, doch dem Helden 
einanderleben behandeln die Kurzge- simus". Es geht hier um die Auseinan- der Erzählung gelingt es, diese zu , 
schichten von J. A. Lawrence und dersetzung zwischen einem südameri- umgehen und sich damit zu verdop-
,Joanna Russ. Lawrence sieht als Pro- kanischen Diktator und einer Ingenieu- peln. Das bringt ihm zwar nicht die 
dukt gegenwärtiger Tendenzen eine au- rin, die ihm einst bei seinem erfolgrei- Vorteile ein, die er sich davon verspro-
tistische Lebensweise, und Russ (,,Ein chen Putsch geholfen hat und die chen hatte, aber daftir eine ganze Men-
altmodisches Mädchen") beschreibt ei- immer noch an die Ideale glaubt, die ge von Problemen. Beeindruckender als 
ne zukünftige Art einer männlichen der Putschist damals vorgeschoben hat. die Erörterung dieser Probleme ist je-
aufblas baren Puppe. Bob Parkinsou Die besten Beiträge des Bandes stam- doch die Schilderung der Auswirkun-
schildert "Die frühen imaginären Aben- · men von bei uns unbekannten Auto- gen, die das V.orkehrsmittel Transmitter 

'1A teuer von Gott": anfangs hatte dieser ren, nämlich von Angus McAIIister auf das Leben der Menschen hat. 
"L~ ..._cti_·_e_W<_e_l_t_so_ers_ch_a_lli_e_n_, _w_ie_m_an_e_s_a_u_s_L..(c...G_B_)_, _n_a...,rr_e_n_s_c_h_w_e_itz_e_r_(_U_S_A_)_u_n_d __ L..H_a_n_s_-u_I_n_·c_h_B_o_·t_tc_h_e_r ______ __J 
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Doris Lessing 
Die Memoiren einer Überlebenden 
(The Memoirs of a Survivor) Goverts/ 
Fischer, Frankfurt 1979, 226 S. 
Eine Frau, die Erzählerin, berichtet da­
von, wie sich die gesellschaftliche 
Ordnung auflöst, während sie selbst, als 
starrer Fels inmitten der Brandung, von 
ihrem Wohnzimmerfenster aus beo­
bachtet, kaum einmal selbst am Ge­
schehen beteiligt. 
Aus unbekannten Gründen bricht alles 
zusammen, die Menschen rotten sich 
zu rteuen Stämmen zusammen und zie­
hen irgendwohin, es gibt vor allem ju­
gendliche Horden, schließlich verwil­
derte, vertierte Kinder, die in U-Rahn­
Schächten zu Hause sind. 
Der Frau wird ein Kind, Emily, beglei­
tet von einem häßlichen Hund, Hugo, 
ins Haus gespült. Emily wächst heran, 
entwickelt sich, löst sich von ihrem Zu­
hause, geht schließlich - mystisches 
Ende - zusammen mit Hugo und einem 
Freund in eine seltsame neue Welt hi­
nein. 
Ein reiches, mit akribischen Details ver­
sehenes Buch einer ausgezeichneten 
Erzählerin. Was allerdings auf dem 
Schutzumschlag aus der F AZ zitiert 
wird - von der "prophetischen Potenz 
im Range Orwells " heilenden Selbstfin­
dung" -, erscheint mir als das übliche 
dümmliche Geschwätz von bezahlen 
Kulturwiderkäuem. Wahrscheinlicher ist 
da schon, daß Doris Lessings strenge, 
sich jeder Emotion eritsagende Skizze 
ein hilfloses, nicht verstehendes Protokoll 
von Auflösung und Verfallist Die einzige 
Hoffnung der Autorirr liegt, dem rationa­
len Stil zum Trotz, im Irrationalen. 
Letzhin glaube ich nicht, daß dieses 
Buch irgendwem neue Einsichten be­
schert. Es ist eindrucksvoll ausdrucks­
los; Anteilnahme kommt nur auf, wenn 
es um das Geschick des häßlichen 
Hundes Hugo geht, der als einziger in 
dieseni Roman ansatzweise so etwas 
wie Liebe zu vergeben hat. 
Carsteil Wrobel 

Lotbar Streblow 
Der Wasserplanet 
(Serie "Raumschiff Pollux, Band 5) 
Boje-Verlag, Stuttgart 1979, 125 S. 
Zum letzten Mal ließ Lotbar Streblow 
sein Raumschiff Pollux in die Tiefen 
der Galaxis starten, um nach einem 
Planeten zu suchen, der Nahrung ftir 
die hungernde Bevölkerung der 
umweltverseuchten Erde bietet. Auf 
diesem Wasserplaneten wird man 
endlich flindig: raschwaschsende Algen 

· lösen das Problem. Zuvor jedoch 
entdeckt man eine harmonische Le­
bensgemeinschaft von Humanoiden, 
Delphinen und Polypen, allesamt 
freundlich und intelligent, die nichts da­
gegen haben, daß man einen Teil der 
überschüssigen Algen abgemtet. Die 
Humanaiden sind überdies Abkömm­
linge von Landbewohnem, die wie die 
Menschen ihren Planeten unbewohnbar 
gemacht haben, und die Leute von der 
Pollux entdecken, daß allen noch nach-
träglich Verseuchungsgefahr durch in 
einem ehemaligen, inzwischen über­
schwemmten Bergwerk eingelagerte 
atomare Abfalle droht. Gemeinsam ver­
hindert man die drohende Katastrophe, 
Lotbar Streblow hat sich mit dieser Se­
rie zweifellos große Verdienste um die 
Progagierung der Ziele der Umwelt­
schutz-Bewegung bei Kindern und Ju­
gendlichen erworben, und sein Konzept 
des Miteinanders aller galaktischen Ras­
sen und Völker sowie sein antimilitari­
stisches Engagement sind ein erfreuli­
cher Kontrast zu dem Gros der Scien­
ce-Fiction-Jugendbücher. Allerdings, 
und das sei einschränkend bemerkt, hat 
die allzu konfliktfreie Atmosphäre 
unrealistische Züge. Etwas mehr 
Schwung in der Handlung und vor 
allem Charaktere, die zur Identifikation 
einladen, hätten dem guten Zweck zu­
dem weitere Eindringlichkeit verschafft. 
Dennoch: beachtlich. 

R. Reginald 
Sdence Fiction and Fantasy Literature 
2 Bände, Gale Research Company, De­
troit 197,9, Großformat, zus. 1141 S. 
.Von Format und Gewicht her eignen 
sich diese Bücher - wie in letzter Zeit 
··viele Sekundärwerke der Science Fic­
tion - wieder einmal dazu, notfalls auch 
als Schlagwaffen und Wurfgeschosse 
Verwendung zu wenden. Der Wissens­
durstige sieht das eigentlich nicht so 
gern, rauben ihm diese Bücher doch 
wieder einm3.1. etwas von dem kostba­
ren Platz in seiner Bibliothek. Etwas 
engerer Satz und dünneres Papier hät­
ten diese acht Zentimeter sicherlich auch 

halbieren können. So allerdings 
erscheint dem potentiellen Käufer der 
Preis (satte 64 US-Dollar) vielleicht ein­
sichtiger. 
R. Reginald, eigentlich Michael Ray 
Burgess, legt hiermit die derzeit umfas­
sendste angloamerikanische SF-Biblio­
graphie vor, die von 1700 bis 1974 so 
ziemlich alles umfaßt, was in Amerika 
und England auf dem Gebiet der Seien­
ce Fiction und Fantasy erschienen ist 
beziehungsweise wovon die Forschung 
bislang Kenntnis erhielt. Der zweite 
Band präsentiert Porträts von zeitgenössi 

sehen SF-Autoren. Verdienstvoll- im 
Vergleich etwa mit den ebenfalls sehr 
empfehlenswerten Bänden von Donald 
H. Tuck - ist die Aufarbeitung des Ma­
terials bis 1974 (Tuck endet 1970) und 
die Berücksichtigung zahlreicher neue­
rer Autoren. Brauchbar auch die 
Anhänge, etwa die erstmals nach AUto­
ren gegliederte Auflistung von SF-Prei­
sen wie HUGO, NEBULA etc. 
Wer sich beruflich oder wissenschaftlich 
intensiv mit Science Fiction beschäftigt, 
wird um dieses neue Werk schwerlich 
herumkommen. 
Hans Joachim Alpers 
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Johii Brunner 
Uer Schockwellenreiter 1 

(The Shockwave Rider) Heyne SF Rolle anpassen, er entwickelt ein Such- striellen Gesellschaft anzuhören, ohne 
3667, München 1979,/301 S. verhalten, besteht eher aus "Fortset- Ratschläge zu geben, aber auch ohne 

'Vor zehn Jahren erschien Alvin Toffiers zungs-Ich". In dieser Figur übernimmt Bußen oder Gebühren aufzuerlegen. 
Zukunftsschock. Darin beschreibt der Brunner verschärft Tofllers Analyse Fazit: "Die Selbstmordrate bleibt kon-

. Autor den Wandel, dem unsere Gesell- über Menschen, die auf Grund eines stant." (S. 57) 
schaft mehr denn je unterliegt, sei es Überangebots an Alternativen bereits Die Zerstörung ihres neuen Hauses läßt 
nun hinsichtlich der Vergänglichkeit, heute im Nu ihren Lebensstil ändern: die beiden in Streit miteinander kom-
der Neuartigkeit oder der Vielfalt, wie "Aus dem Hippie wird der wendige Ge- men; er schlägt sie, die sein einziger 
uns der Wandel überraschen kann und schäftsmann, aus dem Geschäftsmann Halt ist. Von ihr alleingelassen gibt er 
zum Zunkunftsschock ftihrt, und wie wird der Freizeit-Fallschirmspringer, sich auf und wird auch prompt ausfin-
wir den Zukunftsschock verhindern und nicht einmal ihm selbst ist klar, in dig gemacht. Wieder in Tarnover, wird 
können. John Brunner hat dieses Starr- welchen Stufen sich die Übergänge er unter Drogen und Cortexstimulation 
dardwerk der Futurologie auserkoren, · vollzogen haben. . . auf die Ursachen seiner Flucht verhört. 
seinen engagierten Roman über eine Was ist geblieben von seinem 'Ich', sei- Nach seiner Befreiung durch den Ver-
Gesellschaft, die dem Zukunftsschock ner 'Persönlichkeit' im Sinne einer nehmer, der überlaufen ist - sehr reali-
anheimgefallen ist, danach zu gestalten: dauerhaften inneren Struktur"? (Tof- stisch geschildert, fast ein wenig zu dick 
Zu Beginn des 21 Jh. ist Amerika von ßer) Was bleibt übrig? und "Hab<m Sie aufgetragen, wie Haflinger sein Gegen-
einem Computer-Verbundnetz überzo- noch nie den Versuch gewagt, dem über in Diskussionen über Staat und 
gen, Informationen über jeden Bürger Gegner die Stirn zu bieten?" (S. 128) Gesellschaft überzeugt' macht Haflin-
sind auf bundesstaatliehen Datenbän- fragt auch Kate Lilleberg;· als sie Haflin- ger vermittels eines "Bandwurms" die 
ken gespeichert, folglich besitzt auch je- ger vor seiner Festnahme rettet. Sie - so Datenbänke flir jedermann zugänglich. 
der einen Code. Niebolas Haflinger, interessant übrigens wie alle Frauenge- Die verbrecherische Vorgangsweise der 
Genie auf dem Gebiete der Datenverar- stallen in Brunners Romanen- hat sich Regierung wird offenbar, Haflinger läßt 
beitung, kann mit seinem spezifischen nicht mit dem konformistischen das Volk über eine elektronische Regie-
Code allezeit di.e Daten über seine Umstöpsel-Lebensstil anfreunden kön- rung mit direkter Demokratie entschei-
Identität löscht;n und neue flir eine nen, dem die "modernen Nomaden" den. Damit sind natürlich nicht alle 
andere Rolle eingeben. Als Deserteur des Amerikas der Binnenwanderung Aspekte des Romans behandelt, etwa 
vom Forschungs-Zentrum Tarnover, bedingungslos huldigen, und der nur die auf große Massen angewandte Me-
das sich mit der Heranzüchtung von kurzfristige, modulhafte zwischenmen- thode des Delphi, um die Zukunft zu 
Talenten und genetischen Manipulatio- schliche Beziehungen vorsieht. Die bei~ erfassen, auch von Enklaven der Zu-
rren an Embryos beschäftigt, ist er ge- den fliehen in die Pauschalzone in Kali- kunft und lebenden Environments ist 
zwungen sich vor der Exekutive zu ver- fornien, das vom Großen-Bay-Beben die Rede, wichtiger aber die soziopoliti-
bergen. Der Atomwaffenabrüstungsver- heimgesucht worden ist; seit der Kata- sehen Hintergründe: staatlich fundierte 
trag ist längst unterschrieben, doch man strophe werden die Geschädigten daftir Forschung ohne Rücksicht auf Ethik 
sucht nach anderen Waffen - Waffen von der Regierung bezahlt, daß sie in und Werte; die Rent-a-child Mode; die 
des Geistes; Brunner zitiert einen fikti- Tofller'schen "Enklaven der Vergangen- Ohnmacht des einzelnen, der sein Geld 
ven Historiker: "Zuerst hatten wir das heit" leben, wo die historische Entwik- auf die Bank bringt und nicht weiß, daß 
Fußgängergeschlecht Dann kam das klung auf einer bestimmten Zeitebene damit illegale Geschäfte finanziert wer-
Wettrüstungsgeschlecht. Nun können zurückgehalten wird. den; die Profitgier der Firmen, die -
wir uns zum Denkergeschlecht entwik- Unbehelligt vom Wandel hat sich in weil's billiger kommt- karzinogene Pro-
kein. Und wenn wir Glück haben, wird Abgrundsdorf, wohin Haflinger und dukte und infiziertes Fleisch auf den 
die letzte Stufe das Menschengeschlecht Kate gelangen, ein Widerstandsnest ge- Markt werfen; all das düstere Prophe-
sein". (S. 38) Die Mentalität der ameri- gendie Regierung gebildet. Hier ist zeihungen, die sich jetzt schon über 
kanischen Regierung geht allerdings da- auch die Zentr,ale des Offenen Ohrs ge- uns zusammenbrauen, jedes unabhäni-
hin, den Verwendungszweck ftir Leute legen, eine von der Regierung gezwun- ge Konsumentenmagazin kann darüber 
wie Haflinger beizuhalten: Kampf. Des- genermaßen geduldete Institution, de- Autlt!ärung verschaffen. Schließlich 
wegen macht Haflinger nicht mehr mit ren Dienstleistung darin besteht, sich Brunners beunruhigende Extrapolation, 
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und wurschteil sich durch andere ldeni- via Kommunikator Probleme und Neu- daß die künftige arnerikanische Regie-
täten Doch er kann sich keiner neuen rasen der Mitglieder der superindu- rung, um trotz alller gesellschaftlicher 
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Veränderungen den gleichen Machtin­
dex zu besitzen wie heute, aus organi­
sierten Verbrechern bestehen müßte, 
die - hohnlächelnd über die dürftigen 
Gesetze zum Datenschutz - die Com­
puter beeinflussen und sich allerlei Vor­
rechte wie Steuerhinterziehung und 
UnantastbarkeitsklauSel herausnehmen: 
"Am leichtesten zu beherrschen ist eine 
Bevölkerung, die schwach, arm, aber­
gläubisch, vorzugsweise furchtsam 
vorm Morgen ist, die ständig daran er­
innert wird, daß der Mann auf der 
Straße zur Seite in die Gosse zu tre-
ten hat; wenn einer seiner Oberen ihm 
die Ehre erweist, an ihm vorbeizukom­
men." (S 286-287) Dazu dient vornehm­
lich der Behaviorismus, dem die an 
Psychoanalysefimmelleidende Bevölke­
rung preist, und der die gleiche Rolle 
spielt wie bei den Nazis die Rassenlehre. 
Mit diesen Aussagen baut Brunner Tof­
llers Studien konkret aus, zeigt auf daß 
Totalitarismus eher durch profitorien­
tierte Konsumzwänge als durch bloße 
Normierung durch Wissenschaft und 
Technologie wahrscheinlich wird, und 
gibt sich kapitalismusfeindlich, wenn er 
Haflinger gerechte Einkommensvertei­
lung auf folgenden Kategorien basie­
rend verlangen läßt: "Erstens: notwen­
dige Spezialausbildung oder ersatzweise 
außergewöhnliches Talent - letzteres zu 
dem Zweck, um besonders kreative Tä­
tigkeiten zu erfassen, z. B. von Musi­
kern und anderen Künstlern. Zweitens: 
Härten wie unregelmäßige Arbeitszeit 
Und schmutzintensive Arbeitsbedingun­
gen. Drittens: soziale Unentbehrlich­
keit." (S. 293) 
Der Schluß projiziert eine perfekte 
Technokratie, perfekter als im Asimovs 
Ich, der Robot, insofern Brunners Vor­
stellung von Technokratie auf realerem 
und humaneren Boden fußt, deshalb 
auch weniger absolut; Brunner sieht 
Technokratie nur als Mittel zur direkten 
Demokratie, wogegen bei Asimov die 
Menschen durch die Kalkulationen der 
Robotgehirne gesteuert werden. Einzu­
wenden ist freilich, daß Brunners Ver­
wirklichung von direkter Demokratie 
dennoch fragwürdig bleibt, wenn er 
außer acht läßt, daß die amerikanischen 
Bürger im Verlaufe des unkontrollierten 
Superindustrialismus zu "politischen 
Eunuchen" (Tofller) geworden· sind, die 
da, am Übeimaß von Alternativen lei­
dend, zu politischer Emanzipation he­
rangezogen werden. Das ist auch schon 
der einzige Einwand, den man gelten 
lassen könnte. 
Deshalb sollte man gar nicht so lange 
warten, bis der MassenzukUnftsschock 
kommt, aus dem uns nur mehr ein ein­
zelnes Genie herauslaviert, sondern 
sich schon jetzt auf dem Wege einer 
"Strategie sozialer Zukunftsorientie­
rung" (Tofller) im klaren sein über sei­
ne Rechte und Pflichten, was auch 
Brunner mit diesem Roman gemeint 
haben wird. 
Christian Promitzer 

David Gerrold 
Die Bestie 
(Deathbeast) Heyne SF 3663, München 
1979, 206 S. 
David Gerrold1 Verfasser von mehr als 
einem Dutzend SF-Romanen, hat zu­
mindest mit Unter dem Mondstern 
(Monstar Odyssey) bewiesen, daß er ein 
f.ihiger SF-Autor ist, der, ohne viel 
Action zu ven.venden, ganz passabel 
schreiben kann. In seinem neuen Ro­
man greift er allerdings wieder zu blut­
rünstiger Action, und das Ergebnis ist 
·mit einer Fragwürdigkeit belastet, die 
äuch in den Erzählungen von Gerrolds 
gleichaltrigen Genrekollegen allzu oft in 
den Vordergrund tritt. 
In der Zukunft besteht die Möglichkeit, 
per Zeitmaschine aus der langweiligen, 
parfUrnierten Wohlstandsgesellschaft 
auszubrechen. Ethab, Anftihrer einer 
Expedition von Sonntagsjägern in die 
Kreidezeit, will in einem Zweikampf 
den Tyrannosaurus Rex, die Bestie, be­
siegen, was flir ihn die ultimative He­
rausforderung seiner Männlichkeit be­
deutet, ist er doch in seinen Stoffwech­
selvorgängen von künstlichen Implanta­
ten abhängig. Seine siebenköpfige Ge­
folgschaft besitzt zwei Füh.rer, von de­
nen einer, Loevil, halbwegs Diener­
mensch und verhinderter Held, ver­
sucht mitzurraschen am Kuchen eines 
zweifelhaften Heldentums, wenn näm­
lich einer der Jäger einen Saurier erlegt. 
Die restlichen ftlnf sind, halb karikiert, 
halb ernstgenommen, Ausgeburten ei­
gentlich der heurigen westlichen 
aflluent society: Der Schönling Eese 
etwa, ein typischer Safariheld mit ultra­
modernem Lasergewehr, der seine Frau 
Tri! gehörig unter der Kaute hält, aber 
sonst ziemlich kläglich dreinschaut; der 
unbeholfene Dorik, dicklich und 
schlaff, doch eher einen mitleidsvollen 
Eindruck machend, oder die ewig knip­
sende Nusa, die geschmacklos und 
ohne Scheu alles aufnimmt, was 
kreucht und fleucht, solange sie nicht 
selbst im Mittelpunkt der Handlung 

steht. Der skrupellose Ethab macht sich 
nichts daraus Menschen zu opfern, um 
ah sein Ziel zu gelangen: seine eigene 
Größe auf Gedeih und Verderb im 
Kampf mit der Bestie zu erfahren. Er 
unterliegt mit einem Lächeln im Ge­
~icht, er weiß, wo seine Grenzen liegen. 
Und so verfolgt die weidwunde Bestie 
die drei Überlebenden bis zum zyni­
schen Happy-End. 
Die Unschlüssigkeit des Stoffes liegt 
weniger in der treffenden Charakterisie­
rung der Jagdgesellschaft als vielmehr 
in der Polarisierung auf den Tyranno­
saurus -mit dem suspekten Ausdruck 
Bestie behaftet - und den halben Cy­
borg Ethab. Die Bestie wird mit voller 
Absicht dämonisiert als Gott einer 
urwelthaften, von Menschen unberühr­
ten Welt, während Ethab, mit den-Attri­
butenmechanisch und maschinenhart 
belegt, in seinem teleologischen Den­
ken und Tun einen in maschineller 
Konsequenz liegenden Determinismus 
heraufbeschwört. Schließlich erhält der 
schwer angeschlagene Saurier nach 
Etha bs Tod noch eine nicht mehr ganz 
tierisch ernste Überspitzung seines Cha­
rakters, indem er ähnlich wie der ver­
ätzte Roboter im Film Westworld 
seiner Programmierung folgend die 
Menschen dort vertilgt, wo sie nichts zu 
suchen haben. Der Mensch ist also 
nicht Krone der Schöpfung, doch Ger­
rold vermag diesen selbstverständlichen 
Ansatz nicht zu konkretisieren, es bleibt 
bei einer allgemeinen Aussage. Geht es 
gar nicht anders, werden bedenkliche 
Schönheitspflästerchen angewandt, um 
derlei Mankos zu verdecken: das bei 
gängigen SF-Autoren wohlbekannte 
Abschweifen in pittoreske Landschaf­
ten, in Pseudopoesie, hier auch in Trils 
Traum anklingend; unter Zuhilfenahme 
imaginärer Elfenwesen wird versucht, 
die Essenz des Lebens zu beschreiben: 
d. i. das Staunen r Auf das sind aller­
dings schon Platon und Aristoteles ge­
kommen, ohne von einer gekünstelten 
vorwissenschaftliehen Weltauffassung 
(~Mythos) auszugehen. 
So bleibt Loevils Hoffnung auf Beant­
wortung seiner Frage nach dem Rang 
des Menschen zwischen den absolut ge­
setzten Fronten Technik/Natur - denn 
darum geht es Gerrold im Endeffekt -
unerfüllt, wenn der Autor geistigen 
Fortschritt und damit Selbsterkenntnis 
des Individuums verneint oder nicht 
finden kann: Warum distanziert sich 
der Autor von seinem Fast-so-gut-wie­
Protagonisten Loevil gegen Ende des 
Romans? Etwa um der situationskomi­
schen Pointe willen? 
Gerade deshalb bleibt der Schluß unbe­
friedigend. Zugegeben, der Roman ist 
unterhaltsam geschrieben - sieht man 
von seiner Blutrünstigkeil ab - und übt 
auch ein bißeben Zeitkritik, aber Pa­
trick Woodroffe scheint sich flir die Ge­
staltung des Umschlagbildes mehr Zeit 
genommen zu haben als Gerrold ftir 
die Niederschrift. 27 
Christian Promitzer 
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Kurt Vonnegut 
Die Sirenen des Titan 
(The Sirens of Titan) München 1979, 
R Piper & Co. Verlag 294 Seiten 
"Und nun ein Rätsel mit einem Mann, 
der in seinem Zimmer eingesperrt ist, 
in dem es nichts als einen Wasserhahn 
gibt, und die Frage lautet: Wie kann er 
überleben? 
Die Anwort muß natürlich heißen: Er 
trinkt das Wasser und rupft den Hahn 
und ißt ihn". 
Kurt Vonnegut jongliert derart mit Spra­
che, Stil und Handlung dieses Romans, 
daß der Verlag lediglich auf der Um­
schlagklappe von Science Fielion 
spricht. Womöglich will man potientiel-

Kurt Vonnegut jr. le Leser nicht durch den Zusatz SF er-
Helmut Wenske Stunden der Erbauung geeignet. Was schrecken oder meint, das das Werk 
Hirnlaich. Intrapsychische Malerei uns begegnet sind durchweg Negativ- schon zu gut sei, um noch unter den 
1970-1978 merkrnale menschlicher Existenz' und Makel des mit zuviel Niveaulo~igkeit 
Edition der Phantasten, Band I, farbi- Vorstellungskraft, Apokalypse und behafteten Begriffes zu fallen. 
ger Bildband, GF, Hanau 1978, Lizen- Endzeitmythologie in einem. Nichts, Geschildert wird der Leidensweg des 
zausgabe im Abi Metzer Vlg, Dreieich was Mut macht, nichts, was Kraft gibt, reichsten Mannes der Welt, Malachi · 
1978/Lieferbardurch: EditionderPhan- nur Zerrbilder, Verfall, Angst, Schrek- Constant, von dem Augenblick an, in' 
tasten, Postfach 2309, 6450 Postfach 1 ken. Bilder, die zum Nachdenken und dem er dem legendären Winston Niles 
Helmut Wenske ist den regelmäßigen Meditieren einladen, aber keine Freude Rumfoord begegnet, der mit seinem 
Lesern der SFT kein Unbekannter, vie- schenken. Nichts für psychisch labile Hund alle neunundftinfzig Tage auf der 
le seiner Biidnisse zierten bereits Um- Menschen, denen die gnadenlose Erde materialisiert, Folgen eines Rau-
schlagseitenund Inneres. Bei Melzer ist UnmiSweichlichkeit des Endes wie eine munfalles namens "Chrono-synklassi-
nun eine Auswahl seiner Werke, den bittersüße, todbringende Medizin scher Infundibula". Rumfoord 'steuert' 
Zeitraum von 1970 bis 1978 umfas- erscheinen muß. nun den weiteren Lebenspfad des Ma-
send, erschienen. Wenske zeigt den Menschen in allen lachi, der alle Tiefen eines menschli-
"Hirnlaich" ist der bezeichnende Titel Formen der Bedrohung: inkarniert als chen Daseins durchmacht, ehe er das 
des aufwendigen Druckwerks, das als leidende Kreatur Christis, die schmerz- vorherbestimmte Ziel Titan erreicht 
erster Band einer geplanten Reihe "Psy- verzerrten Gesichtesgen Himmel steigt. und dort den Sinn oder Unsinn des 
chorealisten und Phantasten" debütiert. Ahasverus, dreiäugig, dennoch blind, Ganzen erfahrt. Auf dem Saturnmond 
Wahrscheinlich ist Wenske eher zu den zerfressen vom Leid; "Nabi-Er geht befindet sich nämlich auch noch ein 
ersteren zu zählen, er klassifiziert sein ohne Atem" die Hand in furchtbarem Außerirdischer namens Salo dank eines 
Schaffen selbst als "intrapsychische Ma- Entsetzen vor die weit aufgerissenen Schadens an seinen Raumschiff, der 
lerei". Allerdings ist die Realität seiner Augen geschlagen. seinerzeits ebenfalls an der Geschichte 
Psyche wohl eine durch Hilfsmittel Steht die Auflösung des Realen, dessen herumbastelt. 
erweiterte. Transformation und Reorganisation ins Theoretische Erörterungen wechseln 
"Nehmt das Gift, bis daß ihr es ange- "Intrapsychische" und die daran an- mit höherem Blödsinn, der Leser 
nehm findet, liebt den Tod, wenn ihr schließende materielle Reflexion schon merkt, daß der Autor mit Spaß an sei-
lebend sein wollt". Dieser Spruch des immer im Mittelpunkt von Wenskes nem Roman gewerkelt hat; alles ist 
arabischen Mystikers und Märtyrers Bildern, so hat sich doch die Form der durchdrungen von einem tiefen Huma-
Subwaradi d' Aleph ist den Bildern als Reflexion gewandelt. Ursprünglich nismus und voller Anklage, insbeson-
Leitmotiv vorangestellt. stand der Auflösung des Realen im ders bei der Darstellung des militäri-
In der Tat wird der Betrachter der Bit- Endprodukt, der materiellen Reflexion, sehen Systems auf dem Mars. Die wil-
der in eine mystische und visionäre eine klare, geschlossenen Form und Ientosen Soldaten werden mittels elek-
Welt entfUhrt, in den Kosmos einer Gestaltung des Objekts gegenüber. Für trischer Impulse gesteuert, wer denkt, 
Psyche, die in der Form malerischer die neuerenWerke Wenskes gilt dies wird einer Gedächtnisoperation Unter-
Abbildung materielle Existenz gewon- nicht mehr. Inzwischen entsprechen zogen - 1984 ist dagegen wahrhaft ein 
nen hat. Es ist schwer, einen rationalen sich die Auflösung des Realen und die Honigschlecken. Sarkastischerweise 
Zugang zu Wenskes Bildern zu finden. materielle Reflexion, Form und Gestal- heißt ein Marschlied dann "Rubbel die 
Zu komplex und vielfaltig sind die tung der Objekte sind jetzt selbst in Katz", und der sinnlose Angriff auf die 
Strukturen und Aussagen, zu tief die Auflösung begriffen. Begrenzende Lin- Erde (der im Rumffordschen Sinne 
Wurzeln im Mystischen. Rationaler Zu- ien verschwimmen, die darstellenden allerdings sinnvoll ist) endet als Fiasko: 
gang ist wohl auch nicht erwünscht, der Objekte wirken zerfasert, zerfließen, be- "Der einzige militärische Erfolg, den 
Betrachter muß sich ganz gefangenneh- finden sich vielleicht schon im Zustand die Mars-Armee an ihre Fahnen heften 
men lassen, ihm bleibt nur die Mög- der Fäulnis. Wenskes Weg in dieser konnte, war die Erstürmung einer 
lichkeit, die Intensität der Bilder auf Hinsicht ist konsequent, der Auflösung Metzgerei in Basel (Schweiz), von ei-
sich einwirken zu lassen 'Und sie gemäß des Realen folgt die Auflösung der nem Fähnlein, bestehend aus siebzehn 
seinem eigenen "Hirnlaich" zu durch- Form. Angehörigen der Fallschirmtruppe der 
forschen, .zu verstehen, zu interpreti'e- Zu den einzelnen Bildern läßt sich alles Gebirgsjäger zur See, sehr sicher vorge-
ren, zu genießen. Was da bleibt, sind und nichts sagen. Mit ihnen muß sich tragen". 
reine Subjektivität, Emotionen und jeder selbst auseinandersetzen. Nur so- Der 1959 geschriebene Roman kann. in 
Assoziationen, aus der Tiefe der eige- viel steht fest: Wer ohnehin eine Vorlie- allen Belangen überzeugen, ein Mei-
nen Seele hochgespült, schließlich be ftir Surrealismus, phantastische Ma- sterwerk (auch der Science Fiction). 
Entdeckerfreude auch im Detail. Der lerei, Science-Fiction-Kunst und ähnli- "'Um es mal punktuell auszudrücken: 
Phantasie sind keine Grenzen gesetzt. ches hat, muß sich Helmut Wenskes Ade'. (Winston Niles Rumfoord)" 
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Allerdings sind Wenskes Phantasien wahnsinnige Bilder unbedingt ansehen. Kurt S. Denkena 
nicht fl.ir feinsinnig-ästhetizistische Helmut Krohne 
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Karl-Heinz Tosehel 

Karl-Heinz Tosehel 
Kommando Venus 3 
Militärverlag, Berlin (DDR) 1979 
Generale und Kämpfer gibt es auch 
noch in flinfhundert Jahren, meint 
Karl-Heinz Tusche] in seinen neuen 
utopischen Roman Kommando Venus 3 
- allerdings nicht zur Führung von Krie­
gen, sondern als technische Einsatz­
korps bei schwierigen Unternehmungen 
zur Besiedlung des Planeten Venus, der 
erst einmal eine Ökologie verpaßt be­
kommen muß, die dem Menschen zu­
träglich ist. Der Roman hat gute Aus­
sichten, in diesem Genre bestes Buch 

. des Jahres in der DDR zu werden, falls 
es üblich wäre, solche Prädikate zu ver­
geben. Dieser Erfolg, schon mit dreißig­
tausend Exemplaren in erster Auflage 
einkalkuliert, hängt weniger mit der 
Wahl des Handlungsortes Venus und 
dem Handlungshintergrund, der Be­
siedlungstheorie, zusammen, sondern 
mit der Art, wie das Kommando einen 
veralteten kybernetischen Prokuktions­
komplex knackt, wie es Roboter bei 
abenteuerlichen Erkundungen mit Netz 

und Klopfzeichen in den Irrgängen die­
ser riesigen Anlage überliStet und wie 
die Helden dabei eine Entwicklung von 
Draufgängern zu kühl kalkulierenden, 
fachkundigen Spezialisten durchma­
chen, nicht zuletzt wegen eines neuen 
Führungsstils. 
Man könnte diesen Produktionskom­
plex, der sich nach Überschreitung ei­
ner bestimmten Altersgrenze sicher­
heitshalber eigentlich hätte selbst 
abschalten müssen, einfach sprengen 
und abwracken. Aber dann müßte man 
ebenso brutal zerstörefisch bei allen fol­
genden Prodkuktionskomplexen auf 
Venus, Mars und Erde vorgehen, die 
das planmäßige Abschaltstadtium errei­
chen. Doch man will nicht eine solche 
törichte Lösung der gestellten Aufgabe; 
man will die sicherste, beste, einfachste 
und schnellste Lösung. Und dazu muß 
man wissen und nicht drauflosbollwer­
ken. Das aber heißt, den kyberneti­
schen Prozessen auf den Grund zu ge­
hen, denn die haben sich nämlich ohne 
Zutun des Menschen über das pro­
grammierte Maß hinaus nach einer lan­
gen Zeit des Produktionsausstoßes - zur 
Versorgung der Bewohner der beiden 
Siedlungsregionen an den Polen der 
Venus - verselbständigt, merkwürdiger­
weise ohne Produktionsausstoß in letz­
ter Zeit 
Bereitet sich in dem alten-Produktions­
komplex etwas Unheimliches gegen die 
Menschen vor, das sich ihrer Kontrolle 
entzieht? 

. Tuschen tischt uns keine Geschichte 
ähnlich denen auf, wie sie bisweilen aus 
der Märchenkiste der westlichen Seien- -
ce Fiction hervorgeholt werden und wo­
nach die Technik in der Personifizie­
rung von Robotefn und Computern 
uns Menschen eiries Tages an den Kra­
gen wilL Er projiziert auch nicht einfach 
den frommen Glauben ideologischer 
Beteuerungen vorn todsicheren Gegen­
teil solcher Untergangsaussichten. Wir 
erfahren hier vielmehr in einem psycho-

Zursache 
Selten in all den Jahren konnte an die­
ser Stelle über pünktliches Erscheinen 
der SCIENCE F1CTION TIMES froh­
lockt werden. Meistens hingegen mußte 
reumütig diese oder jene Verzögerung 
gestanden werden, die zu einem verspä­
teten Erscheinungstermin ftihrte. Und 
leider haben Verzögerungen die unan­
genehme Eigenschaften, weitere Verzö­
gerungen nach sich zu ziehen: Wenn 
einer bummelt, sieht der andere nicht 
ein, warum ausgerechnet er sich abhet­
zen soll. Oder er hat seine Zeit schon 
anders verplant und stellt SFT nun hin-
ten an. So auch dieses Mal Aber so ist 
das nun einmal bei einer Zeitschrift, die 
mit. einem viel zu kleinen ,,Apparat" 

logisch gut geflihrten Handlungsgang, 
wie jeder neue Schritt in die Zukunft 
von allen Beteiligten auch ein Mehr an 
Fähigkeiten verlangt Es wird Perspek­
tivbewußtsein geweckt und die Verant­
wortung heute lebender Generationen 
~gegenüber kommenden als Leseerlebnis 

nachvollziehbar gemacht mit Identifika­
tionsfiguren, denen technisch Apparatu­
ren kein Greul sind sondern selbstver­
ständlicher Alltagsumgang. 
Die Männer des technischen Einsatz­
korps stehen vor kniffiigen Aufgaben: 
Wie macht man sich gegenüber den 
Infrarotsensoren der Roboter unsicht­
bar? Warum hängen manche Roboter 
wie Fledermäuse an der Decke von 
Kammern? Aufwelches unlösbare Ma­
thematikproblem ist der Werkscompu­
ter denn eigentlich gestoßen, dall er 
sich nicht abschalten will? Es sieht zu­
nächst nicht so aus, als ob der Mensch 
Sieger im Ringen mit dem kyberneti­
schen Leitzentrum bleiben wird. Aber 
dieser Gegenspieler der Helden, stell­
vertretend ftir die Welt der Maschinen 
ganz allgemein, ist kein bösartiges 
Monstrum, sondern einfach eine kom­
plizierte, verzweigte Apparatur, die 
ohne jeden Sinn ftir gut oder böse wert­
frei den Gesetzen von Effektivität und 
Logik folgt Deshalb ist sie letztlich be­
greifbar und auch besiegbar, regulierbar 
besser gesagt 
Tuscheis Roman bietet mehr als nur 
das Spiel der Phantastik mit Phänome­
nen aus Wissenschaft und Technik und 
benutzt außerdem den Begriff der Uto­
pie, um die Zukunft als verheißungsvol­
le Ferne einer durchaus wünschenswer­
ten und beherrschbaren Welt dazustel­
len. Überhaupt sollten Autoren mehr 
der Frage nachgehen, welche 'von den 
vielen Träumen, die die Zukunft unse­
rer Gesellschaft bietet, wir ins Leben 
zwingen wollen - wozu man sie einmal 
in literarische Denkmodel einkleiden 
muß. 
Carlos Rasch 

Immerhin, wir geben nicht auf und ge­
loben Besserung. Hoffnung auf Besse­
rung besteht, zumal wir durch die Ein­
stellung der SF-BAUSTELLE eine Rei­
he von neuen Mitarbeitern - und viel­
leicht auch Redakteuren - gewonnen 
haben. Noch lange, so scheint es, wird 
die SCIENCE FICT!ON TIMES unse­
ren Freunden eine erbauliche Lektüre 
und unseren Gegnern (viel Feind, viel 
Ehr!) ein Dom im Fleische sein. 

Hans Joachim Alpers 

nichtprofessionell erstellt wird. Viele 
Köche verderben zwar nicht den Brei, 
aber es dauert eine Weile, bis jeder sei-
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Ian Watson 
Das Mars-Koma 
(The Martian lnca) München/Zürich 
1980, Knaur 5721, 191 Seiten 
Der Roman des in kürzester Zeit zum 
englischen Spitzenautoren avancierten 
Ian Watson (Jahrgang 1943) ist ftir den 
Leser ein hartes Stück Arbeit Da gibt 
es zu Beginn die Bruchlandung einer 
sowjetischen Marssonde im bolivia­
nischen Hochland; die an Bord befind­
lichen Bodenproben vom Roten Planet 
en verursachen bei den Indios ein Koma, 
das nur zwei Personen überleben, wobei 

sich der Indio Julio als Reinkarnation 
der alten Inkas sieht und danach strebt, 
sein altes Reich wiederaufzubauen. 
Zweite Handlungsebene ist eine ameri­
kanische Marsexpedition, deren Aufga­
be die Manipulation der Marsatmos­
phäre darstellt, um sie in späteren Zei­
ten ftir die Menschheit nutzen zu kön­
nen. Zwei der drei Männer landen auf 
dem Mars, einer infiziert sich bei dem 
Unfall und fallt ins 'Mars-Koma'. Als er 
'eiWacht', zeigt er die gleichen Sympto­
me wie der Indio, kann zwei Dinge 
zugleich denken, "ohne sein geistiges 
Schaltbrett zu blockieren, indem er eine 
Verdopplung der Wahrnehmung ver­
wendete, durch Verdopplung der Be­
wußtseinsströme". Mit Absicht infiziert 
er seinen Koliegen, und schließlich 
muß der Übriggebliebene allein zurück­
fliegen. Auf dem Mars aber entwickeln 
sich komplexe Daseinsformen ... 
Literarisch anspruchsvoll verzichtet 
Watson nicht auf gesellschaftspolitische 
Hintergründe - naheliegend in dem 
Teil, der in Südamerika spielt, während 
der Expeditions-Part grundsätzliche phi­
losophisch-psychologische Erörterungen 
enthält Da empfiehlt sich des öfteren 
durchaus ein zweimaliges Lesen des 
Textes ... , wie gesagt nicht das was so 
unter dem Begriff 'Unterhaltung' durch 
die SF geistert. Empfehlenswert. Auf 
die großartige Titelzeichnung von W. 
Siudmak muß wohl nicht extra hinge­
wiesen werden, oder! 
Kurt S. Denkena 

Georg SeeBien I Claudius Weil 
Western-Kino 
Grundlagen des populären Films Band 
I, rororo 7290, Rowohlt-Verlag, Rein­
bek 1979, 252 Seiten 
Die Reihe "Grundlagen des populären 
Films" will (laut Klappentext) einen . 
neuen Ansatz in die Filmliteratur brin­
gen. In den geplanten zehn Bänden sol­
len die wichtigsten Genres des Unter­
haltungsfilms erschlossen, ihre Ge­
schichte beschrieben, ihre Merkmale 
erklärt und ihre sozialen Bezüge ermit­
telt werden. Western-Kino ist nun, nach 
den bereits bei Roloff/Seeßlen im Ei­
genverlag erschienenen Bänden, die 

Jörg Weigand (Hrsg.) erste offizielle Taschenbuchausgabe bei 
Sie sind Träume Rowohlt. 
SF-Erzählungen aus Frankreich, Ausge- Legt man die selbstgesteckten Ziele der 
wählt und mit einer Einleitung, Mün- Herausgeber Roloff und Seeßlen zu-
chen 1980, Heyne SF 3690, 128 Seiten grunde, kann dieser Band über das 
Vor vier Jahren präsentierte Jörg Wei- Phänomen Western nicht vollauf zufrie-
gand die erste Anthologie in Sachen denstellen. Zwar ist der Überblick über 
französicher SF Die Stimme des Wol- die Entwicklung des Genres von der 
fes, Heyne SF 3482, die mit einigen Stummfilmzeit bis hin zu den Halo-Pro-
Abstrichen als überaus lesenswert ein- dukten überaus ausftihrlich, informativ 
zustufen war. An eine zweite Samm- und sachkundig und kann nur jedem 
lung kann man kritischere Ansprüche Interessierten als Einstieg in das Gebiet 
stellen, was leider nicht eben zu positi- empfohlen werden, aber das täuscht 
ven Ergebnissen flihrt. über die Hauptschwäche des Buches 
Jean-Pierre Andrevon als altbekannter nicht hinweg- über das Fehlen geson-
Autor eröffnet den Reigen mit Sie sind derter Ausflihrungen und Bemerkun-
Träume, wo in einer passablen Short- genüber Handlungsmodelle und 
Story die Gegenwart urplötzlich ins Me- Erzählstrukturen des Western, über Kli-
sozoikum zurückfallt Um psychische schees, Stereotypen, klassische Perso-
Problerne geht es recht anspruchsvoll nenkonstellationen und Konzepte. Kurz 
inThomas von Dominique Douay (1975 -was fehlt, ist eine theoretische Genre-
in Angouleme mit dem Grand Prix de Beschreibung. Manches ist zweifellos in 
Ia SF ausgezeichnet), ein Dialog zwi- die sehr ausfUhrliehe Geschichte des 
sehen einem Arzt und einem Computer Western eingearbeitet, aber gerade die 
betreffs Heilung eines Patienten. grundsätzliche Beschäftigung mi,t dem 
Jean-Pierre Huberts Sekunden der Genre, dessen Gesetzmäßigkeiten und 
Wahrheit ist eine schwache Impression Grenzen wäre n.ötig gewesen, um eine 
aus einem galaktischen Krieg, Michel sinnvolle Ergänzung zu den beiden 
Jeurys Redezvous im Süden zeigt die Standardwerken von Joe Rembus zu 
Stadt der Zukunft mit Bandenwesen bieten. (Zumal der zweite Band über 
etc. recht brutal, aber ohne Konsequen:. das Kino des Phantastischen diesen Be-
zen. in Gesichtspunkt von Christian reich wesentlich ergiebiger behandelt.) 
LCourier geht es wieder einmal um die Gerade eine eher chronologisch aufge-
häsen Menschen, die nur nach einem baute Filmgeschichte braucht ein aus-
Grund suchen, einen angenehmen Pla- ftihrliches, verläßliches Register, um 
neten zwecks Nutzung von seinen intel- dem Leser auch Querverbindungen auf-
ligenten Bewohnern zu 'säubern'. zuzeigen, um ihm die Möglichkeit zu 
Auch Pioniere von Pierre Pelot bringt geben, zeitübergreifende Einzelaspekte 
ein traditionelles Thema mit den letzten nachzuschlagen. Einige wenige Stich-
Menschen auf der Erde, deren BevölKe- proben lassen jedoch den Verdacht auf-
rung einen gigantischen Exodus zu ei- kommen, daß sowohl das Register der 
ner jungfräulichen Welt startet Origi- Filmtitel als auch das Personenregister 
neller ist da schon Guy Scovels Die unvollständig und teilweise fehlerhaft 
Treibjagd, wo es die Bürokratie ge- sind. My Darling Clementine soll z. B. 
schafft hat, selbst das Benutzen von auf Seite 202 behandelt werden - findet 
Bürgersteigen 1Jlit Steuern zu versehen, sich jedoch nach einigem Suchen auf 
anderenfalls drohen einem Strafgebüh- Seite 100. Unter dem Stichwort Wyatt 
ren. Earp findet sich die Seitenangabe 72, 
Es entsteht von diesen Stories aus der hier jedoch wird Earp lediglich in ei-
Mitte der 70er Jahre der Eindruck, daß nem Nebensatz erwähnt, während sich 
eine fruchtbare Weiterentwicklung der entscheidende Passagen auf den Seiten 
guten Ansätze nicht stattgefunden'hat, 100-102, 137 oder 198 befmden. Eben; 
jedenfalls ist nichts davon zu entdek- so fehlen die Stichworte zu den ande-
ken. Völlig fehlt eine gesellschaftskriti- ren wichtigen Personenmythen wie 
sehe Komponente, ohne die der Still- Buffalo Bill, Doc Holliday, Pat Garreit 
stand wohl programmiert sein dürfte. etc. so daß es schwerfallt, verschiedene 

1, 30 So gesehen nicht eben empfehlenswert. Realisationen ähnlicher Legenden in 
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Stern-Entwicklung zu vergleichen. 
Unter dem Stickwort John Wayne fehlt 
z. B. der Hinweis auf die wichtige Seite 
196 und damit aufThe man who shot 
Liberty Valyance, in dem John Ford ge­
rade den Mythos seines Alt-Helden 
Wayne unter neuen Aspekten verarbei­
tet. 
Zugegeben, das sind alles nur Einzelfal­
le, aber sie trüben nichtdestowenigef 
das Gesamtbild. 
Mit sehr viel Fleiß hat Jürgen Berger 
auch seine Bibliografie zur Geschichte, 
Mythologie und Ästhetik des Western 
zusammengestellt. In Hinblick auf die 
Zielgruppe des Buches wäre es aber 
vielleicht wünschenswert gewesen, die 
entscheidenden (und vor allem erreich­
baren) Standardwerke zu diesem The­
menkomplex gesondert aufzuftihren. 
Nichtsdestoweniger bleibt Western-Ki­
no ein überaus empfehlenswertes Buch 
für jeden, der einen Einstieg in die Be­
schäftigung mit dem Phänomen We­
stern sucht. Und mehr als einen Ein­
stieg kann und will diese Reihe ja auch 
nicht bieten. 
Kai Riedemann 

S. U. Wiemer 
Unter dem Mondstein 
Söhne der Erde Band I (26001) 
Bastei-Lübbe-Verlag, Bergisch-Glad­
bach 1979, 15 5 Seiten 
"Eine Reihe nicht nur zum Lesen, son­
dern auch zum Diskutieren." - Mit die­
ser löblichen Charakterisierung startete 
Bastei-Lübbe seine neue SF-Taschen­
buch-Reihe Söhne der Erde. Der erste 
Band Unter dem Mondstein dieser so 
diskotierbaren Serie ist allerdings eher 

indiskutabel: 
Punkt I - Die gesamten gesellschaftspo­
litischen Hintergründe des Imperiums 
der "Vereinigten Planeten" bleibende· 
rart diffus, daß unwillkürlich der Ein­
druck entsteht, die Autorin (?) hätte 
sich wohl kaum ernsthafte Gedanken 
über das "verwerfliche System" des 
Mars gemacht. Das ist um so ärgerli­
cher, als die Serie ja gerade von dem 
Konflikt zwischen den Verhältnissen im 
Imperium und den Vorstellungen Char­
ms von Mornags leben soll - der im 
übrigen gar keine .hat. 
Punkt 2 - S. U. Wiemer distanziert sich 
nicht genügend von der Brutalität und 
Gewalttätigkeit in der Welt unter dem 
Mondstein. Charru bleibt ein Barbar, 
der mit bluttropfendem Schwert durch 
die Gegend zieht; als einziger Konflikt­
löser scheint die Gewalt wirksam zu 
sein. Sicherlich ist es notwendig, die 
Barbarenwelt unter dem Mondstein mit 
all ihrer Primitivtät zu schildern, aber 
das kann durchaus ohne das Schwelgen 
in Blutbädern und Kampfszenen ge­
schehen. 
Punkt 3 . Die Vermischung von Fanta­
sy-Elementen mit reiner SF fUhrt (zu­
sammen mit der anscheinend nicht 
überwältigenden SF-Erfahrung von S. 
U. Wiemer) dazu, daß die physikalisch· 
technischen Grundsätze der zukünfti­
gen Entwicklung recht nachlässig be· 
handelt werden. Die Tatsache, daß auf 
dem Mars und offenbar fast allen Pla­
neten des Sonnensystems ftir den Men­
s'chen geeignet~ Lebensbedingungen 
herrschen, l~ßt sich wohl kaum durch 
eine Atomkatastrophe auf der Erde 
erklären. Auch der "Mondstein" selbst 
und vor allem dessen Zerstörung am 
Ende des Romans wirken unglaubwür­
dig. Es scheint immer noch Autoren zu 
geben, die von dem Grundsatz ausge­
hen, in der SF sei alles möglich, nur 
verrückt müsse es sein. 
Punkt 4 - Die Hauptpersonen bleiben 
in diesem ersten Band nicht mehr als 
leere Sterotypen, leblose Figuren, die 
ihre Charakterisierung lediglich aus 
immer wieder erneut betonten Äußer­
lichkeiten und Allgemeinplätzen bezie· 
hen. ("Camelo von L;mdre, der Panflö­
ten schnitzte, die Grasharfe neben der 
Waffe am Gürtel trug und fast immer 
lachte.") 
Desgleichen wirkt der ungewöhnliche 
Stil größtenteils unangemessen theatra· 
lisch und verschroben, was vielleicht flir 
eine Kurzgeschichte noch geeignet ist, 
bei Romanlänge aber eher ermüdend 
wird. 
Warum in dieser Rezension fast nichts 
ijber den Inhalt dieses Buches steht? 
Nun, die Handlung ist im Grunde ge­
nommen so banal, daß ich mir die Auf­
zählung der einzelnen Geschehnisse 
sparen möchte. Aber warten wir die 
weitere Entwicklung dieser diskus­
sions-anregen-sollenden Serie ab und 
hoffen wir. Hoffen sollmanchmal Wun­
der bewirken. 
Kai Riedemann 

Thomas M. Disch 
Die Herrschaft der Fremden 
(Mankind under the leash), Knaur 
5719, Droemersche Verlagsanstalt, 
München 1979, 144 S. 
Thomas M. Disch, der SF-Schriftsteller 
"mit dem abgeschlossenen Geschichts­
studium, legt hier eine Mischung aus 
Satire und Allegorie von: die Sehnsucht 
nach Sicherheit und Ordnung, nach der 
Befriedigung der (echten und den aner­
zogenen) Bedürfnissen und nach Beste­
hendem. Als Symbole daftir dienen ihm 
"die Meister" und ihre "Leine". 
1982 tauchten sie zum ersten Mal auf, 
die "Meister", unsjchtbare Energiewe­
sen, die scheinbar ohne nennenswerte 
Gegenwehr den Menschen sich Unter­
tan machen. Diese werden von ihnen 
als "Schoßhündchen" umfunktioniert 
und an die Lein~ genommen. Die Lei­
ne kann man als geistige Verbindung 
zu den Eneq~iewesen sehen, oder auch 
als eine Art Uber-Droge, denn an der 
Leine ftihlt sich der Mensch wohl, hat 
und bekommt alles was er braucht und 
will · er ist völlig seinen Bedürfnisbe· 
friedigung hingegeben. Und aus diesem 

Grunde können die "Schoßhündchen" 
nicht verstehen, warum die dreckigen 
"Dingos" (Menschen, die von Meister 
und Leine nichts wissen wollen) ihnen 
diese "göttliche Gabe" wegnehmen wol­
len. So vegetieren die Angeleinten da· 
hin, zufrieden mit sich und der Welt -
was will man mehr! -, alles nach dem 
Motto: mache es deinem Sklaven so 
angenehm als möglich, so wird er willig 
immer dein Sklave sein. Als dann 31 
durch eine giga,ntische Sonneneruption 



John Christopher 

fig immer wieder über das eine, einzige 
Thema, das sie wirklich interessiert. 
Und Herrn Youd interessieren nun mal 
Katastrophen aller Art. 
,,Quatsch", sagt Pinky, der mir über 

·die Schultern schaut. "Ein guter Autor 
schreibt vielleicht immer wieder über 
Einsamkeit, Liebe, Mut oder Feigheit 
aber nicht;über Katastrophen!" 
Pinky versieht das nicht. Natürlich 
schreibt Herr Youd auch über Einsam­
keit: Wenn die Katastrophe vorbei ist, 
bleiben immer ein paar Überlebende 
zurück, die sich einsam ftihlen, einan­
der bekämpfen und schließlich Acker­
bau und Viehzucht betreiben. 
"Aha", sagt Pinky. "Hier also auch 
wieder. Mein Gott, wie oft will er denn 
noch darauf herumreiten?" 
Unfair, unfair. Gerade dieser Roman 
unterscheid_et sich nämlich total von 
allen anderen Weltuntergangsromanen 
des Autors. Hier ist es nämlich ein Jun­
ge, der die Seuche überleb~ die sonst 
alle vergreisen ließ und dann hinwegge-

(sie haut die Meister glatt aus ihren Lat- es weniger auf eine genaue Schilderung rafft hat. Am Ende trifft er auf zwei 
sehen) die Leine reißt, sind die Tage und exakte Ausarbeitung von Charakte- Mädchen. Die eine mag er. Er küßt sie 
der Sklaverei gezählt. Da wird Dennis ren als auf die Darstellung verschiede- und will mit ihr aus Land ziehen, wo-
Weiß, der Protagonist, gerade auf Mut- nen Verhaltensmosten an. So mag man rauf die andere eifersüchtig wird und 
ter Erde gelandet, in die "Revolution" hier" Und da mit einigen gesellschaftspo- versucht, ihn umzubringen. 
hineingerissen: er, der sich sehr bald litischen Schlüssen und Überlegungen " ... hört sich eher nach einem 
mit der leinenlosen Situation arrangie- Dischs nicht konform gehen (gesell- Erwachsenenmelodram an", meint Pin-
ren kann, wird zum Hauptfaktor der schaftliehe Verhaltensmuster fallen be- ky. "Ich denke, es ist ein Jugendbuch." 
Befreiung. Weiß stößt zu den Dingos, kanntlich nicht vom Himmel, sie wer- Na ja, vielleicht reagiert der Held doch 
zuerst noch gegen sie kämpfend, aber den geprägt und anerzogen), und ist die eher wie ein Erwachsener. Das wollte 
als er mit der Tatsache konfrontiert durchaus aus dem Text herausinterpre- uns der Autor sicher mit diesem Buch 
wird, daß sein totgeglaubter Vater der tierbare "Es ist doch ganz lustig!" - sagen: Ein Kind wird schnell zum Man-
Cheftheoretiker und einer der Führer Mentalität geüihrlich, dennoch halte ich ne, wenn es sich in einer Katastrophe 
der Dingos ist, schlägt er sich auf ihre Die Herrschaft der Fremden flir empfeh- bewähren muß. 
Seite und klüngelt mit ihnen einen Plan lenswert. " ... und wie ich Christopher kenne, 
aus, wie man sich der Fremden entledi- An die Qualität des Romans Die Feuer- sind die Personen der Handlung so bril-
gen kann. Und da die "Schoßhünd- teufe! (erschienen bei Heyne) reicht er liant charakterisiert, daß man sich zehn 
eben" alle ungemeine Ästheten silld, jedoch nicht heran, die nebulöse Aura Minuten nach dem Weglegen des Ru-
müssen es die Meister auch sein; nur ist zu penetrant. ches beim besten \Villen nicht mehr an 
durch eine Aktion, die der Ästhetik der H. J. Baldowe' sie erinnern kann." 
Unterdrückter zuwidergeht, kann man Nun ist es aber genug. Immer diese 
sie schlagen. Sticheleien. Daß der Herr Youd eine klei-
Durch ftirchterliche Neuralschwingun- ne Schwäche beim Charakterisieren von 
gen (!), einer ganz und gar erbärmli- Leuten hat, daß sie vielleicht sogar etwas 
eben Musikauffiihrung gleich, werden blutarm und emotionslos wirken, das 
die Meister derart genervt, daß sie weiß ich schließlich selbst. Aber so etwas 
kOp.tlOs. Weite suchen, "Die Meister John Christopher muß man einem bedeutenden Roman-
hatten die Erde verlassen. Sie konnten Leere Welt cier und Jugendbuch-Preisträger 
das Gebell nicht länger ertragen". (Sei- (Empty World) Georg Bitter Vlg. Rek- (Rückseite des Buches) nun wirklich 
te 144). klingshausen 1979, 149 Seiten · einmal nachsehen. Das ist ja anderer-
Diese Satire auf Verhaltensnormen in "Neuer Roman von Christopher?" fragt seits gerade das Tolle an den Büchern 
der moderen Industriegesellschaft, die mein Freund Pinky. "Wetten, daß ich von Mr. Youd: Er fabuliert Katastro-
freilicli nicht beabsichtigt, das Wie und den Inhalt schon kenne? Wenn es nicht phen herbei, die er nicht weiter erklärt, 
Warum solcher Normen aufzuzeigen, ausnahmsweise um eine Invasion geht, und setzt Menschen hinein, die absolut 
wird in bisweilen zynischen Bildern dar- dann kvird England mal wieder vernich- hölzern und emotionslos reagieren. Si-
geboten. Das ist alles sprachlich und sti- tet. Stimmt's" cher·will er uns damit zeigen, wie sehr 
listisch ganz schön, aber Von Seite zu Das ist natürlich unfair, und mit einer uns dieser katastrophale Schrecken 
Seite wird's doch zu schwatzhaft, und solchen Einstellung wird man dem lähmt und zu Puppen macht. Ander-
der Schluß ist gar klamaukartig und zü- Werk des bedeutenden Romanciers und seits merkt man natürlich, wie froh der 
gellos; hier hätte Disch mehr denken Jugendbuch-Preisträgers (Rückseite des Autor is~ daß der Pöbel weg ist, ein 
als reden sollen. Es nervt eh, wenn der Buches) nichtgerecht Und außerdem paar Auserwählte überlebt haben, die 
Leser immerzu damit konfrontiert wird, kenne ich mindestens einen Roman aus Welt wieder überschaubar und idyllisch 
wie "belesen" der gute Autor doch ist, dem zwanzigbändigen Oeuvre des ist ... Was wieder mehr an Groschen-
al)er Angeberei hat's bislang nie getan. Herrn Christopher Samuel Youd, der heftautorenals an bedeutende Roman-
Und noch etwas stört zu sehn: Disch weder etwas mit Katastrophen noch mit ders und Jugendbuch-Preisträger 
zeichnet keine Charaktere im eingeren Invasionen zu tun hat. Und wenn (Rückseite des Buches) erinnert ... 
Sinn, die Protagonisten sind in dieser schon - gerade die bedeutenden Ro- Scheiße, Pinky, alles machst du einem 

3~ 
Beziehung fast austauschbar, was aber manciers und Jugendbuch-Preisträger kaputt! 
zu verstehen ist, denn dem Autor kam (Rückseite des Buches) schreiben häu- Carsten Wrobel 
~--~----~--~~--~--------~ 



Reinmar Cunis 
Zeitsturm 
Heyne ST-TB 3668, München 1979, 
206 S. 
Reimar Cunis ist neben Ulrich Harbek­
ke und Thomas Leblaue ein weiterer 
Journalist,· der recht gerne zur Feder 
greift und SF schreibt. Nach dem Ro­
man ist der vorliegende Band seine 
zweite Veröffentlichung im SF-Pro­
gramm des Münchener Verlages. Und 
Wolfgang Jeschke, der durchaus ge­
schickte Herausgeber, hat eine glückliche 
Hand, denn auch dies Werk verdient 
bestimmt einen Spitzenplatz in der mo­
dernen deutschen SF. 
Cunis hat hier ein Thema varieirt, das 
zwar nicht neu, aber wohl immer noch 
sehr interessant ist: die Zeitreise mittels 
Drogen. In diesem Fall gelingt es Mello 
Kramer, der mitleidigen Titelfigur die­
ser rasanten Prosa, durch die Einnah­
me einer bestimmten Dosis Psilocybin. 
Das ganze Experiment klappt aber nicht 
so richtig (oder einfach zu gut!) und späte­
stens nach Kramers Flugzeugbasturz 
und seinem Krankenhausaufenthalt in 
Quiberon (übrigens sehr nett geogra­
phisch beschrieben!) zeigt sich, daß er 
nicht mehr zu retten ist: die Droge und 
ihre Auswirkungen halten ihn in einer 
Schein-Realität gefangen, er kann nicht 
mehr unterscheiden, ob er in Gegen­
wart, Vergangenheit oder Zukunft lebt, 
seine Zeitsprünge stellen sich nach Be­
lieben _und ungewollt ein. Kram er ist und 
bleibt eine Gefangener seiner eigener 
Wahnideen und Drogenexperimente, 
die ihn nach und nach geistig abtöten 
und gleichgültig machen. Als er zu der 
Erkenntnis gelangt, daß alles Zukünfti­
ge, an das er sich erinnern kann, nur 
Zukünfte "einer anderen Wirklichkeit" 
sind, hat sich der Teufelskreis schon ge­
schlossen: "Gefangen in der Zukunft, 
geht es ihm durch den Kopf, die Trips 
verhäkeln sich, gestern ist morgen, und 
heute ist ohne Dimension, was bleibt, 
ist ein Gewinn der Wirklichkeiten~'. (S. 
193). Aus diesem Gewirr kann er sich 
nicht mehr befreien, und ihm bleibt nur 
noch übrig, sich von allen und allem 
mitziehen zu lassen, unfahig, aktiv am 
Leben teilnehmen zu können, "Er war 
da und nicht da, es gab keinen Hori­
zont". (S. 206, Schlußsatz) ... Eine 
derartige Ausweglosigkeit gibt es in der 
SF nur nooh bei Philip K. Dick. Zeit­
sturm ist zudem noch sehr intelligent 
aufgebaut, die Diktion ftir SF-Verhält­
nisse gewagt. Ich habe noch keinen SF­
Autor entdecken können, der derart ge­
schickt und unbekümmert mit Modus 
und Tempus jongliert; etwa ,in der Art 
eines Eric Geen mit Tolstoi lebt in 12 
NB 9 ( detebe TB). Dies ergibt zwar 
keine leicht zu verdauemde Prosa, aber 
dank der immensen Spannung, des 
aktuellen Inhalts und der Aussage wirkt 
die Lektüre keineswegs holprig oder gar 
unlesbar - Stil und Aufbau ist der 
Handlung und Aussage angepaßt. 
In all den psychedelischen Irrungen ist 
dennoch eine politische Aussage auf-

findbar: Cunis ist ein Autor, der um ge­
sellschaftliche Zustände und Zusam­
menhänge weiß. Zitate wie "Hartmann 
gehörte zur Spitze der Deutschen Wirt­
schaft, behauptete stets, von Politik we­
der was zu verstehen noch sich dort 
einzumischen, war dessen ungeachtet 
Mitglied im Vorstand seines Arbeitga­
benverbandes und im Bundesvorstand 
des Vorstandes der Deutschen Indu­
strie, Honoratiorenclubs also, die 
durch schlichte Absprache für Konjuk­
tur und Rezession, Preis-, Gewinn- u. 
Arbeitslosenraten sorgten und so über 
das Wohl der Lohnabhängigen wach­
ten" (S. 19/20) oder"' .. Marktabspra­
chen,· Zulieferquotierung, vielleicht so­
gar Fusion in Teilbereichen waren nö­
tig, um zu überleben". (S. 131) zeigen 
dies auf. 
Ob Reinmar Cunis, der ja auch Projekt­
gruppenleiter beim Fernsehspiel des 
NDR ist, in seinen Beiträgen fllrs Fern­
sehen Brisantes wie ."Ihm ( = Hart­
mann, dem Vorstaridsvorsitzenden der 
'Asch-Elektronic-Gruppe) war jede Art 
von Bundesregierung recht, aber eine 
rechte war ihm rechter". (S. 20) äußern 
kann (darf schon, aber kann?), das ist 
wohl eine Frage, die auf einem ganz 
anderen Papier steht: die Berufsverbote 
wirken doch heutzutage an allen mögli­
chen und unmöglichen Ecken und Kan­
ten ... 
Heinz J. Baldowe' 

Brian M. Stableford 
Die dritte Landung 
(Wildeblood's Empire) 
Goldtnann-SF-TB-23317, München 
1979, 188 Seiten 
Das Raumschiff 'Dädalus' ist wieder 
uhterwegs. Was die eigentliche und be­
sondere Aufgabe des Schiffes ist, wurde 
in SFT-147 bereits vom Kollegen Zu-

bei! dargestellt, braucht also hier nicht 
mehr explizit ausgeflihrt zu Werden. 
Die 'Dädalus' landet auf 'WIIdblood's 
Welt'. Hier hat sich der Chef der Kolo­
nisten, eben Wildeblood, etwas ganz 
Besonderes aUsgedacht, um seine Herr­
schaft über die anderen abzusichern. 
Die Kolonistenbevölkerung nimmt täg­
lich eine Droge ein, die sie zufrieden 
macht, vor allem aber, sie nicht renitent 
werden läßt. Die Besatzung der 'Däda­
lus' kommt im Verlauf der Handlung 
dahinter und überlegt Gegenmaßnah­
men, die schließlich darin gipfeln, ein 
Kraut anzupflanzen, welches beim Ge­
nießer keine schädlichen Nachwirkun­
gen hinterläßt, außer ihn von seiner 
Drogensucht abzubringen. 
Stablefords 'Dädalus' -Zykius setzt eini­
ge neue Akzente, besonders, was Exo­
tik etc. angeht. Natürlich hat er auch 
Schwachstellen drin, die manchmal 
ärgerlich sind, manchmal aber auch er­
kennen lassen, daß der Autor doch kein 
neuer Komet am SF-Himmel ist. Vor 
allem stört im vorliegenden Werk das 
krampfhafte Bemühen Stablefords, Wil­
deblood doch als nicht so böse darzu­
stellen, sondern ihn mit dem Etikett zu 
versehen, er habe es gar nicht so 
schlecht gemeint, und immerhin funk­
tioniere das System. Natürlich sei die 
Sache mit der Droge verwerflich, des­
wegen wird ja auch das Gegenmittel 
angepflanzt. Und dann gibt es noch so 
eine Deppertorganisation, sprich: Rebel­
len. Die sind irgendwie dagegen, wissen 
aber auch nichts Genaues. Und als 
dann WIIdebloods Nachfolger ihre Herr­
schaftsbasis zumindest überdenken wol­
len, schwenkt die Rebellenfront gleich 
ein. 
Schade, im Prinzip heben sich die gu­
ten (weitgehend klischeefreie Neugestal­
tung eines im wesentlichen alten The­
mas, verbunden mit Exotik) mit den 
schlechten Eigenschaften (s. o.) weitge­
hend auf. Was den Roman allerdings 
endgültig ins Negative abrutschen läßt, 
ist die heruntergeschluderte Überset-
zung Tony Westermayrs. 33 
Marcel Bieger 



Gordon R. Dickson 
Der ferne Ruf 
(The Far Call) Heyne-SF-TB-3662; Mün­
chen 1979, 442 S. 
Der vorliegende Roman, laut Klappen­
text Dickson "reifstes" Werk, erzählt die 
Geschichte vom ersten internationalen 
Marsflug. Das Hauptinteresse des Autors 
liegt dabei nicht so sehr auf irgendwel­
chen Abenteuern auf dem Mars oder 
während des Flugs, sondern auf politi­
sche Ränkespiele der einzelnen beteilig­
ten Nationen, die sich hinter den Kulis­
sen abspielen. Jens, Protagonist und 
Unterstaatsekretär flir Weltraumer­
schließung der USA, erkennt als einzi­
ger die Schwierigkeiten, mit denen die 
Besatzung des Marsschiffes zu tun hat. 
Er kämpft dagegen, gerät in allerlei Ge­
fahren, stellt sich gegen Vorgesetzte 
und auch gegen den· Präsidenten der 
USA und wird sogar eingelocht. Und 
weils im Knast so schön ruhig und be­
schaulich ist, schreibt er dort ein Buch 
über seine Abenteuer. Die Mars-Expe­
dition übrigens verläuft nicht allzu 
glücklich. Ein Besatzungsmitglied 
kommt zum Beispiel um. 
Das "reifste" Werk? Im Vergleich zum 
sonstigen umfachreichen Werk des Au­
tors mag dieses Attribut sogar seine Be­
rechtigung haben, aber. das ist natürlich 
relativ zu sehen. Der Roman ist langat­
mig, breitgetreten, und die paar Höhe­
punkte machen das nicht wett. Ein 

. Aspekt sollte aber zumindest noch 
erwähnt werden. Die USA hat ja nun in 
den Fünfzigern und Sechzigern so 
etwas wie eine Vormachtstellung in der · 
Welt beansprucht. Spätestens seit ihrem 
Vietnam-Dilemma will es damit aber 
nicht mehr so recht klappen. In der 
Öffentlichkeit hat man sich viele Ge­
danken über Amerikas Rolle in der 
Welt gemacht. So etwas spiegelt sich 
auch in der Literatur wieder (und die 
SF hat ja in den USA eine andere Stel­
lung als bei uns). Hatte Haldeman im 
Forever War noch den Imperialismus 
angeklagt, so hatte Ben Bova in seinem 
Millenium der USA bereits eine neue 
RoiJe zugedacht, nämlich eine Art Va­
terfigur flir den Rest der Welt, mit der 
Sowjetunion als Juniorpamter. Auch 
Dickson macht sich in dieser Hinsicht 
seine Gedanken. Und er hat auch etwas 
anzubieten: ftir ihn sind die USA näm­
lich mißverstanden und beneidet von 
aiJen anderen Völkern, obwoh) sie -
moralisch gesehen - nun wirklich das 
nicht verdient hätten. Das äußert sich 
darin, daß aiJe möglichen Staaten auf 
diploinatischer Ebene miteinander ge­
gen die USA koalieren (sogar lieber mit 
der SU zusammengehe'n, man beden­
ke!). Die USA weiß das, ist aber gar 
nicht böse, sondern- in einer Art 'der 
Prophet gilt im eigenen Lande nichts' -
Haltung- berücksichtigt das und ver­
sucht, von den anderen wieder als lieb 
anerkannt zu werden. - Am Schluß des 
Romans ist eine lange Liste von Perso- . 

ben. Mir scheint, im Zusammenhang' 
mit den USA-VorstelJungen Dickson 
über ihre Rolle in der Wel~ ist diese Li­
ste nicht lang genug. 
Marcel Dieger 

Bruce Caiter 
Wettlauf mit der Zeit 
(The Deadlay Freeze) Boje-Verlag, 
Stuttgart 1979, 134 S. 
Mit dem Namen Carter muß es eine 
besondere Bewandtnis haben: der eine 
schreibt Schund-und-Schudder-Fantasy, 
der zweite ist ein derartig blutiger Ama­
teur, daß man sich nach der Kanaille 
Nixon zurücksehnt, und dieser hier 
kommt uns mit einer dummdreisten Ju­
gendbuch-Story, die ihresgleichen 
sucht. Der "karenische Regierungs­
eher', "eine Gestalt in einem langen, 
fließenden Prophetengewand und mit 
den Augen eines Fanatikers", der etwas 
gegen kapitalistische Staaten hat, ver­
sucht von letzteren Waffen zu erpres­
sen, um ganz Buropa unter seine Fuch­
tel zu bringen. Wer nichts gibt, dem 
schickt er Wildtauben mit an den Bei­
nen befestigiten "Kleinstimpulsstrahlern 
der Sorte A" (') sowie Brieftauben, "die 
Impulsstrahler der Sorte B arn Fuß tra­
gen" (!) und bewirkt damit "sofortige 

Gorden Rupert Dickson 

Lähmung bei Säugetieren ... mit ande­
ren Worten: ein rascher, sauberer Tod": 
Nur gu~ daß die militaristisch erzoge­
nen Freunde Humph und Charles - die 
sich nur ftir Kampffiugzeuge, Waffen, 

·Fahrräder und Taubenzucht interessie­
ren und beispieiJos dümmliche Dialoge 
ftihren - den Braten riechen. Wo offen­
bar alle Militärs und Wissenschaftler 
verzagen, setzt sich Hurnph hin und 
rechnet - und siehe da, er findet nicht 
nur ein Ergebnis, sondern auch etwas 
unter "den alten elektronischen Ausrü­
stungen aus dem Kriegsarsenal", das 
zur "Verteidigung von London" gegen 
Brief- und Wildtauben beitragen kann. 
Das sind, "längliche, rechteckige Ge­
häuse", die "Fernsehgeräten älteren 
Jahrgangs" ähnlich sehen, bestehend 
aus "kleinsten Elektronenröhren, Ra­
dialgeschwindigkeitsverstärker, Magne­
trongeneratoren und der A7-Röhre, 
dem Herz des Strahlenaustasters". Mit 
eben diesem Gerät, auf dem "RAP' -
nicht was ihr denkt; dies ist eine andere 
-und "1940" steht, lenkt man die bösen 
Strahlen gegen die bösen Karenier, die 
daraufhin auf ihre europäische Revolu­
tion verzichten müssen, weil sie mause­
tot sind. "Wozu schlaue, helle Köpfe 
doch nützlich waren!" 
Wahrlich, diesen Bruce Carter sollte -
nein: muß- man im Auge behalten ... 
Carsten Wrobe1 

34 nen aufgeftihrt, die Dickson bei seinem 
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Chandler A(rthur) Hertarn 

Jack L. Chalker 
Die Sechseck-Welt 
(Midnight at the Weil of Souls) Gold­
mann SF 23338, München 1980, 269 S. 
Mit Midnight at the Weil of Souls 
erlebte Kleinverleger und Jungautor 
Chalker iil den USA seinen endgültigen 
Druchbruch. Der Roman erreichte 
sehnet~ eine zweite Auflage und unter­
schiedliche Kritiken; seit seiner Veröf­
fentlichung hat Chalker alles verkauft, 
was er schrieb. 
Der Erfolg in den USA mag an Chal­
kers einigermaßen ordentlichem Hand­
werk liegen; seine Sechseckwelt - ein 
intergalaktisches Museum der ausge­
storbenen Markovier - ist durchdacht 
aufgebaut, doch der Plot des Romans 
erinnert an den Kalten Kaffee von vor­
gestern. Nathan Brazil, Raumfahrer, 
wird auf die Sechseckwelt verschlagen 
und erlebt eine Anzahl von Metamor­
phosen, wie alle anderen Wesen auf 
diesem Planeten auch. Er fUhrt seine 
Begleiter - darunter einen fiesen Rei­
chen und sein drogenabhängig gemach­
tes Bumspüppchen - in verschiedenen 
Gestalten, darunter als Art Gazelle mit 
künstlichen Stimmbändern - an den 
Schacht der Seelen, der das Geheimnis 
der Sechseckwelt bewahrt. Und siehe 
da - Brazil ist nichts anderes als einer 
der Markovier, somit gottgleich in sei­
ner Macht. Er versetZt seine Begleiter 
nach typischer Space-Opera-Moral in 
die jeweiligen Gestaltenj die sie auch 
verdienen - die hübsche Drogenabhän­
gige verliert ihre Sucht, ihr fetter Peini­
ger wird bis in den Tod gedemütigt-, 

Uwe Anion 

und nimmt seine Existenz als Brazil 
wieder auf. (Daß er ein Überwesen ist, 
v.ergißt er dabei natürlich wieder, wie 
auch schon zuvor.) 
Chalker erzählt das alles breitgetreten 
episch. Dabei erinnert er ein wenig an 
Philip Jose Farmer, doch wo Farmer 
seine Ideen und phantastischen (nach­
träglichen) Erklärungen mit spieleri­
scher Leichtigkeit aus dem Hut zieht 
und dabei noch gute Unterhaltungslite­
ratur produziert, quält sich Chalker von 
Kapitel zu Kapitel. 
Seine Moral trieft von billigstem Holly­
wood-Schmalz; die angebliche Geftihl­
stiefe seiner Charaktere erweist sich als 
unglaubwürdig konstruiert; doch ein 
Griff in die Schublade 'gescheiterte -zu­
tiefst-:einsame-Existenzen' genügt nicht, 
um den Roman mit echtem Leben zu 
erftillen. 
Cha lkers Roman ist eine einzige 
Enttäuschung mit massenweise ver­
schenkten Ideen und Möglichkeiten. 
Uwe Anion 

Keith Roberts 
Die neuen Götter 
(The Grain Kings) 
Goldmann SF 23327, 188 S. 
Keith Roberts, dem deutschen Leser 
vor allem durch seine Romane (Die 

stät, Königin Elisabeth I. und Der Nep­
tun-Test) bekannt, legt mit dem Band 
Die neuen Götter eine Kurzgeschich­
tens.ammlung vor. Wie auch seine Ro­
ffiarie haben diese Kurzgeschichten ei­
nen unheilvolleil Hang zu allzu präten­
tiöser Schwerfalligkeit und , was noch 
ärgerlicher ist~· zu einer Themagestal­
tung und Ausarbeitung, wie man sie 
sich nichtssagender und sinnloser kaum 
vorstellen kann. 
Die Titelgeschichte - die längste Erzäh­
lung des ]\andes -erzählt von giganti­
schen Erntemaschinen in Alaska, die 
die Mannschaften, die sie bedienen, 
wochenlang beheimaten müssen. Über 
sechzig Seiten zieht sich die holperige 
und größtenteils banale Handlung hin, 
ein schales Thema, reichverbrämt (wohl 
um einen gewissen literarischen Wert 
zu suggerieren); unnötig in die Länge 
gezogen, schlecht erzählt und gespickt 
mit einem immensen Maß an antisow­
jetischer Propaganda. Die zweite Story, 
Weihnachtsabend, greift das Thema der 
Parallelwelt, in der Hitler den Krieg ge­
wonnen hat und die Welt regiert, wie­
der auf. Geschildert wird ein Attentat 
auf einen hohen englischen Politiker. 
Das darauffolgende Das weiße Boot ist 
die belangloseste Erzählung des Ban­
des, sie handelt von einem kleinem 
Mädchen in einem leicht modifizierten 
Gallien der Römerzeit; auch hier wie­
der das Motiv der Parallelwelt, das es 
dem Autor leichtmacht, ohne Rücksicht 
auf historische Gegebenheiten drauflos­
zuschwafeln, ein kleines Mädchen 
entdeckt ein Schmugglerschiff und ret­
tet es vor der Vernichtung der Soldaten. 
Einzig und allein in Das Drachenster­
ben gelingt es dem Autoren, wenigstens 
auf den ersten paar Seiten, thematisch 
und inhaltlich zu fesseln, er schildert 
den Untergang drachenähnlicher Ge­
schöpfe auf einem fernen Planeten, der 
von den Menschen rücksichtslos ausge­
beutet wird, die das ökologische Gleich­
gewicht völlig zerstören, getrieben von 
Profitgier, ohne Rücksicht auf die ein­
heimische Fauna. So .ihrer Lebens­
grundlage beraubt, sterben die Tiere,­
oder sind es intelligente Lebensformen? 
- einfach aus, doch der Autor ist nicht 
in der Lage, dieses Thema konsequent 
weiter auszuarbeiten, wie alle anderen 
Storys des Buches bleibt sie belanglos, 
die Handlung versandet, das Rätsel der 
Drachen wird nicht gelöst. 
Fazit: Wie auch die Romane Keith Ro­
berts' -sind seine Kurzgeschichten 
nichtssagend und bedeutungslos; fllr ei­
nige wenige gute Ideen und eine lesba­
re Story von 15 Seiten Länge lohnt sich 
der übertrieben hohe Kaufpreis nicht 
rticht. Vielleicht möchte Goldmann 
nunmehr mit Dr. Herber! W. Franke 
als Aushängeschild, si.ch dem Trend 
nach qualitativ höherstehender SF 
anpassen, der vorliegende Bafld wäre 
dann allerdings ein Mißgriff erster Gü-
te. · 
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Joachim Körber 



Harry Harrison 
Das Prometheus-Projekt 
(Skyfall) 
List Vlg., München 1978, 286 S. (auch 
als Heyne-Taschenbuch) 
Sowjetunion und USA realisieren ge­
meinsam ein Projekt, mit dem die Son­
nenenergie besser nutzbar gemacht 
werden soll - ähnlich der in der Diskus­
sion befindlichen Methode, mit riesigen 
Kollektoren die Strahlung als Mikrowel­
lenbündel aus dem All zur Erde zu len­
ken. Aber das Projekt Prometheus 
scheitert. Als nach dem verheerenden 
Absturz eines Raketentriebwerks - bei 
dem hunderttausend Menschen sterben 
- auch der Absturz der ganzen (be­
mannten) Raumstation droht, versucht 
man sogar, die Station samt Besatzung 
mit Raketen abzuschießen. Und der 
amerikanische Präs-ident willlieber ei­
nen Todessatelliten über Moskau statio­
nieren, als die daftir nötige Raumfahre 
zum Abtransport der Besatzung einzu­
setzen. Schließlich wird der überleben­
de Teil der Besatzung doch noch geret­
tet, die Station stürzt ab, aber es wird 
neue geben, und der Präsident sieht 
auch schon wieder Hoffnung ftir seinen 
TodessateUiten. 

Nachdem Hariison seine anfangliehe 
Verwirrung über das selbst inszenierte 
Ost-West-Zusammenspiel- "Sie trug 
schwarze, zarte Spitzenwäsche, weder 
rot noch proletarisch" - überwunden 
hat, setzt sich die Sache etwa so fort, 
wie man es kennt und erwartet hat: 
Unfalle, Sabotage, viele "Go"- und "Ra­
ger"- Gespräche mit der Bodenkontrol­
le, Kampf ums Leben, Heldenmut, 
Technik und, unvermutet, ein aufrech­
ter Demokrat inmitten skrupelloser Ver­
fechter imperialistischer Interessen an 
der Regierungsspitze. 
Das Ende ist erstaunlich kritisch und 
von daher eine Überraschung, denn 
Harrison macht deutlich, was er von 
amerikanischen Präsidenten der Nixon­
scherr Art hält. Ansonsten liest sich das 
Ganze wie ein besserer Martin Caidin 
(besser, weil nicht so reaktionär), aber 
empfehlen kann man den Roman mit 
gutem Gewissen eigentlich wirklich nur 
jenen, die es immer noch nicht glauben 
wollen, daß es mit einigem AufWand 
beim derzeitigen Stand der Technik 
durchaus möglich ist, Menschen ins All 
und wieder zurückzubringen. 
Carsten Wrobel 
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Bemerkungen zu einem stillen Warner 
von Kai Riedemann 

Was ist eigentlich ScienceFiction? 
Ist es SF, wenn er in blau-rot-ge-

mustertes Wesen vom Planeten Kryton 
zwischen den Wolkenkratzern Manhat­
tens herumsaust, um einen Erzböse­
wicht am Schlafittchen zu packen? Ist 
es SF, wenn ein junger, hübscher, lä­
chelnder Mann wild mit der Strahlenpi­
stole um sich ballert, um eine junge 
hübsche lächelnde Prinzessin zu be­
freien? Ist es SF, wenn sich ein außerir­
disches Etwas unappetitlich durch die 
Bauchdecke eines Menschen wühlt? 
Vielleicht. Aber zweifellos ist auch die 
Frage ber~chtigt, welchen Bezug derar­
tige Film~ zu dem Anspruch der Seien­
ce Fiction haben, Vergangenheits-, Ge­
genwarts- und Zukunftsbewältigung zu 
bieten. An dieser Stelle sollen deshalb 
ausnahmsweise einmal Filme vorge­
stellt werden, in denen es nicht von 
Außerirdischen und Raumjägern wim­
melt, und die dennoch in gewissem 
Sinne eher SF sind als Superman 
oder Krieg der Sterne. 
Die Rede ist von den Filmen Jacques 
Tatis, die in letzter Zeit wieder verstärkt 
auch in den: offiziellen Kinos eingesetzt 
werden, statt in den Programmkinos 
nur einem kleineren Publikum von Ein­
geweihten zugänglich zu sein. 
Jacques Tati, 1908 geboren, gehört 
zweifellos zu den bedeutendsten und 

US'S fA11 
besten Komikern Frankreichs, auch 
wenn er mit seiner heruntergekomme­
nen Nach~olgeschaft von Pierre Richard 
bis Louis de Funes kaum etwas gemein 
hat. Tati ist vielmehr ein Mann des stil­
len, hintergründigen Humors, ein 
Mann der Pantomime -und ein Mann 
mit einem tiefmenschlichen Anliegen, 
das er zum Hauptthema vor allem sei­
ner späteren Filme gemacht hat: näm­
lich die Warnung vor dem falschen 
Fortschritt, vor der selbstherrlich wu­
chernden modernen Technik, die schon 
längst nicht mehr Diener des Menschen 
ist, sondern ihn selbst zu ihrem Knecht 
gemacht hat. 
So dürfte auch Jacques Tatis bereits 
1958 gedrehter ünd wohl bekanntester 
Film Mon Oncle über den zweifelhaf­
ten Siegeszug einer Übertechnik, über 
die absurde Modernisierungs- und Zivi­
lisationssucht nach all den Jahren 
nichts an Aktualität verloren haben. Im 
Gegenteil: Viele der damals von Tati als 
albtraumhafte Visionen geschilderten 
Errungenschaften und Entwicklungen 
einer überzivilisierten Welt gehören ftir 
uns bereits längst zum Alltag. Der Zu­
schauer lacht über das phantastisch-gro­
teske Zerrbild einer Lebensweise, bis 
ihm das Lachen im Halse steckenbleibt, 
weil er erkennt, daß er im Grunde ge­
nommen über seine eigene Realität 
lacht. Gerade das ist das Erschreckende 
und Faszinierende zugleich an diesem 
Film, der uns in zwei grundverschiede­
ne Welten entfuhrt: 
Einmal in die unkomplizierte, heile, 
freie Welt des Monsieur Hulot - eine 
Welt der alten, verwinkelten Häuser, 

der gemütlichen Bistros, der schmalen 
Gassen, der spielenden glücklichen Kin­
der, der umkomplizierten, noch nicht 
vom Stress geplagten Menschen, der 
streunenden Hunde. 
Und dann in das perfekte, technisierte, 
sterile Haus eines Plastikfabrikanten. 
Hier besteht alles aus Plastik - das 
Haus, der Garten, die Möbel. Das 
Essen wird in Plastik verpackt serviert, 
Teller und Bestecke vor dem Benutzen 
desinfiziert. Alles folgt streng den Prin­
zipien der Funktionalität. Die Hausfrau 
läuft den ganzen Tag über in einem 
Ungetüm von Plastikkittel durch das 
Haus, wischt hier, putzt dort und fallt 
beim Anblick eines einzelnen Blattes 
auf dem Gehweg in Entsetzen. 
Jacques Tati stolpert nun als gutmüti­
ger, sympathischer Traumwandler in 
diese Albtraumwelt seines Schwagers; 
die obligate Pfeife immer fest zwischen 
den Zähnen, den Blick himmelwärts ge­
richtet kämpft er mit den Tücken der 
Technik und Zivilisation und unterliegt. 
doch letztendlich durch seine naive 
Ungeschicklichkeit und sein Pech wie 
ein moderner Don Quijote. Dabei wird 
Tati nie laut, nie aufdringlich, gerät nie 
an den Rand der Klamotte und bleibt 
doch sympathisch lächerlich. 
Jacques Tati geht es in diesem Film 
nicht zuletzt auch um die Kinder, die in 
den Glas-Beton-Wlisten unserer moder­
nen Städte und Herzen ihrer Kindheit 
beraubt und zu Opfern einer unmen­
schlichen Reglementierungssucht wer­
den. 
In seinem 1967 gedrehten Playtime 
setzt Tati genau dort an, wo Mon Oncle 



noch teilweise Idylle bescherte: Mon­
sieur Hulot kann schon lange nicht 
mehr vor der modernen Zivilisation 
flüchten; er ist ein Teil von ihr, aber 
noch lange nicht ihr Opfer geworden. 
Hul_ot lebt zwar mitten im Herzen von 
Paris, aber er kann und will sich nicht 
anpassen, will (eher unbewußt) seine 
Ideale nicht veiraten. 
Sein erstes Abenteuer führt ihn in ein 
Beton- und Glasungeheuer, dessen kal­
te Unmenschlichkeit und Funktionaltät 
nicht nur Hulot, sondern auch dem Zu­
schauer eisige Schauer über den Rük­
ken jagen. Der Tec;hnik hililos ausgelie­
ferte Pförtner, gestresste, nervöse Ma­
nager, kahle, weiße Räume, endlose 
Gänge, labyrinthartige Büros - alles 
wirkt fremder, unirdischer als das Mon­
ster-aus Alien, und doch wird einem 
immer klarer, das derartige architekto­
nische Einheits-Wunderwerke längst zu 
unserem Alltag gehören. 
Nur mit Glück dem Stahlbeton-Riesen 
entronnen, wandelt Hulot dann durch 
die Irrgärten der modernen Wohnsilos, 
deren durchsichtige Glasfassaden den 
Blick freigeben auf den Frust und die 
G!eichfcirmigkeit des Lebens in der 
ach so gerühmten Zivilisation. 
Zu einem wahren Chaos entwickelt sich 
schließlich die Eröffnung eines neuen 
Luxusrestaurants, dessen Angestellte 
verzweifelt gegen den Einfallsreichtum 
des Architekten, die Tücke der Technik 
und~die Zivilisiertheit der Gäste zu 
kämpfen haben. Monsieur Hulot gerät 
mitten hinein in diese exklusive Kata­
strophe, und während Restaurantmana­
ger und Kellner einem Nervenzusam­
menbruch nahe sind, entsteht unter sei­
ner unfreiwilligen Mithilfe eine Oase 
der Anarchie im Chaos der Perfektion: 
Hinter einer symbolischen Schranke 

... 
,. 

aus heruntergestürzter Dekoration ver- :;; 
gessen die Opfer des Fortschritts flir 
kurze Zeit die Zwänge und Pflichten 
der Gesellschaft. 
Quer durch den Film zieht sich wie ein 
roter Faden eine wahrhaft bizarr-reali­
stische US-Sightseeing-Gesellschaft, die 
eigentlich weder weiß, in welcher Stadt 
sie sich überhaupt befindet, noch was 
sie her soll. Erst im Restaurant bahnt 
sich eine kleine Liebesgeschichte an 
zwischen dem hoffnungslosen Indivi­
dualisten Hulot und einer amerikani­
schen Touristin, die ebenfalls ftir kurze 
Zeii ausbricht aus den vorgeschriebe­
nen Bahnen ihres Standard-Urlaubs. 
Allein, die Idylle auf der symbolischen 
Insel des Monsieur Hulot ist nur ein 
kurzes Zwischenspiel. Der Bus mitsamt 
der Touristirr verliert sich wieder im 
ewigen Kreislauf des Pariser Straßen­
verkehrs. 
Das Auto steht auch im Mittelpunkt 
des Trafic (1970). Die kleine französi­
sche Autofirma AL TRA will auch ein­
mal an dem großen Amsterdamer Au­
tosalon teilnehmen und schickt deshalb 
ihr einziges FlaggsChiff, einen Super­
Luxus-Campingwagen (auf der Basis ei-

I 

f,) 

Holland. Zu der mitfahrenden Delega­
tion gehört natürlich auch der Chefkon­
strukteur - Monsieur Hulot. Aber auf 
der Fahrt von Paris nach Amsterdam 

: geschehen dann zahllose unvorherseh­
bare Zwischenfälle, und als man 
schließlich doch noch am Ziel 
ankommt, ist die Ausstellung bereits 
längst zuende. 
Diese Rahmenhandlung benutzt Jac­
ques Tati, um sich so seine eigenen Ge­
danken über die Bedeutung des Auto­
mobils in unserer Gesellschaft zu ma­
chen. Die Kulissen dazu bilden über­
ftillte Auto-Ausstellungen, überftillte 
Straßen, überftillte Tankstellen, über­
ftillte Reparatur-Werkstätte, überftillte 
Schrottplätze. Und so ganz nebenbei 
zeigt Tati (wie bereits so faszinierend in 
Die Ferien des Monsieur Hulot), daß er 
ein glänzender Beobachter ist, der sati­
risch, aber nie verletzend die kleinen 
Schwächeri der Menschen,' hier ihre be­
sondere Beziehung zu ihren Autos und 
vieles mehr auf die Schippe nimmt. 
Sicherlich gehört Trafic zu den 
schwächsten Filmen Tatis, aber immer­
hin enth:ilt er den wohl brilliantesten 
Verkehrsunfall der Filmgeschichte .... 

Jacques Tati, zumeist Hauptdarsteller, 
Regisseur und Autor in einer Person, 
der Mann, der Stummfilme mit Ton 
drehte, darf einfach nicht vergessen 
werden. Genausowenig wie wir seine 
Warnungen überhören dürfen, auch 
wenn es jetzt, rund zwei Jahrzehnte 
nach MON ONCLE, vielleicht sogar 
schon zu spät ist. 

Kai Riedemann 

Die Filme Jacques Tatis: 
1932 Oscar, Champion de Tennis 
1935 Gai dirnarrehe (Fröhlicher Sonntag) 
1936 Soigne tongauehe (Achte auf deine 

Linke) 
1938 Retour de Ia terre 
1945 Sylvie et le fantöme 

Le diable au corps 
1947 L'ecole des facteurs 
1947 Jour de tete* 
1951 Les vacances de Monsieur Hulot 

(Die Ferien des Monsieur Hulot)* 
1958 Mon Oncle (Mein Onkel)* 
1963 Jour de tete -Neubearbeitung 

(Jacques Tatis Schützenfest)* 
1967 Playtime (Tatis herrliche Zeiten I 

Playtime)* 
1971 Trafic* 
1974 Parade 
Die wichtigsten Filme sind mit einem * 
gekennzeichnet. An den frühen Filmen 
war Tati lediglich als Darsteller betei­
ligt. 38 . nes R4 übrigens), auf den Weg nach 

. ~------~--------~--------~ 



ERDE 2000 - ein Abgesang 

Wolfgang Marken Verlag, Köln 
1978179 Bände 1-44, Ausgaben 35, 

37, 39, 41 lediglich Werbebände mit 2 
bereits erschienenen Romanen (39 soll 
überhaupt nicht herausgekommen sein) 
Bd. 1-42 14-tägig, danach mollatlich 
DM 1,50, ab Nr. 43 DM 1;60 Autorenp­
seudonymei 0. J. Birner/Arl Duncant 
P. Eisenhuth/Ned Parkins/W. A. Tra­
vers/Penn Fleming Webster 
Nach 90 Heften stellte der Marken-Ver· 
lag seine Reihe "Zeit-Kugel" ein. Seit 
der Ausgabe 22 hatte es dort nur noch 
Reisen in der Vergangenheit gegeben 
und der Stoff ist zur Neige gegangen. 
Es wurde also ganz auf Science Fiction 
umgeschaltet, eben Erde 2000, "Mit der 
Zeit-Kugel in die Zukunft" (Heft 1-
12), danach "Eine Reise in die Zu­
kunft"; Grundschemata und Hauptper­
sonen wurden beibehalten (siehe zur 
ZEITKUGEL auch: SFf 136, Seite 17-
19, Artikel von Martin Eisele). 

Das äußere Erscheinungsbild in Form 
der Titelzeichnungen ist eher 
abstoßend, die Qualität der Bilder ist 
flir BRD-Verhältnisse geradezu erbärm­
lich schlecht, auch wenn gegen Ende 
der Reihe Bemühungen zur Verbesse­
rungen erkennbar sind, immerhin wur­
de Titelbild 43 von einer Frazetla· 
Zeichnung 'inspiriert'. 
Hauptpersonen sind die drei Männer 
Professor Robert Lintberg, 42, Frank 
Forster, 35, und Ingenieur Ben Harn· 
mer, 34, letztere beide Assistenten des 
ersteren. Sie siezen sich untereinander, 
der Professor ist der Kopf des ganzen, 
"ein Mann, der die körperliche Ausei­
nandersetzung nach Möglichkeit hin­
tenanstellte. Er wehrte sich zwar, wenn 
er angegriffen wurde. Doch zuvor ver­
suchte er, die geistigen Argumente zum 
Zug kommen zu lassen". (6/20,21) Par­
ster und speziell Hammer (so 'ne Art 
Bud-Spencer-Typ) sind da weniger zim­
perlich, allerdings auch hochintelligent. 
Alle drei integre Männer ohne Fehl und 
Tadel, das Gute par excellence; wenn 

ihnen natürlich auch nicht alles gelingt, 
so bemühen sie sich eben doch beinahe 
bis zur Selbstaufgabe. Und: "Ein Mann 
hatte das Recht, Angst zu empfinden". 
(6/47) 

Nach mehrmals von Leserseite aus (auf 
der Leserbrief·Seite) geäußertem 
Wunsch stieß zu den männlichen Prota­
gonisten die Astro-Biologin Dr. Vanessa 
Carpenter, 28, ebenfalls Assistentin des 
Prof, genannt Nessie. Allerdings hat sie 
mit dem Zeitungsentenobjekt wenig zu 
tun, sondern ist "blond und grünäugig, 
schlank und verführerisch" (13/58), mit 
einem "Augenaufschlag, der einem 
Mann zu einer Kreislaufschwäche ver­
helfen konnte". (13/59) Im Handlungs­
rahmen wird sie im letzten Drittel der 
Serie zur Dauereinrichtung, was den 
Autoren ein wenig mehr Möglichkeiten 
gab, aus dem festgefahrenen Dreier­
Schema auszubrechen. 
Wenn auch vor allem in ihrem Ausse­
hen nie die Frau übersehen wird, han-
delt sie doch gleichberechtigt neben 39 



den drei Männer, eine typische Frauen­
rolle ist bis auf wenige Ausnahmen 
nicht feststellbar. 
Ansonsten sind weibliche Personen 
mehr oder weniger Mangelware,_ und 
wenn sie schon auftauchen, sind sie zu­
me.ist ebenfalls mit optischen Reizen 
höchster Güte ve:r::sehen: "Wenn sie zu­
gegen war, begann die Luft zu kni­
stern". (34/6) Frauenfiguren sind über­
wiegend positiver Natur, aber die tradi­
tionellen Rollen sind ihnen auch in die­
ser Serie vorgeschrieben; ab und zu 
gibt es auch ein Häppchen Kritik: 
"Aber nur ganz- wenige Frauen hatten 
den Sprung nach ganz oben geschafft 
und dienten gerne als Alibi dafür, daß 
jedem Tüchtigen seine persönliche Kar­
riere offenstehe". (43113) 

Von den Jahren 1997/8 ausgehend 
unternehmen die Hauptpersonen mit 
der Zeitkugel Reisen in die Zukunft bis 
hin ins Jahr 2700. Sie handeln im Auf­
trag eines ominösen Club der Sieben, 
deren Mitglieder mächtige Wirtschafts­
bosse sind: "Die Männer wollten flir ihr 
Geld etwas sehen. Sie waren nicht nur 
an hübschen Schilderungen interessiert. 
Denn alle hatten sie in irgendeiner 
Form mit der Industrie zu schaffen. 
Und flir eben diese Industrie verspra­
chen sie sich Anregungen und wichtige 
Hinweise auf kommende Trends. Das 
hatte dazu geflihrt, daß sie die Nase der 
Konkurrenz immer eine Länge voraus 
hatten. Lintberg und seine Mitarbeiter 
griffen korrigierend ein". (34/20) Das 
Zeitkugel-Team also als Wissenschaftler 
im 'Kampf gegen Profit-Interessen. Bei 
einigen Abenteuern in ihrer Eigenzeit 
haben sie mit dem Industriemagnaten 
MacNamara zu tun, der nicht eben po­
sitiv gezeichnet wird. Die Inhalte der 
einzelnen Romane spielen alle bekann­
ten Science-Fiction-Thematiken durch, 
wobei auch ftir uns aktuelle Problematiw 
ken wie Atommüll, Energiemangel, 
ABC-Waffen, Schädigung der Ozon­
schicht etc. nicht zu kurz kommen. 
Außerirdische gibt es dann in drei Zy­
klen ebenfalls, positiver Höhepunkt 
dürften die Erlebnisse der Zeitreisenden 
in ihrer Eigenzeit sein, während es 
zum Schluß doch haarsträubend kon­
fuß wird (Kampf gegen ausserirdische 
Invasoren). Vor allem kommen die Au­
to.r:en mi~ den jeweiligen Reisen und 
sich überlappenden Begebenheiten 
immer mehr durcheinander, eine Überw 
müdung des Handlungsschemas tritt 
ein, die Einstellung der Reihe kam fol­
gerichtig. 
Die Autoren scheuen sich nicht vor kriw 
tischen Momenten, vor allem in Schlag­
richtung Wirtschaft, allerdings manife­
stiert sich das Negative in Einielpersow 
nen. Das Gesellschaftssystem als sol­
ches bleibt ausgespart, es herrschen in 
allen Zukunften heutige westliche Zu­
stände (abgesehen von Abenteuern in 
Diktaturen, was sich ja nicht wider-

diseben aUf, welches vo:ri den Autoren 
gebranntmarkt wird; allerdings sind 
dann die Fremden fast immer ebenfalls 
Aggressoren, was die positive Tendenz 
gleich wieder zerstört. 
Oftmals gerät die Erde ."aus Profitgier 
und Dummheit" "an den Rand des 
Untergangs" (36}, "Mündige Bürger wa­
ren offenbar nicht mehr gefragt. So 
konnten die Politiker tun und lassen, 
was sie wollten". (21132) (Ein Wider­
spruch in sich) Und noch im Jahre 
2080 hat man so seine Probleme mit 
Atomkraftwerken: "Bei uns wird die 
Hälfte ständig repariert, und die andere 
arbeitet nur mit halber Kraft". (13) 

Erde 2000 krankt vor allem an der 
engen Beschränkung bei den Hand­
lungsträgern und der immer wiederkeh­
renden Grundsituation. Einzelne Ro­
mane greifen brisante Themen auf, 
ohne sie allerdings in voller Konse­
quenz durchzuspielen. Kein Heft 
schafft es in dieser Hinsicht, aus dem 
Sumpf des Trivialen auszubrechen. 
Nichtsdestotrotz gibt es wenigstens 
Ansätze dazu. Die Stärke dieser Reihe 
liegt da schon mehr in Kleinigkeiten, 
wenn die Menschen der Zukunft nach 
Wegen suchen, das überall herrschende 
Alkoholverbot zu umgehen, Wenn sie 
als positives Beispiel von Literatur 
LeGuin, Planet der Habenichtse er­
wähnt, glückliche Anfalle von Humor 
beweist und auf einen Harpo mit einer 
Harfe veiWeist ... 
Ansonsten kann auch diese Serie ohne 
Anteilnahme vergessen werden! 
Kurt S. Denkena 

Titelverzeichnis 'Erde 2000' 

I Die Tage der zweiten Sonne 
2 Die Meuterei der Tiefseesklaven 

. 3 Der Tod vom anderen Stern 
· 4 Der ewige Regen 
5 Die Händler des ewigen Lebens 
6 Als die Walder starben 
7 Das verlorene Ich 
8 Krieg den Maschinen 
9 Der Tod aus dem ewigen Eis 

10 Die Völker der Tiefe 
11 Sie erbten den Tod 
12 Die Menschenfabrik 
13 Der letzte Tropfen Öl 
14 Der Trabant des Todes 
15 Steckbrief aus der Vergangenheit 
16 Monster aus der Retorte 
17 Der Tag ohne Nacht 
18 Die Söhne von Atlantis 
19 Jagd auf die Unsterblichkeit 
20 Der grüne Terror 
21 Die Maschine der tödlichen Träume 
22 Als die Monster erwachten 
23 Der 7. Kontinent 
24 Die fliegende Stadt 
25 Die sterbenden Städte 
26 Gäste der Erde 
27 Der Treck, der aus der Zukunft kam 
28 Der Feuerplanet 
29 Die Zwei-Monde-Festung 
30 Die Zeitpiraten 
31 Duell der Androiden 
32 Die Lockvögel von Taruga 
33 Legion der Verlorenen 
14 Der Irrtum des Computers 
36 Die Insel der Kinder 
38 Di• Antwort aus dem All 
40 Die Schlacht über dem Mond 
42 ÜberfciJ im Raumlabor 
43 Planet ohne Raum 
44 Todestanz der Satellit~n 

.Ä ·0 spricht). Es fallt das aggressive Verbal-
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halten ist, daß die "Leute" eben ihren 
Scheer oder ihren Heinlein'"haben" 
wollen. Und wir begriffen, daß Kultur­
betrieb - zumindest von den Verlags­
spitzen - kaum noch von der Produk­
tion von Seife oder ähnlichem zu unter­
scheiden ist. 
Mit dem Ende der SFB (vor allem aus 
vertriebstechnischen und finanziellen 
Gründen) ist ftir uns, die Macher, das 
Kapitel SF noch lange nicht zu Ende. 
Die SFB war weder -das einzige alterna­
tive Blatt in der Szene noch stand es 
ohne gleichgesinnte Partner da. Die 
Anzahl solcher Magazine mag rein nu­
merisch nicht gewal!ig sein, den wohl­
wollenden, zur Kritik unfahigen und 
wohlgemuten Blättern einen entschei­
denden Vorteil: sie haben etwas zu sa­
gen, sie setzen sich mit Trends, Auto- · 
ren, Verlagen und Arbeitsbedingungen 
auseinander. Und letztendlich kann nur 
aus einer solchen Haltung heraus ein 
wirklicher Fortschritt erreicht werden. 
Die SFB-Mitarbeiter werden dieser Ein­
stellung nicht untreu. Wir haben uns 
entschlossen, Materialien und Mitarbeit 
- nicht zufallig - der Science Fielion Ti­
mes zur VerfUgung zu stellen. Damit 
bleibt die Idee der SFB vor dem Aus­
sterben bewahrt, verband die beiden 
Blätter doch immer schon viel Gemein­
sames. Die SFB als eigenständiges Blatt 
ist zwar eingegangen. Daflir wurde aber 
eine Konzentration der Kräfte erreicht, 
die Gleichgesinnten, Freunden und der 
SF eigentlich nur wünschenswert 
erscheinen kann. Marktmechanismen 
und ihre Verflechtung mit gesellschaftli­
chen Zuständen und Zwängen müssen 

Ericll Dolezal Von Göttern entführt 
A:rena-Tll 1364, DM 4,90 
176 s., 1980 

JIASTEI, Be:rgisch Gladbach 

Die Te:rnnauten (Heftserie) 

Eva Christoff Das PSI-Inferno (6) 

~~:d~i~~::r w!f!~~:~! 1( s5 7 l 

weiterhin transparent gemacht werden, 
wenn man nicht einer kitschig-reaktio­
nären Fluchtdroge zum Opfer fallen 
will. 
Die Science Fletion Times und ihre 
Mitarbeiter haben sehr viel auf dem 
Weg erreicht, der SF. in unserem Land 
den Stelleriwert zukommen zu lassen, 
den sie eigentlich ·verdient: nämlich ei­
ne Literaturgattung zu sein, die wirklich 
und zu vielem etwas zu sagen hat, die 
mit allen Mitteln arbeiten kann, und die 
am ehesten geeignet ist, Zustände, Me­
chanismen und Zwänge zu hinterfra­
gen, zu extrapolieren und durchschau"' 
bar zu machen. 
Wir, als die Mitarbeiter der eingestellten 
Science Fiction Baustelle, freuen uns 
deshalb ganz besonders darauf, in Zu­
kunft im Verein mit der SFf diesen 
Weg weiter planieren zu helfen. 
Marcel Bieger Heinz Mohlberg 

Achtung: Abonnenten der Science Fie­
lion BausteHe 

Wir sind mit der Science Fletion Times 
darin übereingekommen, daß die 
Abonnements von und mit der SFf 
fortgeftihrt werden. Wir begrüßen diese 
Übereinkunft, erhalten unsere ehemali­
gen Leser dadurch doch die Möglich­
keit, weiterhin mit einer mindestens 
adäquaten Lektüre versorgt zu werden. 
Dieser Schritt erscheint uns auch inso­
weit richtig, als durch die Konzentra­
tion beider Kräfte der Leser in Zukunft 
erwarten darf, noch mehr flir sein Geld 
gl!boten zu bekommen. 

Leser, die bereits Abonnenten der SFf 
sind, mögen sich mit Hans-Joachim 
Alpers in Verbindung setzen. Ihr aus­
stehendes Baustellen-Abonnenment 
wird mit dem SFf-Abonnement ver­
rechnet. 
Leser, die mit dieser Übereinkunft nicht 
zufrieden sind und von einer Beliefe­
rung mit der SFf Abstand nehmen 
möchten, werden gebeten, sich mit 
Heinz Mahlberg - Bismarkstr. 43 - 5000 
Köln I in Verbindung zu setzen. Bei 
Angabe der Kontonummer (nicht ver­
gessen!) werden diesen Lesern die aus­
stehenden Abonnement-Gebühren zu­
rückerstattet. Abschlußder Meldefrist 
ist der I. 10. 1980. (Spätere Meldungen 
können aus technischen Gründen leider 
nicht mehr berücksichtigt werden.) 

Achtung: Storywettbewerb 

Auf Grund der Einstellung der Science 
Ficiton Baustelle kann der Storywettbe­
werb leider nicht zu Ende geftihrt wer­
den. 
Autoren, die uns ihre Beiträge weiter­
l)in zur VerfUgung stellen möchten, 
mögen dies tun. Wir bemühen uns 
dann, diese Geschichten in anderen 
Blättern unterzubringen (wobei der be­
treffende Autor dann gegebenenfalls 
von uns unterrichtet wird). 
Autoren, die ihre Geschichten lieber 
zurück haben möchten (um sie gegebe­
nenfalls selbst woanders unterzubrin­
gen) melden sich bitte bis spätestens 1. 
9. 1980 bei Heinz Mahlberg - Bis­
markstr. 43 - 5000 Köln I. 

Quasar 2 (22019) 
Memoiren einer RaUII1fahrerin (20) 
Das Orakel vom Ber~e (21) 
Die Duellmascltine (22) 

Anclrew . Stephenson Nachtwache (23) 
Ale::<ei Panshin Wel~ owisch.en den Sternen (24) 
Keith Roberts, Homo Gestalt (25) 
Orscn Scott Ca:rcl Der Spender-Planet (26) 
Robe:rt Asprin Die Käfer-Kriege (27) 
Andrt Ruellan Paris 2020 (28) 
Thomas M. Disch (H) Quuar 3 (29) llva Christoff 

Carl Priest 
Rohere Quint 
Robe:rt Quint 
Robe;.-t Quint 
Robert Quint 

Die Stunde des Riemenmanns (9) 
Revolce auf Luna (10) 

William Walling .•. und morgen die Sterne (30) 

Erno Fischer 
Robert Quint 
Robert Quint 
Conrad C. Steiner 
Conrad C. Steiner 
Conrad c. Steiner 
Brno Fischer 
Ernc Fischer 
Erno Fischer 
Robert Quint 
Bmo Fischer 
Robe:rt Quint 
Rcbert Quint 
Robert Quint 
Henry Roland 
Robert Quint 
Eva Christoff 
Eva Christoff 
Eva Christoff 
J!rno_~o;h.E 

Planet der Logenmei3ter (11) 
Der TrillPIJ'h des Lordobersc (12) 
Der Fremde (13) 
lm Reich der Geflllgelten (14) 
Der Clan der'Magier (15) 
Gestrandet auf Rorqual (16) 
Die Pira:ten vom Sehnlachmeer (17) 
Odyssee der Verlorenen (16) 
Unteineh,..,n WeltW!tergang (19) 
Komet der Vernichtung (20) 
Todes ZOlle Oxyd (21) 
Der Katastroph~n-Planec (22) 
Die Ausgestoßenen von Terra (23) 
Die Ral!lllschiff-Diebe (24) 
Ausflug ins Mor_gen (25) 
Der Weg nach Argus (26) 
Der Transmitter-Baum (27) 
Die PSI-Sucher (28) 
Invo.sion der toten Seelen (29) 
Bhck in d~e Vergangenheit (30) 
Der Bin3aroe von Ultima Thule (~1) 
Jlie :v..rl>_allD.tJm....l1liOxYd_l32) 

Brian M. Stableford :.·hwanengesang (21126) 
E.E. Smith/S. r,oldinDas Puritaner-Komplott (27) 

Pcul Altdersen Dreiherz (20019) 
Scuart Gordon Gesang der Mutartten (20) 
Gene Welfe Der Teufel hinter den Wäldern (21) 
Stuart Go:rdon Traum der Mutanten (n) 
Karl Edward Wagner Der Eluts~ein (Z3) 
Piers Anthony Hassans Reise (24) 
l'hilip Jos& Farmer Fluch~ nach Opar (25) 
Karl Eclward Wagner Die Rache des Verfluchten (26) 
Alexei & Cora Panshin Er_dma~ie (27) 
Eric van Lustbader Krieger der Abendsenne (28) 
Brie van Lustbader Der dunkle Weg (29) 
Eric van Lustbader Da.i~San (30) 

AlBn Dean Fester Dark Star (24005) 
Alexander Mejerow Vetorecht (06) 
Poul Anderson Hrclf Kral:is Saga (07) 
Jody Scott Fast wie ein Mensch (08) 
William Horris Das Reich arn S~rorn (09) 
Sarnuel R. DelBny Dahl~:ren (10) 
Je:r:ry Fournelle (H) Black Holes (11) 
Jer:ry Pournelle Die entfUhrte Armee (12) 
Bar:ry N. Mahberg Malzbergs Aroerika- Der Bar:ry N. 

Malzberg Raede:r ( 13) 
William Morris Die Quelle am Ende der Welt (14) 
Samuel R. Delany Triton (15) Jerry Pourne'lle Der letzte SBldner (28) 

~=J'~h t~.~~!~er ~;~r U~~~.~Z~~O) Söhne E.!.0rde 
Karl-Heinz l'rieß Androiden-J~ger (31) S.U, Wierner Unter dem Mondstein (26001) 
Raymond/Bingham Flash Gordon und die Cybernauten (32) S,U. Wiemer Der rote Kerker (02) 
Roger Zeluny Mein Name ist Legion (33) S.U. lherner Das Schiff der HoffnWig (03) 
Steve Gallagher Saturn 3 (34) s.u. Wi~m_er Tage des Verrats ( 4) 

Cary K. Wolf Killerball----f-35) S.U. l'lieme:r Flucht illd~Sonnenstadt_·_(C_>_) ____ ~~~~d41'· 
Jerry Pournelle Jenseits des Gewissens (36) Gehr. Hildeb-rand & Jer:ry Nichols Urshurak (Paperb;tck, erscheint 
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BENZIGER. Köln Z!lrich 

Yves Velan 

BERTELSMhNN, ~!Unchen 

Anonym 

Sof~ Gulag, 192 S , m! 16,50. 19SO 

Städce von "orgen (SB), Pp-Bd., DM 9,60 
1980 

DEUTSCHER TASCHENBlJCHVE!U.AG, München 

Die iiame in Grün, U55, D~! 4,BO, !980 
Luzifer läßt grüßen, 1856, 7,80 

Fd'd~ric Bou'!:et 
P. Haining (II) 
M. Gregor-Dellin 
George Langeban 

(II)Das Wachsfigurenkabine'!:t, !857, 7,80 
Die Fliej:e u.a. Erzählungen aus der 
phantashschen Wirklichkeit, 1858, 5,80 

EUGEN DIEDERICHS, Köln 

Alan Garner Rocverschiebung, 224 DM 24,80, 19&0 
DM 29,80, 19BO T .II. White Das Buch Merlin, l56 

DROEMER KNAUR, Mt.lnchen 

II.J. Alpers (11) 
· Philip Jos~ Farmer 
Cordwainer Smith 
John Brunner 
II.J. Alpers (H) 
Bruce Sterling 
Philip Jos~ Farmer 
Jack c. Haldeman 
Robert Silverberg 
Michael Crichcon 
Philip Jose Farmer 
Cordwainer Smi th 

Besden für Nom (5722) 
Lord der Sterne (5723) 
Die Untermenschen (5724) 
Verbecene Kodieru~gen (5725) 
Das Kristallschiff (5726) 
Der Staubplanet (5127) 
Hincer der irdischen Bühne (5728) 
Das fremde Virus (5729) 
Zeit der Wandlunren (5730) 
"Andromeda" (5731) 1981 
Planet der schmehenden Beq•e {32)81 
Rüdkehr nach ~!izzer (5733) 1981 

EDITION DER PHMTASTEN. Postfach 2309, 6450 Hanau 

Helmut Wenske (II) Psychogramme, 1980, 104 S., DJt 19,80 

EDITION SVEN ERIK BERGH in der Buropabuch AG, Unterägeri 

Niels 1!. Nielsen 

FISCHER. Frankfurt 

Dieter K!lhn 

Ursula und Yussuf 
Assaf-Nowak {H) 

Scadt ohne Sonne (a.d. Dänischen) 
248 S., DM 26,-- 1980 

Galaktisches Raus<:hen. 6 Hörspiele 
7054, 1980 

Arabische GespenS"tergeschichcen 
<826, 1980 

Manf:red Klein {H) Gespenscerges<:hichten a.d. Baltikum 
2631, 191i0 

VerOnika Schm1dt (H)Gespenster~es<:hichten aus Latein­
amerika, 2828, 1980 

!'rano Rotteosteiner Gespensterreschichten aus England 
2823, 1980 

GOLDMANN. M!lnchen 

Willia111 K. Everson 

Rainer Erler 
Donald F. Glut/ 

Klassiker des Horrorfilms 
Citadel 10205, DM 19,80, !980 
Das blaue Palais: Der Gigant, 3909 

George Lucas Krieg d~r St~rne Il, 3920 
Robert-A. He"i~lein Die grOnen Hügel der Erde, 23355 
Richard Co'!Per Pr.oteus und ich, Z3335 
Th. B. Sw1Ul11 Der letote Minotaurus, 23356 
Robert A. ll~inie~D Das Leben des Lazarus Long, 23351 
Sheila Ma.cLeod Die Emantipation der Roboter, 23340 
Lin Carter Thongor und die Zauberer von Lemuria 358 
Robert A. Heinlein D~e Tramps von Luna, 359 ' 
Herber~ w. Franke (H) SF Incerna.tional, 345 
!'redenk Pohl Jem - die Konst~tion einer Utopie, 36U 
Edmund Cooper Die Welt der ~we~ Monde, 347 

~~~n c!~~er ~ho!~!~a~~r d~:r s~~~e~~r 3t~a<:hen, 362 
Joseph Green Der schlafende Gigant, 363 
John Claggett Das perverse Paradies, 364 
Themas Le Blanc (H) Antares, 365 
Bob Shaw Sie sind unter uns , 366 

Werner Zillig Der Regenti.nzer, 23367 
Lin Carter Thongor gegen die Piraten von Tarakus, 368 
BTian Daley Han Solos Rache (370) 
Da~on Knight Welt ohne Maschinen (.'179) 
Bnan M. Stableford Das Machtgleichgewicht (349) 
EdmWid Cooper Unter den StT:ohlen ven Altair (373) 
Brian M. Stableford Das Paradox der fremden Wesen (371) 
Richard Cowper Da.s Tal des S<:hi~ksals (372) 1981 
lldmWid Cooper Die Wel~ der Zlfei Monde (347) 8! 
Jack L. Challl:e-r Rückkehr auf die Sechseck-Welt(23801)81 
Jsclo: Vance Das SeKel i111 Sonnenwind (374) 8! 
EdmWid CoopeT Das Regime der Frauen (376) 81 
!.lioabeth Lynn Das Wort heißt Vollkommenheit (375) 81 
Bob Sbaw Sie sind unter uns (366) 8! 
And:r:ew J. Offutt (H) Atlsntis ist überall (802) 81 
Br~llll M. Stableford Zeitspr!lnge (377) 81 
buh Roberes Die Revolution der Windmilhlen (378) 
Joseph Green Der schlafende Gigant (363) 

GRA!IERT. Tlibingen 

Britta Verhagen Ein Ktlni~ in Atlantis, ca. 450 s., DM 32,--

GRA!'F. Brauns~hweig (Postfach 2529) 

Werner G. Schmidtke ·Das pljantastische Abenteuer in iO Jahren 
deutscher Heft~eschichte, !980 

ANTON HAIN. Meisenheilt 

Pelix Scherwinsky Die Neolegismen in der mederneo fran­
zösischen Science Hction, 1978, DM 50,--

IIANSI!R. München 

Jorge Luis Borges Gesammelte Werke, 9 Bände 

HERDER, Freiburg 

Ursula K. LeGuin NächsteS Jahr im September 
Themas L. Blanc (H) Start ~u neuen Welten, 1980 

HEYE. Mtlnchen 

Blachen 

HEYNE. München 

Alan Dean !'oster 
Jack Vance 
W. Jeschke (!I) 
Clifford D. Simak 
Michael Moorcock 
L. Sprague de Camp 
Ray Bradbury 

Aspekte 2000- Kalender fll.r 1981, 
DM 17 ,SO 

Der Waisenstern, 3723 
Showboat-Welc, 3724 
6ine Lokomotive für den Zaren, 3725 
Ein Erbe der S·terne, :S7Z6 
Der venauberte Turm, 37Z7 
Neu-Arkadien, l72S 
Geh nicht zu Fuß durch stille Straßen, 3292 

div. Au~oren !leyne-SF-Jahresband 1no, 3729 
Pf!ter Zsoldos Die Aufrabe, 3731 

~:{: ~~~;~~~ ~:d.Qdi~lLÜie~h~7~~~ 3732 
B.Bova/W.Jeschke(H) Titan 14, 3734 
B. Reß-Bohusch (H) I. Asimov Sf.-Ma~azin >, 3735 
Philip Jos~ Farmer Das dunkle Muster, 3693 
Alan Dean Poster Der Kollapsar, 3736 
W. Jeschke (II) SF Story Reader 14, 3737 
Doris Piserchia Stemenreiter, 373B 
M. Kluge (H) Jeffty isc fünf, '!of&SF 54, 3739 
Stephen R. Donaldson Lord Fouls Fluchm 3740 
II. Warner '!unn Vas Schiff von Atlantis, 3741 
R.A. Heinle1n EntfGhrUOf in die Zukunft, 3229 
Jack Vance Maske. Thaery, 3742 
Michael Bisbop Die Cyrnus-Delegation, 3743 
Chlesea Quinn Yarbro Falsche Dämmerung, 3744 
Roland Rosenbauer(l!) Computerspiele, 3745 
Alan Bun Akers Wildes Scorp~o, 3746 
L.Sprague de Camp Das Ungeheuer, 3747 

~~:Sß;~;~~:~h jr. ~~!F~e~;r~!~~:~!0o,c,~0 -, ''"'~" 
John Brunner Morgen~telt, 3750 
Georg Zauner Die Enkel der Raketenbauer, 3751 

~~~:~1F~~~~~~~~i . ~;~0B~!;i~~~· s~~!!rzen Schwerts, 3753 
Hans Dom1n1kjF. Me1ster u.a. Als der Wel'!: Kohle und 

Eisen ausging, 3754 
R.A. Heinlein Utopia 2300, 3262 
R. Si.lverberg (H) Das neue Atlantis, 3755 
Piers llllthony S~eppe, 3756 
Ian Wallace Eine Reise nach Dari, 3757 
Barban Meck Das Gitter, 3758 
Tanith Lee Herr des Stu:rms, 3759 
Ward Moore Der große Süden, 3760 
B. Reß-Bohusch IASFM 7, 3761 
Roben Moss Der klassische Horror-Film, FE 17 
Ben Bova D1e Kolonie, 3764 
Kate Wilhelrn Der Clewston-Tesl:, 3765 
Keith Mano Die Brticke, 3766 
M. Kluge {II) Insekun in Bernstein, MoHSF 
L S de Camp/F Prat~ An den Feuern des Nordens, 3768 
Gordon R. Dicksen Du Nacht der Drachen, 3769 
Gregory Benford Im Meer der Nacht, 3770 
Arnold Federbush: l!is, 3771 
C.J. Cherryh Weltenjäger, 3772 
T.R.P. Mielke Grand Orientale,J001, 3773 
Edmond HamiHon Die Sternenkönige, 3774 
Fritz Leiber Herrin der Dunkelheit, 3775 
B. Reß-Bohusch IASFM 8, 3776 

~~=~i ~: ~:~~~=~~ ~~~ ~!~~ ~::~:~!n!!~~~=~.w~~~O. 3 ~~~1 
Al&n Dean Fester Die Moulokin-J!ission, 3777 
Vonda N. Mcintyre Die Asche der Erde, 3778 
Robert A. Smich Das Knmer-Projekt, 3779 
W. Jeschke (H) SF Story Reader 15, 3780 
E. Barnilton RUckkehr zu den Sternen, 3781 
M. Moor<:ock Sturmbringer, 3782 
Nomo.n Spinrad Der stählerne Traum, 3783 
Piers Anthony Der Außenweltlar, 3784 
Jack L. Chalker Das Netz der Chosen, ,3785 
Reinmar Cwlis Der Mols-Zwischenfall, 3736 
Silverberg/Jeschke(H) Titan 15, 3787 
Alan Burt Akers Wildes Scorpio, 3788 
B. Reß-Bohusch (H) IASFM 9, 3789 
Anne McCaffrey Die Welt der Drachen, 3291 
W. Jeschke (H) Science Fi<:tion Jahresband 1981, 3790 
Anne McCaffrey Drachengesang, 3191 
M. Kluge (H) Greunreifzü.ge, MoF&SF, 3792 
Paul van HeTck Framstag Sam , 3793 

· Phyllis Gotlieb Die Geißel des Lichts, 3794 
S.R. Dono.ldson Die Ma<:ht des Steins, 3795 
R.A. Heinlein Die Zahl des Tiers, 3796 
David Chippers ZeH der Wanderungen, 3197 
Kirill Bulycov Bin Takan fü.r die Kinder der Erde, 3798 
P.I.O, Shaughnessy Trauma, 3799 
Jack Pinney D.." andere Ufer der Zeit, 3800 
James Branch Cabell Jurgen, 3801 
Tpith Lee Meister der Nacht, 3802 

INSEL. Frankfurt 

Werner Berthel {H) Der phancastische Lern, 450 S., 1980 
Stanislaw Lem Phant~stik und Futurologie II, 550 s., 1980 
Leonora Carrin~ton Das IIOrrohr, 220 S., DM 26,-- 1980 
Francisco de Quevedo Die Träume/Die Fortuna mit Hirn oder die 

S'!:uqde aller, 380 S., DM 36,--, 1990 
Stanislaw Lem Essays. 250 s., DM 36,-, 1980 

KIEPENHEUER & WITSCH, K~ln 

Henry James Gespens~ergeschi<:hcen, 522 s., 1979, DM 30,-

KINDLER, München 

Norbert Loacker Aipotu, DM 24,90, 224 S., 1980 

KINO VERLAG, Harnburg 

Cinema-Sonderheft 3: ScienceFiction '80, DM 5,--

KLETT-COTTA Stuttgart 

Ueda Akinari 
Ii. P. Lovecraft 

Peter S. Beagle 

W.ll. Hudson 
Peter Marginter 
J. R. R. Telkien 

Unter dem Regenmond, 170 S., DM 20,-, 1980 
Die Traumfahrt •um unbekannten Kadath, zog s., 
!980 
Das lettte Einhorn, 183 S., DM 22,- 1980 
neugestaltete Neuauflage 
Das Vagelmir<:hen, 320 S., DM 24-,--, 1980 
Der Baron und die Fische, 320 s.-, DM 26,-,1980 
Der Herr der Ringe, neugestaltete Neuausgabe 
19BO, zus. DM 60,- (3 Bände, 1379 S.) 

DTTO MAISR. Ravensburg 

John Christophe-r 
Brian Earnshaw 

MOLDEN, Wien 

Len Deightcn 

MOI!II'IG. München 

Lloyd Biggle jr. 
Roher'!: Silve:r:ber~: 
William Voltz (H) 

Edmond Barnilton 
Gene Rod<jen,berry 
Eric Frank Russell 
Mur.ray Leinster 
Jack Williamson 
John W. Campbell 
Laster del Rey 
Cordwainer Smi eh 

Der F!lrst von morgen, Rav. TB 411, IN 8,80 
Weltraumfrachter Drache 5 fliegt weiter 
Rav. TB 608, DM 7,80 

SS-GB, 392 S., DM 34,--, 

Monumenc für ein Genie, 1980, 306 S,, !9,80 
Krieg der Träume, 1980, 588 S., 19,80 
Vorstoß nach Arkon, 416 S., !980, 19,80 

Die besten Stones von .•• Playboy-SP 6701 
Star Trek, PSF 6702 
Die besten Stories von ••• PSF 6703 
Die besten Stories von ••• PSF 6704 
Die besten Stories von .• , PSF 6705 
Die bestell Stories von ••• PSF 6706 

•Die besten Secries von •.. PSF 6707 
Die besten Stories von •. ~ PSF 6708 
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fr1U Leiber Die be3 ten Stories von. PSF 6709 
Stanley G. Weinbaum Die bes~en Stcries von •. FSF 6710 
As~ll~V/Greenberg (H)Die besten S tories von 19 39 ,PSF6 711 
Phlhp K .. Dick Die besten Stories von,, PSF 671Z, 19S1 
Aümov/Greenberg (H)Die besten Stories von 1940, PSF 6713 
L.S. de Camp Die·besten Stories von ••• PSF 6714 

Foul Anderson Gehe~ma~ent: von Terra, Hardcover, 19,80 
Mal"vin Kaye & PBrke Goodwin Me1ster der lhnsamke1t, DH 19,80 
Robert Bloch Die besten Stodes von.. m.J 19,80 
W. Voltz (H) Atlan, DM 19,80 
R. Holdstock/ M. Ed>!ards UnteT fremden Sonnen (Bildband) 
Alm FrllJlk Galaktische Fremdwesen (Bildband) 
Patdd; Woodroffe Mythopoeikon (Bildband) 
Boris Vallejo Faneasy (Bildband 
Chrhs Fcss RoUJilschiffe (llildbond) 

Moewig Science Ficdon siehe unter "Whisper" 

PABEL Rastatt 

Terra Taschenbuch 

Joe Haldeman 
Leigh .Brackett 
Jce Haldeman 
Leigh Bracket~ 

~~~;~e:a~~i~~~ 
Ernst Vlcek 

Terra-FantasL.J:..l!_ 

Terry Carr 
Gardner F. Fex 
L. s. da Camp 
Jack Williamscn 
Gardner F. Fox 
Tercy Carr (H) 
Rcbert E. Howard 
Gardner F. Fox 

UtopiaClassics 

Welt ohne Sterne (323) S~ar-Trek 
Dämon aus dem All (324) 
Duell der M~chtigen (325) Star-Trek 
Welt im Aufhrui:h (326) 
Retcer einer Welt (3Z 1) 
Das privace Universum (328) Stac-Trek 
Gib mir Menschen (3Z9) St:ories 

Diewerwölfin (69) 
Die Dämonenkönigin (70) ' 
Prinz von Poseidonis (71) 
Die Zauberinsel (7Z) 
Des He;w;ers Fluch (73) 
Jenseits aller Träume (74) 
Der Dolch mit den drei Klinren (75) 
Der Barbar und der Meuchler (76) 

Clark Darlton Raumschiff der toten Seelen (14) 
Brian W. Aldus Das Ende aller Tage (15) 
Jesco v. Puttkarner Der Unheimliche vom anderen Stern (16) 
Edmond Hamilton Wächter der Zuten (17) Stor~es 
Kurt Mahr Du M~lhardens~ad"C (18) 
A.E. van Vogt/E. Mayne Hull Im Reich der Vogelmenschen (19) 
Clark Darlton Die Zeit ist gegen WlS (20) 

Utopia .Bestseller 

w.n. Rohr 
W,D. Rohr 
W .D. Rohr 
W.D. Rohr 
w.D. Roh~ 
w.n. Rohr 
W.D. Rohr 
W.D. Rohr 

Perry Rhodan TB 

H.G. Ewers 
Deüev G. Winter 
Kurt Mahr 
Ernst Vl<::ek 
Pe~er Terrid 
Kurt Mahr 
Horst Hoffm:mn 
H.G. Ewers 
PIPER Mü~chen 

Kurt Vonnegut 

RECLAM. Leipzig 

Das Geheimnis der Sonnenflecken (13) 
Die furchtbare Sonne (14) 
Die gUserne Stadt (15) 
Weltuntergang 1986 (16) 
Homtmkulus (17) 
Duell der Raketen, Band 1 (18) 
Mondstation Himmelswiese ( 19) 
llr~cken ins All (20) 

Verschw6rung der Computer (202) 
Rote Sonne Uber Rubin (203) 
Söhne der Liga (204) 
Der Schrecken der F:reihändler (Z05) 
Die Energiefalle (206) 
Das 1fesnak-Komplatt (207) 
Wel~ ""' Abgrund (208) 
Saboteure wider Willen (209) 

Gil.lgenvogel, 1980, 260 S., ca. DM' 26,--

Adelbert v. Chamisso Pecer Schlemihls wundersame Geschichte 
DM 15,- 1980 

ROBINSON, Frankfurt 

J.G. Ballard Freifl!l~e, ca. 240 S., DM 24,80, 1980 

HEINRICH ROSSBACHER, Einheck (Domeierstr. 3) 

Heinrich Rossbacher Lehen, Taten und Missetaten des ersten 
Weltraumtouristen August Fogel auf der 
Erde und vor und auf und hinter dem 
Mond 

ROWOHLT. Re1nbek 

Kurt Vonneguc 

Roloff/See~len 
R. Shea/R.A.Wilson 

Gllnter Waldmann 

Slapstick oder Nie wieder einsam 
rororo 4502, 1980 
Kino des Utopischen, 7334, 9,80, 1980 
Illuminatus! Das Auge in der Pyramide 
4577, 1980 
Literatur zur Unterhaltung 1 (inkl. 
Science Fiction), 7351, 1980 
Literatur >.ur Unterhaltung 2 (Texte, 
inkl. SP) 7352,· 1980 

SCIJAFFSTEIN, Hannover 

Jörg Weigand (H) 

SOJNEIDER, München 

Die ande:re Seite der Zukunft 
19Z S., 1980, DM 18,80 

Michail Kr"-USnick Im Sch'Btten der Wolke, 1980,"Edition Pestum" 
Alan G. Kermit Ein Loch im Weltraum (Star-Ship) 
Al""l G. Kermit Plane~ der bö~en Träume (S-S) 
H.G. Francisco Planet der Seelenlos~n (Cm. Perkins) 
H.G. Francisco Der verbo<t;,ne Stern (CF) 
H.G. Francisco Der rote Nebel (CP) 
H.(;, Rrancisco . Geheime Befehle aus dem Jenseits (CP) 
Rainer ~1. Sehröder Kampf im Ufo (IJnheiml. Gegner der 4. Art) 
Rainer ~. Sehröder Das J\ndromeda-Rä~sel (UGD 5. Art) 
Rainer )!. Sehröder Die Sternenfalle (UGD 6, Art) 
Ralnh Hender~ .Krieg gegen den Sternvorel (Weltraum-Tramps) 
~lph Henders Notesignale aus dem All (Weltra~m-Tramps) 
!Ova-Marie ~ludricb Das Glück von Ferida 
Po:trick ltoore Verrat im Wel.traum (Scott Saunde'rs) 

STfJ.LLl~G. Oldenburg 

Geister-Kalende:r 1981, DM 16,80 
Heinzelmännchen-Kalender 1981, DM 16,80 
Riesen-Kalender 1981, DM 16,80 
Larkin/Heller/Scrace/Teale(Wiyll~aard Das rrcße Bnch der Riesen, 

192S., 1980, DM 38,--
Pac Mallet Die kleinen rrilnen Männchen bleiben 

am Ball-,' DM z-.,-, 1980, 64 S. 
Hanns Erich Köhler Teufel, Teufel - 36 zeichnerische -Interpre­

cationen des Leibhaftige'!, DM 24,- 1980 

Gore Vidal Kalki, 320 s., 1980, DM 34,- vermutl. Plumt. 

Anonym 

Anonym 

Stories aus Polaris 1, Phll 37, st 629 
Das Mädchen am Abhang 
Stories aus Polaris 2, PhB 38, st 630 
Der Weltraumfriseur 
Stories aus Polaris 3, Pha 39, st 631 
Die .B!ißerinnen aus dem Gnadenkloster 
Stories aus Phaicon 2, PhB 40, st 632 

Herbart w. Franke Binsteins Erben, PhB 41, st 603 
.Edward Bulwer-Lytcon Das komlllende_Geschlecht, PhB 42, st 609 
H.P. Lovecrafc Erzählungen, PhB 43, st 6ZS, Hrsg. von 

Kalju Kirde 
Rein A. Zonder~eld Phaicon 4 - Almanach zur phant. Lit. 

Pbl! 44, SC 636 
Joh. & Günter Braun Unheimliche Erscheinungsformen auf 

Bernd Ulbrich 
Stanislaw Lern 
Herbert W. Franke 
A.~Jl. Strugatoki 

Omega XI, PhB 45, st 646 
Der unsichtbare Kreis, PhB 46, st 652 
Imagin~re Größe, PhB. 47, st 658 
Paradies 3000, Phll 46, st 664 ,. Stories 
Picknick am Wegesrand, PhB 49, st 670 

Tankred Dorst Merlin, kt., DM 20,-, 200 s., 1980 
Eornhard Kellermann Der Tunnel, BS 674, DM 16,80, 1980 
Dieter Kühn Auf der Zeitachse, br., 260 S., 1980, 20,-
Stanislaw Lern Summa technologiae, sc 678, DM 10,-, 19HO 
ULLSTEIN, Frankfurt/Jierlin/Wien 

W. Spiegl (H) 
H. Kenneth Bulmer 
W. Spiegl (H) 
Clifford D. simalt 
w. Spiegl (H) 
Jerry Sohl 
W. Spiegl (H) 
Jerry Sohl 
W. Spiegl (H) 
Dan Morgan 
Jerry Sohl 
W. Spiegl (H) 
Colin Wilson 
W. Spiegl (H) 
John Morreasy 
W. Spiegl (H) 
Jack Vance 
W. Spiegl {H) 
John Bcyd 
W. Spiegl (H) 
Jack Vance 

Raymond Chandler 

Richard Adams 
Richard Adams 

SF-Stories i7 (3100d) 
Stadt des Wahnsinne (OS) 
SF-Stories 78 (06) 
Gefahr aus der Zukunft (07) 
SF-Storiee 7~ {08) 
Der scllleichende Tod (09) 
SF-Storiee 80 (10) 
Coetigane Nadel ( 11) 
SF-Stories 81 {12) 
Experiment unter der Kuppel (13) 
Die Haploiden (14) 
SF-Stories 82 (15) 
V8JllPire aus dem Weltall (17) 
SF-Sto:ries 83 (18) 
Lahyrinttl o:wischen den Sternen 119) 
SF-Stor!es B4 (19) 
Im Reich der Dirdi:r (20) 
SF-Stories 85 (21) 
Die schw;or~e Karte (22) 1981 
SF-Stories 86 (23) 
Im Bann der Pnume (24) 

Professor Bingos Schnupfpulver/Oie 
Bronzetür (319~) 
Unten·'""' Flua (3508) 
Die Hundes des schwarzen Todes 
443 s., 1979 

Korrektur: Der als "Welt du Chaos' ""9"kllndiqte RcJnan von 
J, Green wurde unter dBJn Tits.l "Welt der Chaoten" (L) ver­
öffentlicht. 

UNIVERSITAS, Berlin 

Diethard van-aeeae 

JochBII Zme.ck 

llans Dominik 

Neue Geschichten des Grauens 
220 s., 1976, DM 16,80 
&ndbuch der Magie 
DM 34,- 197B 
König Laurina Mantel/Atomgewicht 500 
560 S., 1~BO, DM 19,80 
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